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dung von Kommunen und Bürgern untereinander sowie vernetzte 
Lösungen zwischen Feld und Verwaltung. Impulse dafür können Sie 
sich auf unseren simul+-Foren holen. Ich verspreche Ihnen, es lohnt 
sich, sich darüber zu informieren! Ein technologischer Ansatz für 
die Digitalisierung ist Landwirtschaft 4.0. Ich bin überzeugt davon, 
dass in den kommenden Jahren der Einsatz größerer und schwere-
rer Landwirtschaftsfahrzeuge abnehmen und der Einsatz kleinerer, 
miteinander vernetzter Landmaschinen, die in Schwärmen arbeiten, 
zunehmen wird. Diese Schwarmtechnik erlaubt neue Anbau-, Bearbei-
tungs- und Ernteprozesse, deren Nachhaltigkeit mit den bisherigen 
technischen Möglichkeiten nicht realisiert werden kann. Durch diese 
Technologie kann die Bodenverdichtung verringert und die biologi-
sche Vielfalt von Fruchtfolgen auf den Feldern verbessert werden. 
Das ist die Chance, sowohl ressourcen- und umweltschonend als 
auch rentabel zu produzieren. Wenn ich über „vernetzte Schwärme 
von Feldmaschinen“ spreche, dann klingt das wie Zukunftsmusik. 
Tatsächlich aber spielt der Freistaat Sachsen mit einer Vielzahl von 
Projekten bereits heute eine aktive Rolle bei der Entwicklung inno-
vativer Lösungen im Bereich Smart Farming. 

Der vorliegende Agrarbericht zeigt Ihnen, wo Sachsens Landwirtschaft 
im Moment steht. Sie erhalten einen Überblick über die wirtschaftliche 
Situation und die Rahmenbedingungen der Betriebe, über Fördermög-
lichkeiten und deren Inanspruchnahme. Weitere Kapitel informieren 
über die Grünen Berufe und die ländliche Entwicklung in Sachsen 
sowie über das Miteinander von Landwirtschaft und Umwelt. 

Liebe Leserinnen und Leser,

jeden Tag erwarten wir erstklassige Lebensmittel auf 
dem Tisch. Rund 32.000 Beschäftigte in der Landwirt-
schaft sorgen in Sachsen dafür, diesem Anspruch Tag 
für Tag gerecht zu werden. Noch nie gab es so viele 
und gute Lebensmittel von hoher Qualität wie heute. 
Dass die Preise dafür in Deutschland vergleichsweise 
günstig sind, ist kein Geheimnis. Für die Verbraucher 
stellt das inzwischen eine Selbstverständlichkeit dar. 
Außerdem erwarten sie mehr denn je eine landwirt-
schaftliche Erzeugung mit Sorgfalt, Tierwohl und 
Rücksicht auf Boden, Wasser und Artenvielfalt. All diesen Ansprü-
chen gerecht zu werden, stellt für die Landwirte, neben dem ohnehin 
schon schwierigen Wirtschaften in Abhängigkeit von Witterung 
und globalen Märkten, eine große Herausforderung dar. Sie müs-
sen sich auf ständig ändernde Markt- und Umweltbedingungen 
einstellen, ohne dabei die Rentabilität ihrer Arbeit aus dem Blick zu 
verlieren, um im Wettbewerb zu bestehen. In kaum einem anderen 
Wirtschaftsbereich gehen die natürlichen Lebensgrundlagen derart 
in den Produktionsprozess mit ein und wieder daraus hervor, wie in 
der Landwirtschaft. 

Hohe Erwartungen auf Seiten der Verbraucher sowie strenge europä-
ische Umwelt- und Sozialstandards erfordern verlässliche politische 
Rahmenbedingungen für die Erzeuger. Derzeit werden Szenarien einer 
künftigen Gemeinsamen EU-Agrarpolitik (GAP) diskutiert. Neben 
der Sicherstellung eines angemessenen Einkommens für die Land-
wirte stehen hierbei weitere Herausforderungen an, wie der Umgang 
mit dem Klimawandel und dessen Abmilderung, der fortlaufende 
Strukturwandel in der Landwirtschaft oder auch der Erhalt lebens-
werter ländlicher Regionen. Sachsens Landwirtschaft und Sachsens 
ländlicher Raum müssen an der zukünftigen EU-Förderung gerecht 
partizipieren können. Nachteile aufgrund der hiesigen Betriebsstruk-
turen sind für mich nicht akzeptabel. Die agrarstrukturelle Vielfalt 
ist eine Stärke Sachsens, zu der alle Betriebe ihren unverzichtbaren 
Beitrag für eine vielfältige Landwirtschaft und einen lebenswerten 
ländlichen Raum leisten.

Großen Wert lege ich auf die Unterstützung und Weiterentwicklung 
der Digitalisierung der Landwirtschaft und des ländlichen Raums. 
Es ist selbstverständlich, dass auch außerhalb der Städte moderne 
Kommunikationstechniken flächendeckend möglich sind, tatsäch-
lich aber hinkt der Ausbau der digitalen Infrastruktur vor allem in 
den ländlichen Gebieten der Entwicklung noch hinterher. Das zu 
lösen, wird in den nächsten Jahren ein fortgesetzter Schwerpunkt 
der sächsischen Politik sein. Es geht um Vernetzung und Nutzung der 
Möglichkeiten, die die Digitalisierung mit sich bringt, sei es für mehr 
Wertschöpfung, Zugang zu Waren und Dienstleistungen, die Verbin-

Vorwort

Thomas Schmidt 
Sächsischer Staatsminister 
für Umwelt und Landwirtschaft
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Struktur der sächsischen  
Landwirtschaft
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Die sächsischen Landwirte bewirtschaften etwa die 
Hälfte der Landesfläche des Freistaates. So abwechs-
lungsreich wie die Landschaft und die Bevölkerung 
Sachsens sind, so vielgestaltig ist auch die Land-
wirtschaft. Große Betriebe, meist in der Rechtsform 
juristischer Personen, existieren neben vielen meist 
kleineren Betrieben, die als Einzelunternehmen im 
Haupt- oder Nebenerwerb geführt werden. Auf den 
fruchtbaren Böden des sächsischen Lößgebiets do-
miniert der Ackerbau, während in den raueren Lagen 
der Mittelgebirge häufiger Grünland von Futterbau-
betrieben bewirtschaftet wird. Regionale Besonder-
heiten finden sich mit dem Weinbau im Elbtal, der 
Teichwirtschaft in der Lausitz oder dem Obstbau 
in Mittelsachsen und im Vorland der Sächsischen 
Schweiz.

 
 
Grundlagen für die nachfolgenden Auswertungen zur Struktur der land-
wirtschaftlichen Betriebe bilden die Daten zur Agrarförderung sowie  
Daten des Statistischen Landesamtes des Freistaates Sachsen. Zwischen  
beiden Datenquellen gibt es gewisse Unterschiede hinsichtlich der  
Datengrundlage, zum Beispiel bei der Zahl der landwirtschaftlichen  
Betriebe. Beide Datenquellen berücksichtigen die Erfassungsgrenzen  
nach Agrarstatistikgesetz und beinhalten Betriebe erst ab einer Betriebs-
größe von beispielsweise fünf Hektar.

Die Landwirtschaft erscheint im volkswirtschaftlichen Kontext auf den 
ersten Blick unbedeutend. Sieht man lediglich den Anteil der Erwerbs-
tätigen von reichlich einem Prozent oder die Bruttowertschöpfung von  

0,8 Prozent der gesamten Wirtschaftsleistung in Sachsen, wird die  
Bedeutung für den vor- und nachgelagerten Bereich deutlich unterschätzt.  
Mit jedem Arbeitsplatz in der sächsischen Landwirtschaft sind weitere 
0,8 Arbeitsplätze allein im Vorleistungsbereich in anderen Wirtschafts-
bereichen des Freistaates verbunden. Ähnlich verhält es sich bei der 
Wirtschaftsleistung.

Die Struktur der sächsischen Landwirtschaft hat sich in den letzten fünf 
Jahren verändert, ohne dass es zu grundsätzlichen Brüchen gekommen 
ist. Die Anzahl der Betriebe hat etwas zugenommen, dagegen hat sich 
die bewirtschaftete Fläche verkleinert und die Zahl der Arbeitskräfte ist 
zurückgegangen. Futterbaubetriebe sind unverändert die am häufigsten 
vertretene Betriebsform. Die Rinderbestände waren rückläufig während 
die Zahl der Schweine den höchsten Stand seit Mitte der 1990er-Jahre 
erreicht hat.

Ende 2015 wurde der „Agrarstatus Sachsen“ im Internet freigeschaltet. 
Der Agrarstatus ist ein Internetportal, in dem die sächsische Landwirt-
schaft mit mehr als 100 Indikatoren beschrieben wird. Das Angebot 
ergänzt den Agrarbericht um eine Reihe zusätzlicher Informationen und 
ist erreichbar unter www.agrarstatus.sachsen.de. Ein weiteres Inter-
netangebot ist das Regionale Agrar- und Wirtschaftlichkeits-Informa-
tions-System RAWIS (www.landwirtschaft.sachsen.de/landwirtschaft). 
Dort wird die Entwicklung der sächsischen Agrarstruktur vor allem auf 
der Basis von Kartendarstellungen verdeutlicht.
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1.1 Volkswirtschaftliche Einordnung der Landwirtschaft

Bruttowertschöpfung

Der Wirtschaftsbereich „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ trug 
2017 mit 850 Millionen Euro nur mit rund 0,8 Prozent zur gesamten 
Bruttowertschöpfung Sachsens in Höhe von 110 Milliarden Euro bei. 
Höhere Werte sind unter anderem wegen der hohen und steigenden 
Kosten für Vorleistungen nicht realisierbar. Dieser Anteil ist in den 
vergangenen Jahren in der Grundtendenz gefallen – zum einen da 
die Wirtschaftsleistung aus verschiedenen Gründen in einigen Jahren 
absolut gefallen, zum anderen weil die Bruttowertschöpfung im 
produzierenden und im Dienstleistungsgewerbe nahezu konstant 
gestiegen ist. 

Die Daten allein geben nicht wieder, dass 
die Landwirtschaft als Wirtschaftspartner 
für vor- und nachgelagerte Bereiche eine 
zusätzliche ökonomische Bedeutung hat. 
Wirtschaftszweige wie die Erzeugung und 
der Handel von Produktionsmitteln oder das 
Ernährungsgewerbe als wichtigster nach-
gelagerter Bereich sind auf die Tätigkeit 
der Landwirte angewiesen. In einer Studie 
im Auftrag des Sächsischen Landesamtes 
für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie 

(LfULG) wurde gezeigt, dass pro Euro direkter Wertschöpfung in der 
sächsischen Landwirtschaft weitere 1,60 Euro Wertschöpfung in den 
vor- und nachgelagerten Wirtschaftsbereichen allein in Sachsen 
entstehen.

Der Beitrag der sächsischen Land- und Forstwirtschaft an der bun-
desweiten Bruttowertschöpfung dieses Wirtschaftsbereichs rangierte 
im Jahr 2017 mit 4,1 Prozent höher als der Anteil der sächsischen 
Gesamtwirtschaft an der gesamten Bruttowertschöpfung Deutsch-
lands (3,7 Prozent).

Getreideernte
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Abgeerntetes Getreidefeld

Abb. 1: Entwicklung der Bruttowertschöpfung von „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ in Sachsen  
und prozentualer Anteil an der sächsischen Bruttowertschöpfung insgesamt 

Die Bruttowertschöpfung der Landwirtschaft unterlag jährlich deut-
lichen Schwankungen. Die beiden wesentlichen Eingangsgrößen 
Produktionsmenge und Erzeugerpreis wurden von globalen und 
regionalen Entwicklungen beeinflusst, die dann in Sachsen zu einer 
immer wieder wechselnden wirtschaftlichen Leistung der Land- und 
Forstwirtschaft sowie der Fischerei führten. So 
gab es beispielsweise im Jahr 2012 deutliche 
Auswinterungsschäden bei Feldfrüchten, in 
deren Folge 2013 höhere Preise erzielt werden 
konnten. In den Jahren danach gab es global 
sehr gute Getreideernten, sodass das hohe 
Angebot zu niedrigen Preisen führte. Diese 
Entwicklung fiel mit einer Phase von ausge-

sprochen niedrigen Erzeugerpreisen für Milch zusammen. Unter 
anderem aus diesen Gründen wurde im Jahr 2015 die niedrigste 
Bruttowertschöpfung seit 1992 ermittelt. 
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Erwerbstätigkeit

Die Zahl der Erwerbstätigen* in der sächsischen Land- und Forstwirt-
schaft sowie Fischerei sank seit 2000 stetig. Seit dem Jahr 2005 gab 
es zunächst nur noch geringfügige Veränderungen und in einigen 
Jahren sogar kleine Zuwächse bei der Erwerbstätigenzahl. Nach 
der jüngsten Berechnung des Arbeitskreises Volkswirtschaftliche 

Gesamtrechnung sind aber nur noch rund 27,7 Tausend Erwerbs
tätige in der sächsischen Land- und Forstwirtschaft sowie Fischerei 
beschäftigt. Das waren 1,3 Prozent aller Erwerbstätigen Sachsen. Im 
Vergleich zum Anteil der Bruttowertschöpfung besitzt die Land- und 
Forstwirtschaft eine relativ hohe Beschäftigungswirkung.

Abb. 3: Entwicklung der Erwerbstä-
tigen im Wirtschaftsbereich Land- 
und Forstwirtschaft, Fischerei

* �Erwerbstätige sind alle Personen, die eine 
auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben, also 
Selbstständige, Angestellte usw. Die Dauer 
der Arbeitszeit spielt dabei keine Rolle und 
es ist unerheblich, ob aus dieser Tätigkeit der 
überwiegende Lebensunterhalt bestritten 
wird. Im Falle mehrerer Tätigkeiten erfolgt 
die Zuordnung zu dem Wirtschaftszweig mit 
der zeitlich überwiegenden Tätigkeit.

Abb. 2: Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen in Sachsen 2017

91 Struktur der sächsischen Landwirtschaft
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Produktivität

Die Arbeitsproduktivität der Land- und Forstwirtschaft, gemessen 
an der Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen, liegt unter dem Wert 
anderer Wirtschaftsbereiche. Im Jahr 2017 wurde im Durchschnitt 
aller Wirtschaftsbereiche in Sachsen eine Bruttowertschöpfung von 
rund 53.409 Euro je Erwerbstätigen erwirtschaftet, die Land- und 

Ab dem Jahr 2000 zeigten alle anderen Wirtschaftsbereiche eine Zu-
nahme der Arbeitsproduktivität, die zwar teilweise durch Abschwünge 
unterbrochen, aber nicht grundsätzlich gestoppt wurde. Nur der 
Wirtschaftsbereich Land- und Forstwirtschaft, Fischerei unterlag 
einem deutlichen Auf und Ab, der Wert von rund 30.000 Euro je 
Erwerbstätigen konnte nur selten erreicht oder übertroffen werden.

Forstwirtschaft erreichte etwa 57 Prozent dieses Werts. Eine Ursache 
hierfür ist die relativ hohe Erwerbstätigenquote im Verhältnis zur 
Bruttowertschöpfung, die in den letzten Jahren sehr niedrige Werte 
aufwies. Die geringe Arbeitsproduktivität ist somit auch ein Ausdruck 
der schwierigen wirtschaftlichen Lage der sächsischen Landwirte.

Wirtschaftsbereiche 2000 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Land-, Forstwirt-
schaft, Fischerei 21.831 27.688 29.658 20.482 22.905 30.185 27.791 32.212 28.076 20.896 24.811 30.694

Ø aller Wirtschafts
bereiche 34.042 42.586 42.825 41.629 43.301 45.069 45.582 46.628 48.687 50.947 52.312 53.409

Quelle: VGR, Berechnungsstand August 2017/Februar 2018

Eintopfen von Setzlingen in der Gärtnerei

Tab. 1: Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen (Euro/Jahr)

Abb. 4: Erwerbstätige nach Wirt-
schaftsbereichen in Sachsen 2017
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Gesamtwirtschaftliche Einordnung

Die Landwirtschaft ist Teil bedeutender Wertschöpfungsketten 
und kann deshalb nicht als isolierter Wirtschaftszweig betrachtet 
werden. Landwirte treten einerseits als Nachfrager für Maschinen, 
Betriebsmittel oder Dienstleistungen auf. Auf der anderen Seite 
sind sie Anbieter von Rohstoffen für Ernährungswirtschaft und  
-handwerk sowie andere verarbeitende Unternehmen. Die Abbildung 

Abb. 6: Wirtschaftliche Bedeutung des Agrarbusiness in Sachsen (2016)

Abb. 5: Entwicklung der Arbeitsproduktivität (Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen) in Sachsen für ausgewählte Wirtschaftsbereiche

zeigt anhand von Daten, welche Bedeutung sich im Zusammenspiel 
mit den anderen Wirtschaftszweigen ergibt. Aus methodischen und 
statistischen Gründen kann das Agrarbusiness nur unvollständig mit 
Daten untersetzt werden. Deshalb stellen die Zahlen eine konservative 
Schätzung dar.

1) �einschließlich geschätzter Werte
2) �nicht alle Bereiche einbezogen

3) �ohne Tierärzte und landwirtschaftliche Dienstleistungen
4) �Bruttolöhne und -gehälter der Arbeitnehmer

Vorgelagerter Bereich
Ausgewählte Bereiche, die der Land­
wirtschaft zugeordnet werden können, 
einschließlich landwirtschaftlicher 
Dienstleistungen 

II 7,1 Tausend tätige Personen
II über 138,5 Mio. EUR Löhne und Gehälter 3)

II über 500,9 Mio. EUR Umsatz 3)

zzgl. Handel und  
weiterer Dienstleistungen

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
Gesamter Wirtschaftsbereich 
 
 
 

II 27,7 Tausend tätige Personen
II 506 Mio. EUR Löhne und Gehälter 4)

II 706 Mio. EUR Bruttowertschöpfung
II 2.151 Mio. EUR Produktionswert (2015)

 
zzgl. Direktvermarktung

Nachgelagerter Bereich
Ausgewählte Bereiche, die der Landwirt­
schaft zugeordnet werden können 
 
 

II 50 Tausend tätige Personen 1)

II über 5.280 Mio. EUR Umsatz 2)

 
 
zzgl. stofflicher und energetischer  
Verwertung sowie Handel

II über 85 Tausend tätige Personen 1)

II über 644 Mio. EUR Löhne und Gehälter 2)

II über 706 Mio. EUR Bruttowertschöpfung
II über 5.780 Mio. EUR Umsatz2)

zzgl. 2.151 Mio. EUR Produktionswert der LW (2015)
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1.2	� Die landwirtschaftlichen Betriebe nach Rechts-, Erwerbs- 
und Betriebsformen

Rechts- und Erwerbsformen

Die sächsische Landwirtschaft ist sehr vielfältig strukturiert. Der 
größte Teil der Betriebe wird als Einzelunternehmen in der Erwerbs-
form eines Haupt- oder Nebenerwerbsbetriebes geführt. Die meisten 
Flächen werden von landwirtschaftlichen Kapitalgesellschaften, 
Genossenschaften und Personengesellschaften bewirtschaftet.  

Nachdem die Zahl der Betriebe über viele Jahre rückläufig war, ist sie 
in den vergangenen Jahren wieder leicht gestiegen. Die Abnahme der 
Zahl der Haupterwerbsbetriebe um vier Prozent und der eingetrage-
nen Genossenschaften um fast zehn Prozent wurde durch Zuwächse 
bei Gesellschaften mit beschränkter Haftung, bei Gesellschaften 
bürgerlichen Rechts und vor allem bei Nebenerwerbsbetrieben mehr 
als kompensiert. Der Trend, dass die Einzelunternehmen im Haupt

erwerb sukzessive zurückgehen, zeigt sich auf niedrigem Niveau 
schon seit geraumer Zeit. Er korrespondiert mit der schrittweisen 
Zunahme von juristischen Personen und Personengesellschaften. 
Der deutliche Zuwachs an Nebenerwerbsbetrieben ist erst seit dem 
Jahr 2014 zu beobachten.

Bezogen auf die durchschnittliche Betriebsgröße nimmt die sächsi-
sche Landwirtschaft eine mittlere Position zwischen den meist großen 
Strukturen der ostdeutschen Bundesländer und den von kleineren 
Betrieben geprägten westdeutschen Ländern ein.

Tab. 2: Betriebe nach Rechts- und Erwerbsformen

Unternehmen

Anzahl Anteil (%)

2014 2015 2016 2017 2017

Juristische Personen 616 622 622 627 11,0

davon e. G. 190 187 184 181 3,2

GmbH 310 312 314 320 5,6

GmbH & Co. KG 52 53 54 53 0,9

Aktiengesellschaften 13 13 13 13 0,2

eingetragene Vereine 39 45 43 45 0,8

Kirchen und Kirchenverbände x x x x x

Gebietskörperschaften 6 x x x x

sonstige juristische Personen (Gut im Eigentum 
der Kommune, Staatsgut, Versuchsgut, Zweck­
verbände und andere) x 6 7 7 0,1

Natürliche Personen

dav. Personengesellschaften 398 414 440 455 8,0

dar. GbR 370 386 413 426 7,5

dar. OHG, KG 28 28 27 29 0,5

dav. Einzelunternehmen 4.498 4.601 4.593 4.615 81,0

dar. im Haupterwerb 1.746 1.740 1.720 1.670 29,3

dar. im Nebenerwerb 2.752 2.861 2.873 2.945 51,7

Summe aller Betriebe 5.512 5.637 5.655 5.697 100

Quelle: Agrarförderung 
x = Werte unterliegen der Geheimhaltung 
2015: Änderungen z. T. durch Anpassung der rechtlichen Grundlagen am Beginn der Förderperiode 2014 bis 2020 
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Betriebsformen

Gemäß der Betriebssystematik der Europäischen Union war die größte 
Anzahl der Unternehmen den Betriebsformen Futterbau (35 Prozent) 
und Ackerbau (31 Prozent) zuzuordnen. An dritter Stelle folgen die 
Verbundbetriebe mit einem Anteil von 18 Prozent. Der Gartenbau-
bereich und die meist flächenarmen Veredlungsbetriebe sind im 
Datenfonds der Agrarförderung nur unvollständig abgebildet. Die 
hohe Anzahl nicht klassifizierter Betriebe resultiert unter anderem 
daraus, dass viele Antragsteller auf Agrarförderung Flächen außerhalb 
Sachsens haben, sodass keine korrekte Berechnung der Betriebsform 
erfolgen konnte.

Im Berichtszeitraum hat der Anteil der Futterbaubetriebe um rund 
einen Prozentpunkt abgenommen, bei den Verbundbetrieben lag 
der Rückgang bei zwei Prozentpunkten. Dagegen ist die Zahl der 
Ackerbaubetriebe mit einem Plus von drei Prozentpunkten deutlich 
gestiegen. Die Anteile der anderen Betriebsformen blieben seit dem 
Jahr 2012 nahezu konstant.

Bei der Verknüpfung von Betriebs- und Rechtsform können stellen-
weise Präferenzen erkannt werden. So dominieren bei den Milch-
vieh-Verbundbetrieben die juristischen Personen mit einem Anteil von 
50 Prozent. Der Anteil spezialisierter Acker- bzw. Futterbaubetriebe 
fiel – wie schon seit Längerem – bei dieser Rechtsform deutlich 
unterdurchschnittlich aus.

Bei den Personengesellschaften der natürlichen Personen ist ein sig-
nifikant höherer Anteil spezialisierter Ackerbaubetriebe erkennbar. Das 
gilt auch für spezialisierte Milchviehbetriebe und Dauerkulturbetriebe, 
allerdings auf einem niedrigen Niveau in absoluten Werten. Die von 
der Viehhaltung bestimmten Betriebsformen (Schafe, Veredlung, Ver-
bund) sind in Personengesellschaften tendenziell seltener zu finden.

Die Aufteilung bei den Einzelunternehmen (Haupt- und Nebener-
werbsbetriebe) entspricht in den meisten Fällen dem Gesamtbild der 
sächsischen Landwirtschaft. Milchvieh haltende Betriebe weichen 
davon ab, weil Milchkühe nur in Ausnahmefällen in Nebenerwerbs-
betrieben gehalten werden.

Dorflandschaft im Erzgebirge

aller landwirtschaftlichen Betriebe in  
Sachsen sind Einzelunternehmen.

81 % 
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Betriebsform

Juristische  
Personen

Personen- 
gesellschaften

Haupterwerbs- 
betriebe

Nebenerwerbs- 
betriebe

Alle  
Rechtsformen

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Spezialisierte Ackerbaubetriebe 143 23 186 41 551 33 899 31 1.779 31

dar. spezialisierte 
Getreidebaubetriebe 89 14 140 31 402 24 685 23 1.316 23

dar. Ackerbaugemischtbetriebe 45 7 31 7 114 7 186 6 376 7

Gartenbaubetriebe 5 1 x x 31 2 x x 48 1

Dauerkulturbetriebe 11 2 16 4 25 2 16 1 68 1

Spezialisierte Futterbaubetriebe 163 26 133 29 545 33 1.164 40 2.005 35

dar. Milchviehbetriebe 113 18 86 19 261 16 54 2 514 9

Schafbetriebe – 4 1 66 4 136 5 206 4

Spezialisierte Veredlungsbetriebe 5) 17 3 x x 22 1 x x 47 1

dar. Geflügelbetriebe 8 1 x x 13 1 x x 24 0

dar. Schweinebetriebe x x x x 9 1 – – 19 0

Verbundbetriebe 148 24 65 14 313 19 519 18 1.045 18

dar. Milchvieh-Verbundbetriebe 90 14 27 6 51 3 12 0 180 3

dar. Pflanzenbau-Verbund­
betriebe x x x x 12 1 7 0 24 0

dar. Veredlungs-Verbund­
betriebe 7 1 6 1 39 2 122 4 174 3

Nicht klassifizierbar 6) 140 22 41 9 117 7 201 7 499 9

Summe 627 100 455 100 1.670 100 2.945 100 5.697 100

Quelle: Agrarförderung 

Tab. 3: Betriebe nach Rechts- und Betriebsformen (2017)

5) �ohne gewerbliche Veredlung 6) �u. a. Betriebe mit Betriebsflächen außerhalb 
Sachsens

Betriebsgröße

Die Größe der landwirtschaftlichen Betriebe unterliegt in der Regel 
nur geringfügigen Schwankungen, weil die Agrarstruktur in Sachsen 
seit Jahren relativ stabil ist. In den vergangenen fünf Jahren ist die 
durchschnittliche Betriebsgröße allerdings um fünf Hektar von 160 
auf 155 Hektar zurückgegangen. Ursache ist die Zunahme der Anzahl 
der Betriebe (siehe oben) bei gleichzeitig geringfügiger Abnahme der 
landwirtschaftlichen Fläche.

Die größten Betriebe sind bei der Rechtsform juristische Personen 
zu finden. Sie sind mit einer Durchschnittsgröße von 835 Hektar 
knapp vier Mal so groß wie Personengesellschaften oder mehr als 
fünf Mal so groß wie der Durchschnitt aller Betriebe. Verbundbetriebe 
stellen in dieser Rechtsform mit reichlich 1.300 Hektar die größten 
Vertreter, gefolgt von den Futterbau- und den Ackerbaubetrieben. 
Bei den anderen Rechts- und Erwerbsformen ist die Reihenfolge eine 
andere: Am größten sind Ackerbaubetriebe, gefolgt von Verbund- und 
Futterbaubetrieben.Grünfutterernte

x	 Werte unterliegen der Geheimhaltung –	 Wert ist null
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Betriebsform
Juristische  
Personen

Personen-
gesellschaften

Haupterwerbs- 
betriebe

Nebenerwerbs- 
betriebe

Alle  
Rechtsformen

Ackerbau 748 293 176 30 160

Futterbau 896 171 77 15 114

Verbund 1.316 246 105 18 242

Sonstige Betriebsformen 438 164 99 15 137

Alle Betriebsformen 835 231 118 20 155

Quelle: Agrarförderung

Betriebsform

2016 2017

Anzahl % Anzahl %

Juristische Personen 622 100 627 100

ohne LF – – – –

unter 500 ha 255 41,0 259 41,3

500 bis 1000 ha 149 24,0 153 24,4

1000 bis 3000 ha 207 33,3 204 32,5

3000 ha und mehr 11 1,8 11 1,8

Natürliche Personen 5.033 100 5.070 100

ohne LF x x x x

unter 10 ha 1.370 27,2 1.415 27,9

10 bis 50 ha 2.092 41,6 2.080 41,0

50 bis 100 ha 561 11,1 562 11,1

100 bis 200 ha 531 10,6 538 10,6

200 ha und mehr x x x x

Quelle: Agrarförderung

Tab. 4: Betriebsgröße landwirtschaftlicher Unternehmen (ha LF je Betrieb) im Jahr 2017

Tab. 5: Anzahl und Anteil der Betriebe 
nach Größenklassen der Flächen
ausstattung

x = Werte unterliegen der Geheimhaltung

die Anzahl in der Größenklasse 1.000 bis 3.000 Hektar abnimmt. Diese 
Bewegung vollzieht sich allerdings auf sehr niedrigem Niveau. Die 
Verteilung der Betriebe der natürlichen Personen nach Größenklassen 
schwankt zwar im Jahresvergleich, wenngleich ohne erkennbaren Trend.

Im Vergleich zum Jahr 2012 sind die juristischen Personen im Schnitt 
um drei und die Personengesellschaften um zwölf Prozent kleiner 
geworden. Die Haupterwerbsbetriebe sind dagegen leicht um drei Pro-
zent gewachsen, während sich die Größe der Nebenerwerbsbetriebe 
nicht verändert hat.

Beim zeitlichen Vergleich der Größenentwicklung nach Betriebsform 
ist festzuhalten, dass die Ackerbau-, Futterbau- und Verbundbetriebe 
im Vergleich zum Jahr 2012 etwas kleiner geworden sind. Die sons-
tigen Betriebsformen sind leicht gewachsen.

Die Verteilung der Betriebe nach Größenklassen ist ebenfalls relativ 
konstant. Die neu hinzukommenden Betriebe haben zum größeren 
Teil wenig Fläche. Bei den juristischen Personen nimmt die Anzahl der 
Betriebe mit Größen von 500 bis 1.000 Hektar seit Jahren zu, während 
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2015: Änderungen z. T. durch Anpassung der rechtlichen Grundlagen  
am Beginn der Förderperiode 2014 bis 2020

Natürliche Personen

  Personengesellschaften

  Einzelunternehmen Haupterwerb

   Einzelunternehmen Nebenerwerb

Juristische Personen

   Genossenschaften (e. G.)

   GmbH

  Sonstige juristische Personen

77 7 7 7 7 7 7

242423232323
2222

31

6

23 23 23 23 23 23 23 22

12121211 11 11 11 11

6 6 6 6 6 6 7

30 30 30 30 29 29 28%

1.3	 Flächenverteilung

Knapp 60 Prozent der landwirtschaftlich genutzten Fläche im Freistaat  
Sachsen werden von Betrieben juristischer Personen bewirtschaftet. 
In den letzten Jahren hat der Bewirtschaftungsanteil der Genos-
senschaften leicht abgenommen, nach wie 
vor sind sie jedoch auf dem größten Anteil 
der Flächen tätig. Das korrespondiert mit 
der rückläufigen Anzahl an Betrieben dieser 
Rechtsform. Zweitgrößter Flächennutzer sind 
die Gesellschaften mit beschränkter Haftung, 
die in den letzten Jahren einen sichtbaren 
Zuwachs an Flächenanteilen verzeichnen 
konnten.

Bei den natürlichen Personen sind die Haupt
erwerbsbetriebe mit einem Anteil von 22 
Prozent die größten Bewirtschafter, auch 

wenn ihr Anteil minimal abgenommen hat. Der Flächenanteil der 
Personengesellschaften zeigt keinen eindeutigen Trend, dagegen 
konnten die Nebenerwerbslandwirte zuletzt leicht zulegen.

Abb. 7: Entwicklung der Flächennutzungsanteile der Rechtsformen an der LF

Kulturlandschaft
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Auch weil die Anzahl der Ackerbaubetriebe in den vergangenen fünf 
Jahren deutlich zugenommen hat, bewirtschaften die Unternehmen 
mit dieser Betriebsform den größten Flächenanteil. Gegenüber dem 

Jahr 2012 wurde ein leichter Zuwachs erreicht, der einem gleich hohen 
Rückgang bei den Verbundbetrieben entsprach. Die Flächenanteile 
der Milchvieh haltenden Betriebe waren leicht rückläufig.

Abb. 9: Flächenverteilung nach 
Rechts- und Betriebsformen (2017)

Abb. 8: Flächenverteilung nach ausgewählten Betriebsformen und -typen in Sachsen 2017
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1.4	 Bodennutzung

1.5	 Tierbestände

In der neuen Förderperiode 2014 bis 2020 kam es durch Ökologisie-
rungs-Komponenten der Direktzahlungen (z. B. Greening, Anbauviel-
falt) zu einem deutlichen Anstieg der Anbauflächen für Hülsenfrüchte 
(Verdopplung gegenüber dem Jahr 2012) und der Stilllegungsfläche 
(knapp fünf Mal so groß wie 2012). Diese Veränderung vollzog sich 
vor allem zuungunsten der Anbauflächen von Getreide und Futter-
pflanzen. 

Der Anteil der Grünlandfläche an der Landwirtschaftsfläche stieg 
auf etwas mehr als 21 Prozent, was vor allem auf förderrechtliche 
Einschränkungen des Umbruchs von Grünland-Kulturen auf Acker-
flächen zurückzuführen ist.

In der Hoffnung, durch die Abschaffung der Milchquotenregelung ab 
April 2015 mit dem Verkauf von viel Milch höhere Umsätze erzielen 
zu können, wurden ab 2012 in vielen Milchviehbetrieben die Milch
kuh-Bestände zunächst erweitert. Das führte aber zu einem Über-
angebot an Milch, sodass die Milchpreise ab dem Jahr 2015 deutlich 
einbrachen. Etliche Milchviehhalter mussten diesen Betriebszweig 

aufgeben. Davon waren in Sachsen vor allem Betriebe mit kleineren 
Beständen betroffen. Das hatte zur Folge, dass sich nach 2015 wieder 
ein Rückgang der Milchviehbestände einstellte.

Die Anbaufläche von Hackfrüchten ist – auch bedingt durch die 
Liberalisierung des Zuckermarkts – minimal gestiegen. Gemüse und 
sonstige Kulturen haben eine nahezu unveränderte Anbaufläche.

Ackerbau

Fläche in 
1.000 ha

Flächennutzung in

% zur LF % zur AF

Getreide einschl. Körnermais 379,1 42,1 53,8

Hülsenfrüchte 16,4 1,8 2,3

Ölfrüchte 131,6 14,6 18,7

Druschfrüchte gesamt 527,2 58,5 74,8

Hackfrüchte 22,3 2,5 3,2

Futterpflanzen 114,6 12,7 16,3

Gemüse und sonst. Gartengewächse 4,8 0,5 0,7

Sonstige Kulturen auf Ackerland 8,6 1,0 1,2

Stilllegungsfläche 27,1 3,0 3,8

Ackerfläche (AF) 704,6 78,2 100

Obstanlagen (ohne Erdbeeren) 3,9 0,4 x

Baumschulen 0,5 0,1 x

Rebland 0,4 0,0 x

Dauergrünland 191,2 21,2 x

Haus- und Nutzgärten 0,04 0,0 x

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) 901,0

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

Tab. 6: Nutzung der landwirtschaft
lichen Fläche (2017)
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Abb. 10: Entwicklung der Rinderbestände* 

Die Schweinebestände zeigen langfristig gesehen einen Zuwachs. 
Im Jahr 2017 wurde mit rund 681.000 Schweinen in sächsischen 
Betrieben der größte Bestand seit 1994 gezählt. Dabei ist die Zahl 

der trächtigen Sauen leicht rückläufig, allerdings wurden mehr Ferkel 
pro Sau gezählt. 

Abb. 11: Entwicklung der Schweinebestände

Die Tierhaltung ist in Sachsen traditionell eine Domäne der großen land-
wirtschaftlichen Betriebe. Rund zwei Drittel des Viehbestands (gemessen 
in Großvieheinheiten, GVE) stehen in Betrieben juristischer Personen. 
Von den Haupterwerbsbetrieben werden reichlich 17 Prozent der Tiere 
gehalten, gefolgt von den Personengesellschaften mit etwa neun Prozent. 

Fünf von zehn Tieren stehen in Futterbaubetrieben, weitere drei in Ver-
bundbetrieben. Die restlichen 20 Prozent verteilen sich auf die anderen 
Betriebsformen. Die höchsten Werte für den Viehbesatz pro Hektar 

landwirtschaftlicher Fläche treten bei Veredlungsbetrieben (juristische 
Personen und Haupterwerbsbetriebe) und bei Futterbaubetrieben der 
Rechtsform Personengesellschaft auf. Insgesamt ist der Viehbesatz in 
Sachsen im Bundesvergleich deutlich unterdurchschnittlich.

Bei der Bewertung der Daten muss berücksichtigt werden, dass der 
zugrunde liegende Datenfonds (Agrarförderung) keine flächenlosen 
Veredlungsbetriebe enthält. Dadurch werden die Schweinebestände 
nur unvollständig und die Geflügelbestände fast gar nicht abgebildet.

* �Rinderbestände seit 2008 über HIT (Herkunftssicherungs- und Informationssystem für Tiere) erfasst
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Betriebsform

Juristische  
Personen

Personen- 
gesellschaften

Haupterwerbs- 
betriebe

Nebenerwerbs- 
betriebe

Alle  
Rechtsformen

GVE/100 ha GVE/100 ha GVE/100 ha GVE/100 ha GVE/100 ha

Spezialisierte Ackerbaubetriebe 8,8 2,7 7,4 6,7 7,0

dar. spezialisierte 
Getreidebaubetriebe 5,2 2,5 7,2 7,2 5,6

dar. Ackerbaugemischtbetriebe 15,0 4,5 10,0 5,0 11,6

Gartenbaubetriebe – – 7,8 10,0 9,2

Dauerkulturbetriebe 0,2 0,0 3,6 17,7 1,7

Spezialisierte Futterbaubetriebe 85,9 102,6 94,4 92,4 89,6

dar. Milchviehbetriebe 86,4 107,9 98,4 95,6 90,6

Schafbetriebe – 63,9 64,0 52,4 61,6

Spezialisierte Veredlungsbetriebe 7) 125,8 55,4 116,3 / 119,9

dar. Geflügelbetriebe 81,5 x 110,8 x 100,0

dar. Schweinebetriebe 133,2 x 121,0 – 126,1

Verbundbetriebe 50,8 50,7 49,1 64,8 51,1

dar. Milchvieh-Verbundbetriebe 49,0 45,1 46,2 50,1 48,6

dar. Pflanzenbau-Verbundbetriebe 3,9 x 19,7 7,0 10,5

dar. Veredlungs-Verbundbetriebe 90,3 x 88,8 90,2 89,9

Nicht klassifizierbar 8) 47,8 39,8 19,4 23,8 41,1

Gesamt 51,8 35,3 35,8 43,2 45,7

Quelle: Agrarförderung, extremwertbereinigt

Tab. 7: Viehbesatz nach Rechts- und Betriebsformen (2017)

x	 Werte unterliegen der Geheimhaltung
–	 Wert ist null

/	 Wert statistisch unsicher

Milchviehbetrieb

7) �ohne gewerbliche Veredlung 8) �u. a. Betriebe mit Betriebsflächen außerhalb 
Sachsens
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1.6	 Arbeitskräftesituation

Die Landwirtschaft ist ein wichtiger Arbeitgeber im ländlichen 
Raum. Bedingt durch Automatisierung und technischen Fortschritt 
ist die Zahl der Arbeitskräfte* in den landwirtschaftlichen Betrieben 
Sachsens jedoch seit Jahren rückläufig. Wurden 2010 noch 36.000  
Arbeitskräfte gezählt, waren es im Jahr 2016 nur noch 32.400. Dabei 
fiel der Rückgang der Familienarbeitskräfte mit minus zehn Prozent 
doppelt so hoch aus wie derjenige ständiger Arbeitskräfte mit mi-
nus fünf Prozent. Den stärksten Rückgang zeigten allerdings die 
Saisonarbeitskräfte mit einem Minus von fast 20 Prozent. Dieser 
Prozess dürfte vor allem durch arbeitsrechtliche Regelungen, z. B. 
zum Mindestlohn, beeinflusst worden sein. Aus Untersuchungen des 
LfULG geht hervor, dass der Anteil ausländischer Arbeitskräfte mit 
regulären Beschäftigungsverhältnissen steigt. Ein weiteres Ergebnis 

dieser Analysen ist die Prognose, dass die Zahl der Arbeitskräfte in 
der sächsischen Landwirtschaft auch in den kommenden Jahren 
weiter rückläufig sein wird.

Die meisten Personen sind ständige Arbeitskräfte (55 Prozent). An 
zweiter Stelle folgen mit 24 Prozent die Familienarbeitskräfte. Die 
Vollbeschäftigung hat bei den Familienarbeitskräften leicht abge-
nommen und ist dafür bei den ständig beschäftigten Arbeitskräften 
leicht gewachsen. Die Arbeitsleistung, ausgedrückt in Arbeits
kräfte-Einheiten, ist ungefähr im gleichen Maß wie die Anzahl der  
Arbeitskräfte zurückgegangen.

Die Arbeit in der Landwirtschaft wird mehrheitlich von männlichen 
Arbeitskräften erledigt. Der Anteil der Frauen liegt bei rund 35 Prozent.

Die juristischen Personen beschäftigen – korrespondierend mit an-
deren Strukturdaten – die meisten Arbeitskräfte (48 Prozent). Dem 
folgen die Haupterwerbsbetriebe mit 36 Prozent der Personen sowie 
die Nebenerwerbsbetriebe und die Personengesellschaften mit je 16 
Prozent. In den juristischen Personen wird auch mit 55 Prozent der 
größte Teil der Arbeitsleistung insgesamt, bei den Nebenerwerbsbe-
trieben mit zehn Prozent der niedrigste Anteil erbracht.

Futterbaubetriebe binden die meisten Arbeitskräfte, gefolgt von 
Pflanzenbau-Viehhaltungsverbund- und Ackerbaubetrieben. In 
den Betrieben dieser drei Betriebsformen arbeiten sieben von zehn  
Arbeitskräften. 

Die Saisonarbeitskräfte werden meistens in Dauerkultur- und in 
Ackerbaubetrieben beschäftigt. Absolut gesehen gibt es die meisten 
Saison-Arbeitskräfte bei juristischen Personen (44 Prozent). Auffällig 
ist aber, dass bei den Personengesellschaften mehr als jede dritte 
Arbeitskraft ein Saisonarbeiter war. Der Anteil hat in den letzten 
Jahren jedoch abgenommen.

Tab. 8: Arbeitskräfte in landwirtschaftlichen Betrieben

Mit betrieblichen Arbeiten  
Beschäftigte

Personen insgesamt Arbeitsleistung in AK-Einheiten

2010 2013 9) 2016 9) 2010 2013 9) 2016 9)

Arbeitskräfte insgesamt 36.015 34.800 32.400 23.805 22.900 21.700

Familienarbeitskräfte 8.865 8.500 7.800 5.092 4.800 4.400

darunter vollbeschäftigt 3.099 2.900 2.600 3.099 2.900 2.600

Ständig beschäftigte Arbeitskräfte 18.844 18.700 17.900 17.232 16.900 16.200

darunter vollbeschäftigt 14.778 14.500 13.800 14.778 14.500 13.800

Saisonarbeitskräfte 8.306 7.600 6.700 1.482 1.200 1.000

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

* �Arbeitskräfte sind alle Personen ab 15 Jahren, die während des Berichtszeitraums im Landwirtschafts-
betrieb beschäftigt sind. Im Unterschied zu Erwerbstätigen werden hier auch die in Teilzeit arbeitenden 
Personen vollständig mitgezählt.

9) �Statistische Erfassung aller drei Jahre, Daten 
werden in Tausend mit einer Nachkommastelle 
ausgewiesen.

Arbeitskräfte arbeiten  
in Sachsens Landwirtschaft.

32.400 
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10) �ohne gewerbliche Veredlung
11) �u. a. Betriebe mit Betriebsflächen außerhalb 

Sachsens

Betriebsform

Juristische  
Personen

Personen- 
gesellschaften

Haupterwerbs- 
betriebe

Nebenerwerbs- 
betriebe

Alle  
Rechtsformen

AK/100 ha AK/100 ha AK/100 ha AK/100 ha AK/100 ha

Spezialisierte Ackerbaubetriebe 1,3 0,94 1,2 1,6 1,2

dar. spezialisierte 
Getreidebaubetriebe 1,1 0,82 0,89 1,4 1,0

dar. Ackerbaugemischtbetriebe 1,4 1,3 1,7 2,4 1,5

Gartenbaubetriebe 21,9 24,5 25,3 3,4 22,3

Dauerkulturbetriebe 15,8 11,9 17,7 6,0 14,2

Spezialisierte Futterbaubetriebe 2,8 2,7 2,7 3,7 2,8

dar. Milchviehbetriebe 2,9 2,8 2,6 4,2 2,8

Schafbetriebe – 2,1 2,2 4,7 2,7

Spezialisierte Veredlungsbetriebe 10) 5,9 x 4,5 16,8 5,5

dar. Geflügelbetriebe 19,0 x 6,0 x 11,5

dar. Schweinebetriebe 3,6 x 3,3 – 3,5

Verbundbetriebe 2,1 2,0 1,9 3,2 2,1

dar. Milchvieh-Verbundbetriebe 2,3 1,8 1,6 2,6 2,2

dar. Pflanzenbau-Verbundbetriebe 2,5 x 7,4 10,4 6,5

dar. Veredlungs-Verbundbetriebe 2,0 15,3 3,0 5,2 2,6

Nicht klassifizierbar 11) 2,6 1,4 1,7 2,3 2,3

Gesamt 2,3 1,8 1,8 2,6 2,1

Quelle: Agrarförderung, extremwertbereinigt

Tab. 9: Arbeitskräftebesatz nach Rechts- und Betriebsformen (2017) 

x 	 Werte unterliegen der Geheimhaltung –	 Wert ist null

Der Arbeitskräftebesatz ist in den vergangenen Jahren im Durch-
schnitt aller Betriebe geringfügig gesunken. Lag er im Jahr 2012 bei 
2,2 Arbeitskräften je 100 Hektar, waren es 2017 2,1 Arbeitskräfte 
je 100 Hektar. Da die Viehhaltung deutlich arbeitsintensiver ist als 
der stärker mechanisierte Ackerbau, liegen 
die Arbeitskraftbesatz-Werte bei Futterbau-, 
Veredlungs- und Verbundbetrieben zum Teil 
deutlich über denen der Ackerbaubetriebe. 
Die höchsten Werte sind jedoch bei den Gar-
tenbau- und den Dauerkulturbetrieben zu 
finden. Hier ist der Anteil der Arbeitsgänge, 
die nicht von Maschinen erledigt werden 
können, besonders hoch.

Technikeinsatz im Ackerbau
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Die Altersstruktur der Arbeitskräfte – hier gezeigt ohne Saison-
Arbeitskräfte – ist von einem hohen Anteil älterer Personen geprägt. 
Der Anteil der jüngeren Arbeitskräfte unter 25 Jahren ist seit Langem 
rückläufig und lag im Jahr 2016 bei nur fünf Prozent. Etwa ein Drittel 
der Arbeitskräfte ist 55 Jahre alt oder älter. Erfreulich ist der leichte 
Zugewinn bei Personen in der Altersgruppe der 25- bis 35-Jährigen. 
Es bleibt zu hoffen, dass diese Entwicklung auch in den kommenden 

Jahren anhält. Die Landwirtschaft bietet mit abwechslungsreichen 
Aufgaben und ihrem technischen Know-how attraktive berufliche 
Perspektiven insbesondere für junge Leute. Hier muss weiter intensiv 
für die Grünen Berufe geworben werden.

Präsentationsvorbe­
reitung im Gartenbau

Abb. 12: Ständige und Familien-Arbeitskräfte in sächsischen 
Landwirtschaftsbetrieben nach Altersgruppen

12) �ohne nicht ständige bzw.  
Saison-Arbeitskräfte
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   Rückgang der Anzahl der Arbeitskräfte auch durch Änderung in der statistischen Erfassung
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Grundstück- und  
Landpachtverkehr

2 

Rechnerisch stehen als natürliche Produktions-
grundlage für jeden Sachsen etwa 1.700 Quadrat-
meter Ackerfläche zur Verfügung. Diese ist nicht 
vermehrbar und nimmt durch Infrastrukturprojekte, 
Abbauvorhaben, aber auch Aufforstungen und Na-
turschutzprojekte stetig ab. Ein sorgsamer Umgang 
mit dem Boden ist deshalb nicht nur eine Aufgabe 
für Landwirte. Denn langfristig sollen die natür-
lichen Voraussetzungen für eine leistungsfähige 
Landwirtschaft auch vor dem Hintergrund des  
Klimawandels gesichert werden, um eine verbrau
chernahe und krisensichere Versorgung der Bevöl-
kerung mit Nahrungsmitteln zu erhalten. Nach dem 
Landesentwicklungsplan haben die jeweiligen Regio
nalpläne mindestens 35 Prozent der jeweils besten 
Böden durch das Ausweisen von Vorranggebieten für 
die Landwirtschaft planerisch zu schützen. 
 

Unter landwirtschaftlichen Gesichtspunkten sind in Sachsen die 
Lößlehmgebiete der Leipziger Tieflandbucht, Bereiche der Elbaue 
sowie das Mittelsächsische und Bautzener Lößhügelland durch ihre 
hohe natürliche Ertragsfähigkeit für die landwirtschaftliche Nutzung 
besonders bedeutsam. Die geringsten Bodengüten weisen in Sachsen  
die Mittelgebirgsgebiete im Erzgebirge und die leichten Böden 
der Dübener und Dahlener Heide sowie des Lausitzer Heide- und 
Teichgebietes im nördlichen Sachsen auf. Während sich in den alten 
Bundesländern 50 Prozent der landwirtschaftlich genutzten Fläche 
im Eigentum der Landbewirtschafter befinden, beträgt dieser Wert 
für Sachsen derzeit durchschnittlich reichlich 30 Prozent. Das stellt 

aber schon eine beachtliche Entwicklung dar, ist es doch dreimal so 
viel wie zu Beginn der 1990er-Jahre. Den höchsten Anteil an eigenen 
landwirtschaftlich bewirtschafteten Flächen haben in Sachsen die 
Nebenerwerbsbetriebe mit ca. 55 Prozent, gefolgt von Einzelunter-
nehmen mit 43 Prozent. Über den geringsten Anteil verfügen mit 
etwa 24 Prozent die juristischen Personen. 

Pachtflächen in das Eigentum des Betriebes zu überführen, ist einer 
der Gründe, warum es in den letzten Jahren eine gestiegene Nach-
frage nach Landwirtschaftsflächen gegeben hat. Zum immer knapper 
werdenden Markt an Landwirtschaftsflächen kommen außerdem die 
Niedrigzinspolitik, die Investitionen vereinfacht sowie die Auflagen 
gemäß Bundesnaturschutzgesetz, Eingriffe durch Infrastrukturpro-
jekte mittels Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen naturschutzrechtlich 
zu kompensieren, was meist ebenfalls zulasten von Landwirtschafts-
flächen erfolgt. Gleichwohl folgt der Bodenmarkt anderen Regeln als 
andere Märkte, beispielsweise der Markt für Agrarprodukte. Und er 
ist vergleichsweise träge. Die jährlich in Deutschland zum Verkauf 
an den Markt gebrachte Fläche beträgt weniger als ein Prozent der 
gesamten Landwirtschaftsfläche. Ein großer Teil der Flächen ist mehr 
oder weniger langfristig verpachtet. Doch nicht nur Angebot und 
Nachfrage bestimmen den Preis. Dieser wird auch durch die beson-
deren Eigenschaften, vor allem durch die Bodengüte und die Lage 
determiniert. Dazu kommen noch ganz individuelle Eigenschaften, 
beispielsweise die Arrondierung, die Zuwegung und inwieweit das 
Land zum bisherigen Portfolio eines Käufers passt. Für ein Grundstück 
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nahe der Hofstelle und umgeben von bereits im Eigentum befind
lichen Grundstücken ist ein Käufer eher bereit, einen Preis über dem 
eigentlichen Marktwert zu zahlen. Das Gleiche gilt für kleinere Grund-
stücke, bei denen selbst ein überhöhter Preis wirtschaftlich weniger 
ins Gewicht fällt. Ein weiterer Grund dafür, dass die Bodenpreise auch 
bei schwieriger Ertragslage in der Landwirtschaft weiter anziehen, 

liegt vor allem in der durch Bodenverknappung bei Wachstumsdruck 
erzeugten schärferen Konkurrenz unter Landwirten. Der Bodenmarkt 
entwickelt sich aber nicht zwangsläufig einseitig. So gab es zuletzt 
Anzeichen der Preisstagnation und einen geringfügigen Rückgang 
des Preisniveaus der letzten Jahre.

2.1 Agrarstruktur

Aufgrund des strukturbedingt noch relativ hohen Anteils der als 
Pachtflächen genutzten Landwirtschaftsfläche hat die Entwicklung 
sowohl der Kauf- wie auch der Pachtpreise für die Landwirtschafts-
betriebe immer noch eine besondere Bedeutung. Deshalb wurde die 
statistische Auswertung der bei den unteren Landwirtschaftsbehör-
den der Landkreise und Kreisfreien Städte vorliegenden Verträge für 
den Grundstück- und Landpachtverkehr mit der Aufgabenübertragung 
zum 01.08.2008 (Kommunalisierung, Kreisgebietsneugliederung) 
fortgeschrieben. Sie bildet im Wesentlichen die Grundlage für die 
in diesem Kapitel aufgeführten Aussagen. Dabei ist grundsätzlich 
festzustellen, dass im Jahr 2007 ein stetiges Wachstum des Kauf- und 
Pachtpreisniveaus landwirtschaftlicher Flächen in ganz Deutsch-
land einsetzte, das sich, wenn auch moderater als in den anderen 

Ländern, auch in Sachsen widerspiegelte und sich zuletzt wieder 
abzuschwächen begann. 

Basis der Genehmigungsverfahren nach Grundstückverkehrsgesetz 
(GrdstVG), der Anzeigeverfahren nach Landpachtverkehrsgesetz 
(LPachtVG) sowie der siedlungsrechtlichen Vorkaufsrechtsverfahren 
ist das gemeinsame Verständnis der landwirtschaftlichen Praxis und 
der für den landwirtschaftlichen Bodenmarkt zuständigen Land-
wirtschaftsbehörden über den Begriff der Agrarstruktur und deren 
Schutz. 

Die Agrarstruktur umfasst die Betriebs- und Rechtsformen landwirt-
schaftlicher Betriebe, deren Betriebsgrößen, Besitzstruktur, die Struk-
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Agrarstruktur in Sachsen

2.2 Grundstückverkehr

Die seit den 1990er-Jahren stetige Preisdynamik auf dem landwirt-
schaftlichen Bodenmarkt hat bereits seit 2016 wieder nachgelas-
sen. Im letzten Jahr gab es in Sachsen 1.596 Verträge über rein 
landwirtschaftlich genutzte Fläche. Mit 743 Kaufverträgen wurden 
die meisten Vertragsabschlüsse dabei im Direktionsbereich Dresden 
erfasst. Die Landkreise Görlitz und Bautzen tragen mit 254 bzw. 231 
Vertragsabschlüssen beträchtlich zu dieser hohen Zahl bei, gefolgt 
vom Landkreis Mittelsachsen (Direktionsbereich Chemnitz) mit 154 
abgeschlossenen Kaufverträgen.

tur der Arbeitskräfte, die Nutzungsweise des 
Bodens und die Anbaustruktur. Sie wird von 
verschiedenen Faktoren beeinflusst, wie zum 
Beispiel den Kauf- und Pachtpreisen, Förder-
möglichkeiten sowie den Entwicklungsmög-
lichkeiten der Land- und Forstwirtschaft in 
einem Agrarraum, also auch in einem Umfeld 
eines bzw. mehrerer Betriebe. Dies hat das 
SMUL auch in seinem Leitbild einer zukunfts-
fähigen Landwirtschaft (2017) festgehalten.

Die Agrarstruktur ist im Einzelfall insbe-
sondere bestimmt durch:

II �eine für die vorgesehene Produktion  
ausreichende Ausstattung der Landwirt-
schaft mit dem Produktionsfaktor Boden,

II �die Eigenschaften des Bodens/dieser 
Fläche, definiert durch Größe, Umriss 
und Zuschnitt sowie Erreichbarkeit 
(Hof-Feld-Entfernung, Arrondierung), 

II �die Bodengüte sowie die aktuelle und potenzielle Nutzung
II �die Erschließung durch Wege, Vorfluter, Drainagen und  

Beregnungseinrichtungen,
II �die Lage der Hofstellen, Vermarktungseinrichtungen  

u. a. Infrastruktureinrichtungen,
II �die ausreichende Verfügbarkeit von Flächen unter Beachtung 

der jeweiligen Eigentums- und Besitzverhältnisse,
II �die Nutzungseignung für flächengebundene Tierhaltung,  

Sonderkulturen und nachwachsende Rohstoffe.

Agrarstrukturelle Belange sind dann berührt, wenn diese Faktoren 
beeinflusst oder verändert werden, zum Beispiel wenn der Umfang, 
die Struktur oder die Nutzungsmöglichkeiten landwirtschaftlicher 
Flächen verändert und/oder beeinträchtigt werden. Das gilt auch, 
wenn sich Auswirkungen auf die Betriebsstandorte, die Entwick-
lung der Betriebe, die Produktivität bzw. Produktionskapazität oder 

landwirtschaftlich notwendige Infrastruktureinrichtungen ergeben 
können, die in Gegenwart oder Zukunft landwirtschaftliches Handeln 
beeinflussen.

Der Zweck der Vorschriften über den Verkehr mit landwirtschaftlichen 
Grundstücken besteht zudem darin, die Agrarstruktur zu fördern, 
nicht aber unzeitgemäße Verhältnisse zu konservieren. Es geht nicht 
darum, den Grundstückverkehr zu verhindern. Das Genehmigungs-
verfahren und das Anzeigeverfahren dienen nicht der Lenkung des 
landwirtschaftlichen Grundstück- und Landpachtverkehrs, sondern 
der Abwehr von Gefahren für die Agrarstruktur. Die Aufrechterhaltung 
einer breiten Streuung des Bodeneigentums wird damit unterstützt.

Hektar reine Landwirtschaftsfläche  
gelangten 2017 zum Verkauf.

5.267 

Von den 5.267 Hektar reine Landwirtschaftsfläche, die im Jahr 2017 
in Sachsen neue Eigentümer fanden, ging etwa die Hälfte an juris-
tische Personen. Über ein Drittel wurde von natürlichen Personen 
oder Gesellschaften bürgerlichen Rechts erworben.
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Abb. 1: Gekaufte Landwirtschaftsflä-
che (LF) 2017 nach Rechtsform der 
Erwerber (ges. 5.267 ha reine LF) 1)

Tab. 1: Entwicklung Erwerbsvorgänge „LF Mischverträge“ nach Landkreisen (Verträge, in denen LF enthalten ist; keine reinen LF-Veträge)

Auch bei den Mischverträgen – das sind Verträge, in denen nicht 
nur reine Landwirtschaftsflächen zum Verkauf gelangen – kann man 

Landkreis

Anzahl der 
Kaufverträge 

2017

Anzahl der 
Kaufverträge 

2016

Anzahl der 
Kaufverträge 

2015

Ø der  
Vorjahre 2015 

und 2016

Veränderung zum 
Durchschnitt der 

Vorjahre (%)

Nordsachsen 293 369 338 354 ↘ -17,1

Leipzig 195 179 292 236 ↘ -17,2

Mittelsachsen 410 338 430 384 ↗ +6,8

Zwickau 132 114 128 121 ↗ +9,1

Erzgebirgskreis 276 269 218 244 ↗ +13,3

Vogtlandkreis 213 214 187 201 ↗ +6,2

Meißen 218 172 269 221 ↘ -1,1

Sächsische Schweiz-Osterzgebirge 119 155 169 162 ↘ -26,5

Bautzen 464 454 553 504 ↘ -7,8

Görlitz 407 426 464 445 ↘ -8,5

Dresden, Stadt 23 11 17 14 ↗ +64,3

Leipzig, Stadt 25 19 30 25 ↗ +2,0

Chemnitz, Stadt 12 13 6 10 ↗ +26,3

Direktionsbereich Chemnitz 1.043 948 969 959 ↗ +8,8

Direktionsbereich Leipzig 513 567 660 614 ↘ -16,4

Direktionsbereich Dresden 1.232 1.218 1.472 1.345 ↘ -8,4

Sachsen 2.788 2.733 3.101 2.917 ↘ -4,4

Quelle: SMUL, SID 2) (02/2018)

die Entwicklung eher als Stagnation bezeichnen. In 2.782 Verträgen 
wechselten in 2017 etwa 9.800 Hektar den Eigentümer. 

1) �Die weitere Untergliederung ist noch in der 
technischen Umsetzungsphase.

2) �Staatsbetrieb Sächsische Informatik Dienste
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  verkaufte LF in Hektar   Bodenmobilität in %
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im jeweiligen Jahr verkaufte reine LF in ha

2017 5.267 0,59

2016 5.176 0,57

2015 6.719 0,74

2014 6.743 0,75

2013 6.281 0,69
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* �Flächenumfang reine LF des Freistaates Sachsen, 
2017: 901.000 ha

Die Bodenmobilität – der Anteil der jährlich gehandelten Fläche an 
der Gesamtfläche – beträgt im Schnitt in Deutschland 0,6 Prozent, 
wobei in den alten Ländern jährlich deutlich weniger Fläche als in den 
neuen Ländern an den Markt kommt. Durch die historische Entwicklung 
und die Flächenverkäufe im Rahmen der Privatisierungstätigkeit der 
Bodenverwertungs- und Verwaltungsgesellschaft (BVVG) liegt die 
Bodenmobilität in den neuen Ländern bei über einem Prozent. Darin 
spiegeln sich die Anstrengungen der Landwirte wider, mehr Flächen 

von Pacht in Eigentum zu überführen. Sachsen hat die geringste  
Bodenmobilität der neuen Länder und liegt genau im Mittel Deutsch-
lands. Es wurde mehr Fläche als in den alten Ländern gehandelt, aber 
deutlich weniger als in den anderen neuen Ländern. In den letzten 
beiden Jahren wurden in Sachsen reichlich 5.000 Hektar reine LF jähr-
lich zum Verkauf gebracht, was einer Bodenmobilität von 0,6 Prozent 
entspricht und deutlich unter dem Durchschnitt der neuen Bundes-
länder von ca. 1,2 bis 1,3 Prozent liegt. 

Abb. 2: Veräußerungsumfang reine 
LF-Flächen und Bodenmobilität nach 
Jahren

Landwirtschaftsflächen und Forst

3) Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen
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Tab. 2: Veräußerung reiner Landwirtschaftsfläche nach Landkreisen (insgesamt, einschließlich BVVG)

Landkreis (LKR)/ 
Direktionsbereich

Boden-
punkte 4) 
je LKR 

gewichtet

2015 2016 2017

Ø Kauf-
preis in 
EUR/ha

Ø Preis  
pro BP in 
EUR/BP

Ø Kauf-
preis in 
EUR/ha

Ø Preis  
pro BP in 
EUR/BP

Ø Kauf-
preis in 
EUR/ha

Ø Preis  
pro BP in 
EUR/BP

Nordsachsen 50 12.411 248 15.431 309 13.645 273

Leipzig 57 14.771 259 18.510 325 14.829 260

Mittelsachsen 50 10.465 209 12.096 242 12.340 247

Zwickau 44 12.020 273 18.287 416 15.328 348

Erzgebirgskreis 29 6.673 230 8.011 276 10.090 348

Vogtlandkreis 32 9.346 292 7.988 250 8.374 262

Meißen 52 16.445 316 13.830 266 16.442 316

Sächsische Schweiz-Osterzgebirge 43 11.027 256 9.108 212 8.438 196

Bautzen 43 10.907 254 11.138 259 10.382 241

Görlitz 43 7.480 174 8.228 191 9.335 217

Dresden, Stadt 54 7.734 143 7.844 145 13.457 249

Leipzig, Stadt 58 12.756 220 19.381 334 14.657 253

Chemnitz, Stadt 44 3.468 79 11.212 255 13.453 306

Direktionsbereich Chemnitz 42 9.814 227 11.929 284 12.273 292

Direktionsbereich Leipzig 54 13.586 251 16.984 315 14.164 262

Direktionsbereich Dresden 45 11.511 249 10.404 231 11.211 249

Sachsen 46 11.541 5) 243 12.915 6) 281 12.271 7) 267

Quelle: SMUL, SID (03/2017)

4) �Bodenpunkte (BP), entspricht dem Wert der Ackerzahl (AZ),  
Quelle: GEMDAT 1975

5) �Bezieht sich auf 1.944 Verträge mit reiner LF (6.719 ha).

6) �Bezieht sich auf 1.554 Verträge mit reiner LF (5.176 ha).
7) �Bezieht sich auf 1.595 Verträge mit reiner LF (5.267 ha). 

Die BVVG verkaufte im letzten Jahr etwa 1.150 Hektar Landwirt-
schaftsfläche in Sachsen, davon 993 Hektar nach der Flächener-
werbsverordnung (FlErwV) und reichlich 150 Hektar nach dem 
Entschädigungs- und Ausgleichsleistungsgesetz (EALG). Auch der 
im Jahr 2017 durch die BVVG durchschnittlich erzielte Kaufpreis für 
landwirtschaftliche Flächen ist wieder etwas gesunken. Die durch-
schnittliche Losgröße lag mit 11,5 Hektar unter der zwischen Bund 
und Ländern vereinbarten 15-Hektar-Vorgabe, was den Erwerb durch 
kleinere Betriebe begünstigte und kein Interesse von außerlandwirt-
schaftlichen Investoren weckte. 

Seit ihrer Gründung im Jahr 1992 privatisierte die BVVG in Sachsen 
92.400 Hektar Landwirtschaftsfläche. Mit Ende des Geschäftsjah-
res 2017 sind in Sachsen noch ca. 9.400 Hektar durch die BVVG zu 
privatisieren. Für das Geschäftsjahr 2018 hat sich die BVVG das Ziel 
gesetzt, weitere 750 Hektar Landwirtschaftsfläche sowie 70 Hektar 
Umwidmungsfläche zu privatisieren. Würde dieser Trend anhalten, 
wäre die Privatisierung der LF in weniger als zehn Jahren in Sachsen 
abgeschlossen.

Der durchschnittliche Kaufpreis für reine Landwirtschaftsflächen 
ohne die Verkehrswertverkäufe der BVVG ist in Sachsen nach dem 
stetigen Anstieg der letzten Jahre im Jahr 2017 erstmals wieder 
gesunken von 12.468 Euro pro Hektar 2016 auf 12.383 Euro im 
Jahr 2017. Das liegt an den deutlich gesunkenen Kaufpreisen in der 
Leipziger Region, die die Preisanstiege in Dresden und Chemnitz im 

Mittel wieder relativieren. In der Leipziger Region werden aber mit 
14.164 Euro pro Hektar reine Landwirtschaftsfläche nach wie vor die 
höchsten Preise erzielt. Betrachtet man die Preise einschließlich der 
Verkäufe durch die BVVG, dann liegt der durchschnittliche Preis für 
reine Landwirtschaftsflächen in Sachsen bei 12.271 Euro pro Hektar.
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Abb. 3: Verkaufsumfang und -preise der BVVG (landwirtschaftliche Flächen in Sachsen)

Abb. 4: Veräußerung von landwirtschaftlich genutzten Flächen in Sachsen 2017 (Mischverträge)

Es ist anzunehmen, dass in den kommenden Jahren die Lose zu-
nehmend Rest- und Splitterflächen enthalten werden und so die 
geringere Bodengüte sowie die zunehmend fehlende Arrondierung 
den durchschnittlichen Preis weiter sinken bzw. stagnieren lassen 
wird. Für den durchschnittlich zu zahlenden Kaufpreis für landwirt-

schaftliche Flächen in Sachsen dürfte das Preisniveau der BVVG eine 
immer geringere Rolle spielen, da der Anteil der durch die BVVG an-
gebotenen Fläche zum restlichen landwirtschaftlichen Flächenmarkt 
weiter stetig abnimmt.
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ErstaufforstungsflächeAckerland

Die unteren Landwirtschaftsbehörden der Landkreise und Kreisfreien 
Städte sind nach § 10 Sächsisches Waldgesetz auch für die Genehmi-
gungen von Erstaufforstungen nicht forstlich genutzter Grundstücke 
und für die Anlage von Weihnachtsbaum- und Schmuckreisigkulturen 
im Interesse einer ökologisch ausgewogenen Landschaftsgestaltung 
zuständig. Im letzten Jahr wurden 182 Genehmigungen erteilt, was leicht 
über den Vorjahren liegt. Dabei wurde die Erstaufforstung auf 172 Hektar 
und die Anlage von Weihnachtsbaum- bzw. Schmuckreisigkulturen auf 
16 Hektar bewilligt, was ebenfalls einen leichten Anstieg gegenüber 
den Vorjahren bedeutet.

Nach dem GrdstVG bedarf die Veräußerung eines land- oder forstwirt-
schaftlich genutzten Grundstücks sowie die Bestellung eines Nießbrauchs 
an einem solchen Grundstück der Genehmigung der Landwirtschafts-
behörde. In Sachsen sind als Genehmigungsbehörden die unteren Land-
wirtschaftsbehörden der zehn Landratsämter und der Stadtverwaltungen 
von Dresden, Chemnitz und Leipzig zuständig. Ab zwei Hektar gilt das 
siedlungsrechtliche Vorkaufsrecht. Unter 0,5 Hektar können land- und 
forstwirtschaftliche Flächen in Sachsen genehmigungsfrei veräußert 
werden.

Tab. 3: Entscheidungen der Genehmigungsbehörden nach GrdstVG in der Größenklasse 0,5 bis 2,0 ha in Sachsen

Vorgänge 
≥ 0,5 bis  
≤ 2,0 ha 

Anteil an den 
Vorgängen 
insgesamt

davon

Versagungen  
(§ 9 GrdstVG)

Genehmigungen mit  
Auflagen (§ 10 GrdstVG)

Genehmigungen mit  
Bedingungen (§ 9 GrdstVG)

Jahr Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

2013 3.168 19,5 6 0,19 18 0,57 0 0,00

2014 3.223 19,5 6 0,19 25 0,78 0 0,00

2015 3.171 19,5 17 0,54 13 0,41 0 0,00

2016 3.040 19,5 11 0,36 7 0,23 0 0,00

2017 3.028 19,5 9 0,30 8 0,26 0 0,00

Quelle: GrdstVG, Berichte LfULG nach Angaben der unteren Landwirtschaftsbehörden (03/2018)

Im Jahr 2017 bearbeiteten die unteren Landwirtschaftsbehörden 
insgesamt 15.500 Genehmigungsverfahren nach dem GrdstVG, dar-
unter 3.028 Vorgänge für Verkäufe von 0,5 bis 2,0 Hektar. Der Verkauf 
dieser kleinen Flächen hat seit Jahren einen stabilen Anteil von etwa 
20 Prozent an den Gesamtvorgängen. Seit 2014 ist die Anzahl der 
bearbeiteten Genehmigungsverfahren bei diesen und auch bei den 
Verkäufen über zwei Hektar leicht rückläufig. 

2017 wurden bei 0,3 Prozent der insgesamt 3.028 Vorgänge bis zu 
zwei Hektar neun Versagungen ausgesprochen und acht Auflagen 
mit Genehmigungen erteilt. Bei den Vorgängen über zwei Hektar gab 
es im letzten Jahr 15 Versagungen der Genehmigung (§ 9 GrdstVG),  
was in der Regel geschieht, wenn der Verkauf einer gesunden  

Agrarstruktur entgegensteht bzw. der Erwerber Nichtlandwirt ist. Die 
gleiche Anzahl an Genehmigungen wurde mit Auflagen (§ 10 GrdstVG) 
erteilt. Auflagen sind wie Bedingungen das mildere Mittel, durch das 
der Kauf mit Erfüllung der Auflage bzw. Realisierung der Bedingung 
gesetzeskonform genehmigt wird.

Genehmigungsverfahren wurden 2017 von den 
unteren Landwirtschaftsbehörden bearbeitet.

15.500 
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Bei der Prüfung einer möglichen Versagung des Grundstücksverkaufs 
durch die Genehmigungsbehörden wird der Verkaufsfall über die 
Landsiedlungsbehörde, das LfULG, an die Sächsische Landsiedlungs-
gesellschaft abgegeben. Diese prüft rechtlich und wirtschaftlich, ob 
eine Ausübung des Vorkaufsrechts infrage kommt. Wenn mindestens 
ein aufstockungsbedürftiger und -fähiger Landwirt erklärt, dass er zu 

den vereinbarten Konditionen des Kaufvertrags kaufen möchte, wird 
das Vorkaufsrecht durch die SLS ausgeübt. Bei den 47 im Jahr 2017 
geprüften Verkaufsfällen war das sechsmal der Fall. Dabei konnten für 
die Agrarstruktur 46 Hektar Landwirtschaftsfläche gesichert werden.

Tab. 4: Entscheidungen der Genehmigungsbehörden nach GrdstVG  sowie Ausübung der Vorkaufsrechte durch die Sächsische Land-
siedlungsgesellschaft (SLS) nach RSiedlG 8) in Sachsen

davon

Jahr
Vorgänge 
gesamt

Zeugniserteilung oder 
Genehmigung ohne Auf-
lagen oder Bedingungen

Versagungen  
(§ 9 GrdstVG)

Genehmigungen 
mit Auflagen  

(§ 10 GrdstVG)

Genehmigungen  
mit Bedingungen 
(§ 11 GrdstVG)

Ausübung  
Vorkaufsrecht  
(§ 4 RSiedlG)

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

2013 16.235 16.075 99,0 13 0,08 28 0,17 2 0,01 9 0,06

2014 16.562 16.408 99,1 13 0,08 39 0,24 0 0,00 10 0,06

2015 16.301 16.121 98,9 24 0,15 19 0,12 0 0,00 4 0,02

2016 15.596 15.469 99,2 20 0,13 14 0,09 1 0,01 7 0,04

2017 15.500 15.346 99,0 15 0,10 15 0,10 0 0,00 6 0,04

Quelle: GrdstVG, Berichte LfULG nach Angaben der unteren Landwirtschaftsbehörden, SLS (03/2018)

8) Reichssiedlungsgesetz

Tab. 5: Ausübung von Vorkaufsrechten 
(VR) und geführte Gerichtsverfahren 
durch die SLS nach § 4 RSiedlG in Sachsen

Jahr

2013 2014 2015 2016 2017

Genehmigungen nach 
GrdstVG > 2,0 ha Anzahl 3.002 3.308 3.162 2.875 2.884

bearbeitete Fälle Anzahl 59 49 49 51 47

rel. 1,97 1,48 1,54 1,77 1,63

dav. Ausübungen Anzahl 9 10 4 7 6

rel. 15,3 20,4 8,2 13,7 12,8

VR – rechtswirksam  
ohne Verfahren Anzahl 4 4 1 1 3

VR – zurückgezogen  
bzw. ins Leere gegangen Anzahl 1 2 0 0 0

VR – gerichtliche  
Verfahren

Anzahl 4 4 3 6 3

rel. 44 40 75 86 50

Vergleich im Verfahren Anzahl 0 0 0 0 0

gewonnen/verloren Anzahl 3/1 3/1 3/0 4/0 1/0

noch im Verfahren Anzahl 0 0 0 2 2

Quelle: SLS (01/2018)
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Erzgebirgsvorland

Der Eingriff in die privatrechtlich geschlossenen Grundstückskauf-
verträge wird in einigen Fällen von den Erstkäufern gerichtlich an-
gefochten, und dies mit zunehmender Tendenz. Im Jahr 2015 betraf 
dies dreiviertel aller Fälle. 2016 lag die Anfechtungsrate sogar bei  
86 Prozent. Im Jahr 2017 wurde die Hälfte aller ausgeübten Vorkaufs-
rechte angefochten. Die meisten Gerichtsverfahren um ein wirksames 
Ausüben des Vorkaufsrechts bestätigen die getroffenen Entscheidungen 
der SLS, was für eine gründliche Vorprüfung durch die Behörden und 
die Landsiedlungsgesellschaft spricht.

Bei einer Reihe von Fällen, die auf Ausübung des Vorkaufsrechts ge-
prüft wurden, änderte sich die Sachlage im Laufe der Prüfung. In 
einer Reihe von Fällen stellte sich heraus, dass kein agrarstruktureller 
Bedarf besteht. Oft hatten Landwirte auch nur Interesse an Teilflächen 
oder der Kaufvertrag wurde fristgerecht zurückgezogen. In einigen 
Fällen konnte der Erwerber nachweisen, dass er doch Landwirt oder 
Nebenerwerbslandwirt ist oder dass er als Betriebsgründer ein trag-
fähiges Konzept und den Willen hat, es zu werden. Die Gründe für 
die Nichtausübung des Vorkaufsrechts durch die SLS in den letzten 
Jahren waren vielfältig.

Mal wurde 2017 das siedlungsrechtliche  
Vorkaufsrecht ausgeübt.

6 
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Auch die Entscheidungen der Genehmigungsbehörden nach GrdstVG 
werden nicht immer akzeptiert und vor Gericht angefochten. Entge-
gen der hohen Anzahl von Klageverfahren in den Vorkaufsrechtsfällen 
der SLS ist im Grundstücksverkehrsgenehmigungsverfahren der 

Landwirtschaftsbehörden nur eine geringe Anzahl von Einzelfällen 
(2017: 24 Fälle von 15.500 geprüften Vorgängen) gerichtshängig 
geworden. Zudem bestätigten die Gerichte die Entscheidungen der 
Genehmigungsbehörden überwiegend.

* �dav. 4 Versagungen ** �betreffend Vollzug des Grundstücks- und Landpachtverkehr

Tab. 6: Vorkaufsrechte nach § 4 RSiedlG – Nichtausübung und Gründe in Sachsen

Gründe für Nichtausübung

2013 2014 2015 2016 2017

Anzahl rel. Anzahl rel. Anzahl rel. Anzahl rel. Anzahl rel.

Kein agrarstruktureller Bedarf 20 40 22 56 20 45 18 41 18 44

Kaufpreis zu hoch (nicht spekulativ) 11* 22 7 18 12 27 5 12 3 7

Interesse von Landwirten nur an Teilflächen 0 0 0 0 0 0 1 2 3 7

Genehmigung unter Auflage 3 6 2 5 0 0 2 4,5 1 2,5

Verfristung des Vorgangs eingetreten 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2,5

Aufhebung oder Teilaufhebung  
Kaufvertrag bzw. Antragsrücknahme 5 10 5 13 4 9 2 4,5 4 10

Käufer HE, NE oder mit tragfähigem Konzept 6 12 1 3 5 11 10 23 5 12,5

Kaufvertrag nichtig (Unterverbriefung) 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0

Grundstück nicht mehr landwirtschaftliche 
Nutzfläche (Biotop, Wasser, Gewerbe etc.) 1 2 0 0 0 0 1 2 1 2,5

Flurstücke auch Grundstücke im recht- 
lichen Sinne und jeweils unter 2 ha 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0

Waldflächen überwiegen Anteil LF und/oder 
keine wirtschaftliche Einheit des LF-Anteils 
mit dem einer anderen Nutzungsart (über-
wiegend Wald) 2 4 1 2 0 0 2 4,5 0 0

Genehmigungsfrei (Gründe: Erbteilskauf, 
Vertragsbeteiligter ist Körperschaft des öf-
fentlichen Rechts od. enge Verwandte) 0 0 1 3 2 4 0 0 2 5

Bedingungen des Ursprungskaufvertrags vom 
vorkaufsberechtigten Unternehmen und dem 
Landwirt in Nachfolge nicht annehmbar 0 0 0 0 2 4 2 4,5 3 7

Genehmigt wegen unzumutbarer Härte  
(§ 9 Abs. 7 GrdstVG) 0 0 0 0 0 0 1 2 0 0

Gesamt 50 100 39 100 45 100 44 100 41 100

Quelle: SLS (01/2018)

Tab. 7: Statistik der Verfahren vor der Landwirtschaftsgerichtsbarkeit**

Ergebnis des gerichtlichen Beschlusses

Zuständiges  
Gericht

Anzahl laufen-
der Verfahren

Obsiegen  
der Behörde

Teilw. Obsiegen 
der Behörde

Unterliegen der 
Behörde

Rücknahme des 
Rechtsmittels

Noch im  
Verfahren

Amtsgericht 12 5 0 2 1 2

Oberlandesgericht 10 8 0 0 0 1

Bundesgerichtshof 2 1 1 0 0 0

Gesamt 24 14 4 2 1 3

Quelle: Bericht LfULG nach Angaben der unteren Landwirtschaftsbehörden für das Jahr 2017 (03/2018)
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2.3 Landpachtverkehr

Die durchschnittlichen Pachtpreise bewegten sich in den letzten 
Jahren in etwa auf dem gleichen Niveau mit einer leichten Anstiegs-
tendenz auf 201 Euro pro Hektar Ackerland und 96 Euro pro Hektar 
Grünland im Jahr 2017. Betrachtet man allerdings die Vertragsän-
derungen und die Neuabschlüsse von Pachtverträgen, dann ist hier 
über die Jahre ein durchgehend leichter Anstieg der Pachtpreise zu 

Abb. 5: Pachtpreisentwicklung im Freistaat Sachsen

beobachten. Waren sie für Ackerland 2013 fast dreimal so hoch wie 
für Grünland, betrug die Preisdifferenz im Jahr 2017 etwas mehr 
als das Doppelte. Zum Abschmelzen der Unterschiede könnten die 
einheitlichen EU-Direktzahlungen seit 2014 für Acker- und Grünland 
beigetragen haben.

Betrachtet man das Verhältnis von Pachtpreisen zu Kaufwerten, erhält 
man eine Pachrendite für Landwirtschaftsflächen in Sachsen von 1,8 
Prozent, was sehr moderat ist, aber über dem derzeitigen Leitzins der  
Europäischen Zentralbank (EZB) von null Prozent liegt. Der Pachtpreis 
muss durch Einnahmen gesichert werden, was in Zeiten niedriger Milch-
preise und hoher Rohstoffpreise nicht immer einfach ist. Die bei den 
unteren Landwirtschaftsbehörden im Jahr 2017 angezeigten Neuver-
pachtungen und Vertragsänderungen belaufen sich auf rund 66.000 
Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche. Dabei lag der Anteil der ab-
geschlossenen Landpachtverträge mit einer Laufzeit von über zwölf 
Jahren zuletzt noch bei 71 Prozent, was auf einen stabilen und langfristig 
zwischen Pächtern und Verpächtern geregelten Markt hinweist. Dieser 
Anteil ist zugunsten mittelfristiger Pachtabschlüsse leicht rückläufig. 
In den meisten Landkreisen gab es einen leichten Anstieg der Preise im 
Vergleich zum Vorjahr, lediglich im Landkreis Bautzen und in Leipzig Stadt 
sank der Pachtpreis etwas. Die geringsten Preise wurden in den Gebirgs-
gegenden mit überwiegend Grünland und geringerer Bodengüte erzielt.
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Tab. 8: Pachtpreisentwicklung aller Landpachtverträge

Direktionsbereich

Chemnitz Leipzig Dresden Sachsen gesamt

Pachtverträge*
Verpachtung  

ha
Ø Pachtpreis  

Euro/ha
Verpachtung  

ha
Ø Pachtpreis  

Euro/ha
Verpachtung  

ha
Ø Pachtpreis  

Euro/ha
Verpachtung  

ha
Ø Pachtpreis  

Euro/ha

20
16

Alle Landpacht-  
verträge 24.528 160 11.628 281 29.858 165 66.015 183

dar. Vertrags- 
änderungen 12.087 162 5.315 264 23.723 163 41.126 176

Neuverpachtungen 12.440 158 6.313 295 6.135 172 24.889 196

20
17

Alle Landpacht- 
verträge 23.990 182 10.874 291 24.587 180 59.451 201

dar. Vertrags- 
änderungen 11.785 177 4.725 283 15.091 162 31.602 186

Neuverpachtungen 12.205 187 6.148 297 9.496 209 27.850 219

Quelle: SMUL, SID (02/2018)

Bei den unteren Landwirtschaftsbehörden werden jährlich bis zu 
17.000 Landpachtverträge nach dem LPachtVG zur Anzeige gebracht. 
In den letzten Jahren waren das ca. 30 Prozent Neuanzeigen und 70 
Prozent Vertragsänderungen. 2017 hat sich dieses Verhältnis erstmals 
seit vielen Jahren verändert. Es gingen rund 11.000 Pachtvertrags-
anzeigen bei den Behörden ein, die sich fast hälftig auf Neuanzeigen 
und Vertragsänderungen verteilten. Seit 2012 gab es erstmals im Jahr 
2017 wieder eine Beanstandung der Behörden nach § 4 LPachtVG. 
Das zeugt von einem gut funktionierenden Pachtmarkt und einer 
zielgerichteten Nutzung für die landwirtschaftliche Produktion.

Während für die von der BVVG verpachteten Flächen der Pachtpreis 
in den letzten Jahren vor allem für Neupachten teilweise deutlich 

stieg, sank er 2017 gegenüber dem Vorjahr und lag sogar unter dem 
Pachtzins der BVVG-Flächen in Sachsen insgesamt. Die fortschrei-
tende Flächenprivatisierung der BVVG führte zu einer kontinuierlichen 
Verringerung der Größe der durch die BVVG verpachteten Fläche. 
2017 wurden noch 8.800 Hektar verpachtet, von denen 750 Hek-
tar 2018 zum Verkauf kommen sollen. Durch die 2015 geänderten 
BVVG-Privatisierungsgrundsätze, die nunmehr eine Streckung der 
Privatisierung der Flächen bis 2030 bei gleichzeitiger Verringerung 
der Ausschreibungslose auf maximal 15 Hektar vorsehen, ist die Neu-
verpachtung von BVVG-Flächen derzeit immer noch von Bedeutung. 
Gleichwohl ist mit dem geringen Anteil der BVVG-Pachtfläche an 
der Landwirtschaftsfläche des Landes kein großer agrarstruktureller 
Einfluss mehr möglich.

* �Der Anteil der abgeschlossenen Landpachtverträge im Anzeigejahr mit einer Laufzeit ab 12 Jahre  
beträgt 71 % bei einer mittleren Dauer von 22 Jahren (bis 6 Jahre: 14,5 %; 6 – 12 Jahre: 14,5 %).

Abb. 6: Verpachtungsumfang und -preise der BVVG (landwirtschaftliche Flächen in Sachsen)
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Landwirtschaftsflächen

Auch der Freistaat Sachsen stellt landwirtschaftliche Nutzflächen 
als Pachtland zur Verfügung. Seit dem 1. Januar 2017 werden die 
landeseigenen landwirtschaftlich nutzbaren Flächen von dem neu 
gegründeten Staatsbetrieb Zentrales Flächenmanagement Sachsen 
(Staatsbetrieb ZFM) verwaltet und verpachtet. Nach eigenen Angaben 
berücksichtigt dieser Staatsbetrieb bei der Verpachtung landwirt-
schaftlich nutzbarer Flächen agrarstrukturelle Belange. Zu den Auf-
gaben des StaatsBetriebes ZFM gehören auch die Beschaffung und 

Bereitstellung von Flächen für staatliche Aufgaben, z. B. für Infra
strukturmaßnahmen und für den Natur- und Artenschutz. Die In-
anspruchnahme landwirtschaftlich nutzbarer Flächen soll dabei 
vermieden werden. Soweit dies nicht möglich ist, sollen die negativen 
Folgen für die Landwirtschaft durch das Zentrale Flächenmanagement 
minimiert werden. Insgesamt verpachtet der Staatsbetrieb 7.085 
Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche. Die durchschnittlichen 
Pachtpreise für Ackerland, das durch das ZFM verpachtet wird, be-
tragen 262 Euro pro Hektar, wobei die Region Meißen mit 347 Euro 
pro Hektar deutlich darüber liegt. Bei Grünland (Durchschnitt: 132 
Euro pro Hektar) sind die höchsten Pachtpreise im Raum Leipzig zu 
finden. Beides sind Regionen, die für ihre überdurchschnittlichen 
Bodenqualitäten bekannt sind. Im Jahr 2017 hat der Freistaat Sachsen 
Landwirtschaftsflächen im Umfang von 753 Hektar neu zur Pacht 
ausgeschrieben und dabei einen durchschnittlichen Pachtzins von 
390 Euro pro Hektar Ackerland und Jahr erzielt. Bei Grünlandflächen 
waren es 112 Hektar und ein Pachtzins von durchschnittlich 186 Euro 
pro Hektar und Jahr.

Tab. 9: Pachtpreise des ZFM für landwirtschaftlich genutzte Flächen (alle Verträge)

Landkreis

2016 2017 2016 2017

verpacht. 
Ackerland 

ha
Ackerland 
EUR/ha

verpacht. 
Ackerland 

ha
Ackerland 
EUR/ha

verpacht. 
Grünland 

ha
Grünland 
EUR/ha

verpacht. 
Grünland 

ha
Grünland 
EUR/ha

Bautzen 658 238,34 670 238,63 156 139,53 160 141,53

Chemnitz, Stadt 6 120,59 6 123,66 37 65,51 47 37,66

Dresden, Stadt 102 236,38 102 253,65 86 42,56 86 39,48

Erzgebirgskreis 68 133,72 66 131,25 95 106,35 66 116,49

Görlitz 577 223,44 596 225,65 177 150,81 179 150,88

Leipzig 1.054 291,98 1.060 334,11 93 184,69 86 200,51

Leipzig, Stadt 71 232,64 72 251,84 10 170,02 10 170,02

Meißen 543 353,31 633 346,73 181 155,48 106 155,07

Mittelsachsen 999 181,35 994 199,09 185 93,02 187 99,23

Nordsachsen 943 257,34 916 269,21 94 150,20 94 164,93

Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge 319 204,83 253 226,42 156 100,94 141 121,08

Vogtlandkreis 185 188,08 186 188,95 149 118,65 147 120,18

Zwickau 127 296,94 127 296,94 95 311,80 95 311,80

Freistaat Sachsen 5.652 246,03 5.681 262,36 1.512 137,66 1.404 132,02

Quelle: SMUL, ZFM (02/2018)
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Wirtschaftliche Situation  
in der Landwirtschaft

3 

Grundlage für die nachfolgenden Aussagen zur 
wirtschaftlichen Situation bilden im Wesentlichen 
Kennzahlen aus den Buchführungsabschlüssen der 
landwirtschaftlichen Unternehmen. Im Rahmen des 
Testbetriebsnetzes Landwirtschaft sowie über Aufla-
gen im Zusammenhang mit einer investiven Förde-
rung stellen die Landwirtschaftsbetriebe ihre Daten 
für entsprechende Auswertungen zur Verfügung.

 
 
Nach einem bereits schwierigen Wirtschaftsjahr 2015/16 hat sich die 
wirtschaftliche Situation der landwirtschaftlichen Unternehmen in 
Sachsen im Wirtschaftsjahr 2016/17 (Kalenderjahr 2016 oder Abrech-
nungszeitraum 01.07.2016 bis 30.06.2017) nur leicht verbessert. Das 
Ordentliche Ergebnis zzgl. Personalaufwand bzw. das nachhaltig ver-
fügbare Einkommen stieg im Durchschnitt aller ausgewerteten Land-
wirtschaftsbetriebe um 1.200 Euro/Arbeitskraft bzw. um vier Prozent auf 
28.400 Euro/Arbeitskraft. Damit wurde ein Ergebnis erzielt, das 13 Prozent 
unter dem fünfjährigen Mittel (32.600 Euro/Arbeitskraft) lag. Von dem 
Spitzenergebnis im Jahr 2012/13 (37.200 Euro/Arbeitskraft) ist dieses 
Ergebnis weit entfernt. Nach diesem Spitzenjahr verschlechterten sich 
die Ergebnisse in den Landwirtschaftsbetrieben kontinuierlich, beson-
ders niedrige Werte wurden in den letzten beiden Auswertungsjahren 
2015/16 und 2016/17 erzielt. Diese Verschlechterung geht mit einem 
anhaltenden Rückgang der Erzeugerpreise für landwirtschaftliche Pro-
dukte einher. In den beiden jüngsten Jahren herrschte die Milchpreiskrise. 
Zeitweilig kam die negative Veränderung der Erzeugerpreise noch stärker 
zum Tragen als die der Betriebsmittelpreise.

Die Schwankungsbreite beim nachhaltig verfügbaren Einkommen reicht 
in den letzten fünf Auswertungsjahren von den bereits genannten 
37.200 Euro/Arbeitskraft im Jahr 2012/13 bis zu 27.200 Euro/Arbeits-
kraft im Jahr 2015/16. Die hohe Schwankung zwischen dem besten 
und dem schlechtesten Wert in Höhe von 10.000 Euro/Arbeitskraft 
(ca. ein Drittel des fünfjährigen Durchschnittseinkommens) führt zu 
deutlich gewachsenen Herausforderungen an das Management in 
den Landwirtschaftsbetrieben. Hauptsächliche Probleme stellen vor 
allem die Liquiditätssicherung, die kontinuierlich ausreichende Fak-
torentlohnung und die generelle Existenzsicherung der Betriebe dar.

Mit dem Ergebnis im Wirtschaftsjahr 2016/17 wurde der seit 2013/14 
anhaltende Trend der Einkommensverschlechterung gestoppt. Dieses 
Jahr war geprägt durch gute Erträge zur Ernte 2016, aber auch durch 
niedrigere Erzeugerpreise für Getreide und Milch. In den ausgewerteten 
Betrieben wurden durchschnittlich 73 Dezitonnen/Hektar Getreide geern-
tet, was dem Ertragsniveau zur Ernte 2015 entsprach. Die Getreidepreise 
gaben demgegenüber um 1,60 Euro/Dezitonne bzw. über zehn Prozent 
nach. Die erzielten Milchpreise verblieben in etwa auf niedrigem Vorjah-
resniveau in Höhe von 28,50 Cent/Kilogramm Milch. Die wirtschaftliche 
Situation verbesserte sich 2016/17 in den vorrangig Milchvieh haltenden 
Futterbaubetrieben und in den Verbundbetrieben. Demgegenüber sank 
das Ergebnis in den Ackerbaubetrieben. Die ausgewerteten Buchfüh-
rungsabschlüsse zeigen, dass auf der einen Seite die finanziellen Erträge 
um ca. 60 Euro/Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche geringer 
ausfielen als im Vorjahr, auf der anderen Seite den Unternehmen eine 
Aufwandsreduzierung um 95 Euro/Hektar landwirtschaftlich genutzter 
Fläche gelang. Dies führte im Ergebnis zu einer positiven Gewinnentwick-
lung. Allerdings verharrte der durchschnittliche Gewinn der betrachteten 
Testbetriebe bei niedrigen 61.200 Euro/Betrieb. Im Jahr 2012/13 waren 
es noch 210.000 Euro/Betrieb. 
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Der Ausblick auf die Ergebnisse des laufenden Wirtschaftsjahres 
2017/18 für die sächsischen Landwirtschaftsbetriebe ist positiv. Für 
die Betriebe insgesamt kann eine Ergebnisverbesserung von knapp 50 
Prozent erwartet werden. Hier wirkt sich u. a. der Anstieg der Milch
erzeugerpreise zu Beginn des Kalenderjahres 2017 gewinnsteigernd 
aus, wobei Anfang 2018 die Milchpreise schon wieder nachgaben. Die 
Ackerbaubetriebe werden durch die eher unterdurchschnittliche Ernte 
2017 eine weitere Einkommensverschlechterung verkraften müssen.

Individuelle Betriebsvergleiche hinsichtlich der wirtschaftlichen Situa-
tion ermöglicht „Agrobench Sachsen“ des LfULG (www.landwirtschaft.
sachsen.de).

Abb. 1: Index der Erzeugerpreise landwirtschaftlicher Produkte 
(ohne Umsatzsteuer) und der Einkaufspreise landwirtschaftlicher 
Betriebsmittel (ohne Umsatzsteuer) in Deutschland
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3.1 Wirtschaftliche Entwicklung der Rechtsformen

Einzelunternehmen im Haupterwerb

Im Vergleich der Rechtsformen wirtschafteten die Einzelunternehmen im 
Haupterwerb mit einer höheren Vermögensausstattung als die Betriebe 
anderer Rechtsformen. So lag 2016/17 das Vermögen an Gebäuden, 
technischen Anlagen und Maschinen in den Einzelunternehmen bei 
128.000 Euro/Arbeitskraft, wohingegen es bei den juristischen Perso-
nen 99.000 Euro/Arbeitskraft betrug. Dabei spielt die kapitalintensive 
Tierproduktion in allen Rechtsformen eine gleichbedeutende Rolle. Das 
bei den Einzelunternehmen im Haupterwerb in Gebäuden, technischen 
Anlagen und Maschinen hohe gebundene Kapital zieht entsprechend 
hohe Kapitalkosten wie Abschreibungen, Unterhaltung und Zinsen nach 
sich und stellt auch entsprechend hohe Entlohnungsansprüche.

Nach einem bedingt durch die Milchpreiskrise sehr schwierigen Wirt-
schaftsjahr 2015/16 erreichten die Einzelunternehmen im Wirtschaftsjahr 

2016/17 eine Einkommensverbesserung. Die Milchpreise erholten sich 
im Jahr 2017. Den Betrieben gelang es trotz des Anstiegs aber nicht, 
ihre Produktionsfaktoren Boden, Arbeit und Kapital vollständig zu ent-
lohnen. Das nachhaltig verfügbare Einkommen lag 2016/17 bei 31.700 
Euro/Arbeitskraft und die relative Faktorentlohnung bei 91 Prozent. In 
den erfolgreicheren Wirtschaftsjahren 2012/13 und 2013/14 wurden 
demgegenüber die 100 Prozent überschritten. Das durchschnittliche 
Einkommen der letzten fünf Jahre lag bei knapp 33.000 Euro/Arbeitskraft. 
Die Einzelunternehmen im Haupterwerb erreichten 2016/17 mit zwölf 
Prozent die zweithöchste Einkommenssteigerung im Rechtsformvergleich 
und wiesen im Fünfjahresdurchschnitt ein leicht höheres Einkommen 
als die Personengesellschaften und juristischen Personen aus. Somit 
ist für diese Rechtsformgruppe ein deutlich positiver Trend in ihrer 
wirtschaftlichen Entwicklung festzustellen.

Milchviehstall

Personengesellschaften

In den beiden betrachteten Wirtschaftsjahren 2015/16 und 2016/17 
waren die Personengesellschaften die erfolgreichsten sächsischen 
Landwirtschaftsbetriebe. Im Durchschnitt der fünf Jahre 2012/13 bis 
2016/17 lag ihr wirtschaftliches Ergebnis leicht unter dem Niveau der 
Einzelunternehmen im Haupterwerb. Im jüngsten Auswertungsjahr betrug 
es 37.200 Euro/Arbeitskraft und lag damit 31 Prozent über dem Durch-
schnittswert aller ausgewerteten sächsischen Landwirtschaftsbetriebe.

Die Auslastung des Produktionsfaktors Arbeit war in den Personenge-
sellschaften am effektivsten. Mit 140.000 Euro/Arbeitskraft Umsatzer-

lösen erzielten diese Betriebe fast 40.000 Euro/Arbeitskraft mehr als der 
Durchschnitt aller Landwirtschaftsbetriebe. Das günstigere Verhältnis 
zwischen Unternehmensaufwendungen und Unternehmenserträgen 
führte schließlich zur besseren Rentabilität dieser Betriebe.

Eine Gesamtkapitalverzinsung in Höhe von 5,6 Prozent und eine relative 
Faktorentlohnung in Höhe von 112 Prozent im Durchschnitt der letzten 
fünf Jahre zeigen, dass die Personengesellschaften stabile und profitable 
Unternehmen sind.

Juristische Personen

Die juristischen Personen erreichten 2016/17 im Vergleich der Rechts-
formen das geringste nachhaltig verfügbare Einkommen. Es lag  
13 Prozent unter dem Niveau der Einzelunternehmen im Haupterwerb 
und 26 Prozent unter dem der Personengesellschaften.

Die großen Unterschiede resultieren aus den unterschiedlichen Ab-
rechnungszeiträumen der Betriebe. Während alle Einzelunternehmen 
und Personengesellschaften (natürliche Personen) das Wirtschaftsjahr 
(01.07.2016 bis 30.06.2017) abgerechnet haben, rechneten 75 Prozent 
der juristischen Personen das Kalenderjahr 2016 ab. Der durchschnitt-
liche Milchpreis befand sich im Wirtschaftsjahr 2016/17 auf deutlich 
höherem Niveau als im Kalenderjahr 2016, was die Zahlen zur Wirt-
schaftlichkeit maßgeblich beeinflusste.

Während in den natürlichen Personen 2016/17 die Umsatzerlöse aus 
dem Milchverkauf um neun Prozent anstiegen, sanken sie in den ju-
ristischen Personen nochmals um ein Prozent. 

Die Umsatzerlöse der juristischen Personen rangierten in den beiden 
Jahren 2015/16 und 2016/17 auf niedrigem Niveau. Gesunkene Erlöse 
aus dem Getreide-, Ölsaaten- und Milchverkauf konnten die Betriebe 
mit Erlössteigerungen aus Nebenbetrieben teilweise ausgleichen. Die 
Biogasanlagen waren ein stabilisierendes Standbein in diesen beiden 
wirtschaftlich schwierigen Jahren.
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Einzelunternehmen im Nebenerwerb

Es sind nur wenige verfügbare Daten für Nebenerwerbsbetriebe 
verfügbar. Die wirtschaftliche Entwicklung kann lediglich für fünf 
sächsische Betriebe dargestellt werden; eine statistische Sicherheit 
ist deshalb nicht gegeben. Weiterhin sind die hier abgebildeten Be-
triebe der Grenze zum Haupterwerb * sehr nahe. Im Durchschnitt 
der letzten drei Auswertungsjahre (2014/15 bis 2016/17) wurde in 

Tab. 1: Vergleich der wirtschaftlichen Entwicklung landwirtschaftlicher Betriebe zwischen den Wirtschaftsjahren 2015/16 und 
2016/17 sowie zum Durchschnitt der letzten fünf Jahre 

Maßeinheit
Ø 2012/13  
bis 2016/17 2015/16 2016/17

Ei
nz

el
un

te
rn

eh
m

en
, H

au
pt

er
w

er
b

Anzahl Betriebe Anzahl 286 183

Anteil Ackerbau % 34

Anteil Futterbau % 37

Anteil Verbundbetriebe % 9

Landwirtschaftlich genutzte Fläche ha/Betrieb 170,5 163,8 165,5

Arbeitskräftebesatz AK 1)/100 ha LF 1,58 1,53 1,50

Viehbesatz VE 2)/100 ha LF 56,7 50,2 48,7

Gewinn EUR/ha LF 350 274 320

Ordentliches Ergebnis (nachhaltiger Gewinn) EUR/ha LF 341 266 305

Ordentliches Ergebnis und Personalaufwand EUR/AK 32.885 28.383 31.707

Gesamtkapitalrentabilität % 2,9 1,0 1,7

Bereinigte Eigenkapitalveränderung EUR/ha LF 77 16 70

Pe
rs

on
en

ge
se

lls
ch

af
te

n

Anzahl Betriebe Anzahl 95 50

Anteil Ackerbau % 24

Anteil Futterbau % 48

Anteil Verbundbetriebe % 14

Landwirtschaftlich genutzte Fläche ha/Betrieb 309,4 307,5 309,8

Arbeitskräftebesatz AK/100 ha LF 2,39 2,03 2,04

Viehbesatz VE/100 ha LF 80,1 89,0 84,7

Gewinn EUR/ha LF 432 267 399

Ordentliches Ergebnis (nachhaltiger Gewinn) EUR/ha LF 427 264 401

Ordentliches Ergebnis und Personalaufwand EUR/AK 32.790 30.909 37.231

Gesamtkapitalrentabilität % 5,6 2,3 4,5

Bereinigte Eigenkapitalveränderung EUR/ha LF 222 106 208

Ju
ri

st
is

ch
e 

Pe
rs

on
en

Anzahl Betriebe Anzahl 249 155

Anteil Ackerbau % 5

Anteil Futterbau % 34

Anteil Verbundbetriebe % 38

Landwirtschaftlich genutzte Fläche ha/Betrieb 1.362,3 1.415,5 1.403,2

Arbeitskräftebesatz AK/100 ha LF 2,49 2,55 2,49

Viehbesatz VE/100 ha LF 71,9 73,5 71,6

Jahresüberschuss EUR/ha LF 148 25 36

Ordentliches Ergebnis (nachhaltiger Gewinn) EUR/ha LF 115 -19 -16

Ordentliches Ergebnis und Personalaufwand EUR/AK 31.664 26.920 27.602

Gesamtkapitalrentabilität % 3,0 0,6 0,5

Bereinigte Eigenkapitalveränderung EUR/ha LF 69 -33 -41

Quelle: LfULG (Stand: Feb. 2018), Auswertung Test- und Auflagenbuchführung

diesen fünf Nebenerwerbsbetrieben ein durchschnittlicher jährlicher 
Verlust in Höhe von 1.500 Euro/Betrieb verzeichnet. Deshalb waren 
eine Verzinsung des eingesetzten Kapitals und eine Entlohnung 
der Arbeit nicht möglich. Es zeigt sich, dass das Wirtschaften der 
hier betrachteten Nebenerwerbsbetriebe nicht dem Erhalt und der 
Vermehrung des Vermögens diente.

1) Arbeitskräfte
2) Vieheinheiten

* �Haupterwerbsbetriebe haben eine betriebliche Arbeitsleistung von mindestens 1 Arbeitskraft und 
eine wirtschaftliche Betriebsgröße von mindestens 50.000 Euro Standardoutput.
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3.2 Wirtschaftliche Entwicklung der Betriebsformen

Ackerbaubetriebe

Der Preisrückgang bei Getreide und Ölfrüchten führte im sächsischen 
Ackerbau zu Einkommensreduzierungen. Die Preise fielen mittlerweile 
vier Jahre in Folge. Das nachhaltig verfügbare Einkommen aller Acker-
baubetriebe verringerte sich im Wirtschaftsjahr 2016/17 im Vergleich 
zum Vorjahr im Durchschnitt um 6.000 Euro/Arbeitskraft bzw. um  
13 Prozent auf 41.000 Euro/Arbeitskraft. Dies stellte die höchste Ab-
stiegsrate im Vergleich der Betriebsformen dar. Die sächsischen Acker-
baubetriebe erzielten zu den Ernten 2015 und 2016 (die Ernte 2017 ist 
im Abrechnungszeitraum noch nicht enthalten) überdurchschnittliche 
Erträge. So lagen die Getreideerträge 2015 bei 75 Dezitonnen/Hektar 
LF, 2016 waren es 76 Dezitonnen/Hektar LF. Demgegenüber fielen im 
Jahr 2016/17 die Getreidepreise mit über 1,50 Euro/Dezitonne um zehn 
Prozent, die Rapspreise mit einem Euro/Dezitonne um drei Prozent. 
Das führte zu Umsatzeinbußen in Höhe von knapp 100 Euro/Hektar 
LF. Zwar gelang den Betrieben eine Reduzierung ihrer Aufwendungen 
um 60 Euro/Hektar LF, doch konnten sie den Erlösrückgang damit nicht 
vollständig ausgleichen. Im bisher profitablen sächsischen Ackerbau 
sank die Entlohnungsmöglichkeit der Produktionsfaktoren Arbeit, Boden 
und Kapital auf unter 100 Prozent. Die Gesamtkapitalverzinsung ging 
auf 2,9 Prozent zurück. Im Vorjahr wurden noch fünf Prozent bzw. bei 
der relativen Faktorentlohnung 110 Prozent erreicht.

Im Rechtsformvergleich wurden im jüngsten Auswertungsjahr 2016/17 
in den Ackerbau-Personengesellschaften Einkommensspitzen in Höhe 
von 48.800 Euro/Arbeitskraft und eine Gesamtkapitalverzinsung von 
knapp sieben Prozent erreicht. In den ausgewerteten Betrieben dieser 
Rechtsformgruppe stiegen im Gegensatz zu den anderen Ackerbau-
betrieben die Einkommen um vier Prozent. Ihre Umsatzerlöse verrin-
gerten sich nicht so stark, der Rückgang lag bei nur 54 Euro/Hektar. 

Die Getreidepreise lagen in dieser Betriebsgruppe vier Prozent über 
dem sächsischen Durchschnitt. Überdurchschnittliche Erträge, relativ 
gute Preise sowie Aufwandsreduzierungen führten schließlich zu den 
Einkommenszuwächsen. Bei den Einzelunternehmen im Haupterwerb 
und den juristischen Personen verringerten sich demgegenüber die 
Einkommen jeweils um 15 Prozent. Die Einzelunternehmen mussten 
den stärksten Umsatzerlösrückgang verkraften. Er betrug 120 Euro/
Hektar LF. Diese Betriebe starteten mit einem hohen Getreidepreisni-
veau aus dem Vorjahr ins Wirtschaftsjahr 2016/17, sodass die relative 
Preisverringerung und damit auch die Umsatzerlöseinbußen höher 
ausfielen als in den anderen Rechtsformgruppen. Bei den juristischen 
Personen gingen die Umsatzerlöse nicht so stark zurück wie bei den 
Einzelunternehmen. Sie schafften es in geringerem Maße, ihre Auf-
wendungen zu reduzieren. 

Abb. 2: Entwicklung des nachhaltig verfügbaren Einkommens (Euro/Arbeitskraft) in Ackerbaubetrieben nach Rechtsformen

Feldbestellung
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Tab. 2: Ackerbau insgesamt und Vergleich nach Rechtsformen

Alle Ackerbau- 
betriebe

Einzelunternehmen  
im Haupterwerb

Personen- 
gesellschaften

Juristische  
Personen

Bezeichnung Maßeinheit 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17

Betriebe Anzahl 86 86 63 63 12 12 8 8

Landwirtschaftlich  
genutzte Fläche (LF) ha/Betrieb 367,6 364,9 208,3 209,7 351,5 352,6 1.660,8 1.617,2

Arbeitskräftebesatz
AK/100 ha 
LF 1,07 1,05 0,95 0,93 1,13 1,09 1,20 1,17

Viehbesatz
VE/100 ha 
LF 7,1 6,6 7,8 7,3 4,0 3,2 7,5 6,9

Getreideertrag (ohne Körnermais) dt/ha 75 76 72 72 81 81 75 78

Getreideerlös (netto)  
(ohne Körnermais) EUR/dt 15,36 13,80 15,55 13,73 15,33 14,31 15,21 13,72

Veralterungsgrad abnutzbares  
Anlagenvermögen % 33 31 33 32 36 34 31 30

Bruttoinvestitionen EUR/ha LF 276 262 295 301 185 200 285 230

Nettoinvestitionen EUR/ha LF 41 43 78 51 -57 -36 33 47

Umsatzerlöse EUR/ha LF 1.357 1.265 1.194 1.076 1.355 1.301 1.519 1.448

dar. landwirtschaftliche  
Pflanzenproduktion EUR/ha LF 1.152 1.056 1.103 982 1.214 1.173 1.173 1.085

dar. Tierproduktion EUR/ha LF 86 58 48 42 24 18 145 89

Zulagen und Zuschüsse EUR/ha LF 331 335 334 343 322 320 334 334

Materialaufwand EUR/ha LF 666 630 604 550 649 621 725 709

Personalaufwand EUR/ha LF 226 225 94 96 133 128 395 396

Sonst. betrieblicher Aufwand EUR/ha LF 385 357 367 360 539 388 359 348

dar. Unterhaltung EUR/ha LF 108 103 108 99 123 102 106 109

Unternehmensertrag EUR/ha LF 1.793 1.675 1.622 1.509 1.916 1.728 1.930 1.837

Unternehmensaufwand vor Steuern EUR/ha LF 1.504 1.441 1.296 1.242 1.523 1.341 1.712 1.684

Gewinn/Jahresüberschuss  
vor Steuern EUR/ha LF 288 233 325 266 393 387 218 153

Ordentliches Ergebnis EUR/ha LF 277 203 315 245 396 404 200 95

Ordentliches Ergebnis und  
Personalaufwand EUR/AK 46.751 40.827 43.043 36.546 46.838 48.831 49.619 42.072

Relative Faktorentlohnung % 109,7 96,8 104,4 92,1 115,0 116,0 112,8 96,0

Gesamtkapitalrentabilität % 4,9 2,9 4,1 2,3 6,6 6,7 5,1 2,6

Eigenkapitalrentabilität  
(ohne Boden) % 8,4 2,0 5,9 0,0 10,2 10,7 9,8 1,6

Kapitaldienst EUR/ha LF 203 192 182 203 197 144 224 192

Langfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 167 61 161 46 119 129 194 64

Mittelfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 195 88 189 74 137 146 226 95

Kurzfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 359 259 358 250 304 319 383 258

Eigenkapitalveränderung, bereinigt EUR/ha LF 141 39 138 25 105 117 160 37

Quelle: LfULG (Stand: Feb. 2018), Auswertung Test- und Auflagenbuchführung
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Futterbaubetriebe

Der sich ab dem zweiten Halbjahr 2016 erholende Milchpreis führte 
zu Einkommenssteigerungen in den Futterbaubetrieben insgesamt. 
Dies spiegelt sich allerdings nur in den Kennzahlen der Betriebe in 
der Rechtsform eines Einzelunternehmens bzw. einer Personenge-
sellschaft (natürliche Personen) wider. Diese Betriebe rechneten das 
Wirtschaftsjahr 2016/17 ab, in dem ein höherer Durchschnittspreis 
für die Milch erzielt werden konnte als im Kalenderjahr 2016. Das 
Kalenderjahr 2016 rechneten vorrangig die juristischen Personen ab. 
Deshalb stagnierten deren wirtschaftliche Ergebnisse auf dem niedri-
gen Niveau des Vorjahres. In ihren Ergebnissen werden nochmals die 
Folgen der Milchpreiskrise deutlich, die seit dem Jahr 2014 herrschte. 

Die Umsatzerlöse aus dem Milchabsatz stiegen bei den natürlichen 
Personen im Vergleich zum Vorjahr um 180 Euro/Hektar LF bzw. um 
elf Prozent. In den juristischen Personen gingen sie demgegenüber um 
35 Euro/Hektar LF bzw. um drei Prozent zurück. Auch in den Futter-
baubetrieben wirkten sich die gefallenen Getreide- und Ölsaatenpreise 
Umsatzerlös mindernd aus. Diese gingen für die Pflanzenproduktion 
insgesamt um 50 Euro/Hektar LF bzw. um zehn Prozent zurück. Die 
Rindfleischpreise haben sich nach rückläufigen Tendenzen im Jahr 
2017 wieder positiv entwickelt, was zu Umsatzsteigerungen bei den 
natürlichen Personen führte. Die juristischen Personen begegneten 
dem fortdauernden Umsatzeinbruch mit Aufwandsreduzierungen. 
Der Unternehmensaufwand nahm um 150 Euro/Hektar LF bzw. um 
fünf Prozent ab.

Das nachhaltig verfügbare Einkommen stieg in den Futterbaube-
trieben insgesamt um 1.150 Euro/Arbeitskraft bzw. um fünf Prozent 
auf 26.000 Euro/Arbeitskraft. Trotzdem gelang es den Betrieben mit 
vorrangiger Milchviehhaltung im zweiten Jahr in Folge nicht, ihre 
Produktionsfaktoren in ausreichendem Maße zu entlohnen (Relative 
Faktorentlohnung = 85 Prozent). Ihr Gesamtkapital wurde nicht 

verzinst und es wurde kein Eigenkapital gebildet. Das waren keine 
guten Voraussetzungen für die Finanzierungsstruktur der Betriebe. 
Das Jahr 2016/17 stellte ein wirtschaftlich schwieriges Jahr dar. 
Die jahrelange kritische Rentabilitäts- und Liquiditätssituation der 
Futterbaubetriebe entspannte sich nur bei den natürlichen Personen 
etwas. Auch unter den Futterbaubetrieben waren die Personengesell-
schaften die leistungsstärkste Gruppe. Sie erzielten ein Einkommen 
in Höhe von 33.200 Euro/Arbeitskraft, das mit knapp 30 Prozent 
über dem durchschnittlichen Einkommen aller Futterbaubetriebe lag.

Die gestiegenen Erzeugerpreise für Milch im Kalenderjahr 2017 wer-
den zu steigenden Einkommen im Wirtschaftsjahr 2017/18 beitragen 
können. Der Milchmarkt wies allerdings in den vergangenen Jahren 
eine hohe Volatilität auf und wird auch in Zukunft starken Schwan-
kungen unterliegen.

Abb. 3: Entwicklung des nachhaltig verfügbaren Einkommens (Euro/Arbeitskraft) in Futterbaubetrieben nach Rechtsformen
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Tab. 3: Futterbau insgesamt und Vergleich nach Rechtsformen

Alle Futterbau- 
betriebe

Einzelunternehmen  
im Haupterwerb

Personen- 
gesellschaften

Juristische  
Personen

Bezeichnung Maßeinheit 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17

Betriebe Anzahl 145 145 67 67 24 24 53 53

Landwirtschaftlich  
genutzte Fläche (LF) ha/Betrieb 623,1 621,2 135,3 136,5 268,9 271,8 1.409,6 1.401,7

Arbeitskräftebesatz
AK/100 ha 
LF 2,93 2,89 2,16 2,14 2,94 2,87 3,03 2,99

Viehbesatz
VE/100 ha 
LF 90,8 89,1 101,3 102,6 142,7 134,9 85,0 83,4

Getreideertrag (ohne Körnermais) dt/ha 71 69 61 61 72 70 72 70

Milchleistung (nat. Fettgehalt) kg/Kuh 9.339 9.359 8.208 7.982 9.414 9.382 9.472 9.537

Getreideerlös (netto)  
(ohne Körnermais) EUR/dt 16,12 14,48 15,38 13,94 14,84 14,08 16,25 14,54

Milcherlös (netto bei nat.  
Fettgehalt) EUR/dt 28,26 28,39 28,78 32,53 27,04 29,94 28,40 27,67

Veralterungsgrad abnutzbares  
Anlagenvermögen % 42 40 34 33 36 33 44 42

Bruttoinvestitionen EUR/ha LF 566 453 295 471 246 383 627 455

Nettoinvestitionen EUR/ha LF 102 36 -129 65 -106 -37 148 38

Umsatzerlöse EUR/ha LF 2.561 2.572 1.819 1.956 3.440 3.950 2.576 2.528

dar. landwirtschaftliche  
Pflanzenproduktion EUR/ha LF 494 445 193 184 481 482 532 474

dar. Tierproduktion EUR/ha LF 1.626 1.628 1.502 1.634 2.785 3.115 1.541 1.497

Zulagen und Zuschüsse EUR/ha LF 476 454 457 469 380 381 487 459

Materialaufwand EUR/ha LF 1.492 1.448 968 957 2.201 2.290 1.495 1.436

Personalaufwand EUR/ha LF 751 747 252 261 601 579 825 823

Sonst. betrieblicher Aufwand EUR/ha LF 594 539 460 439 778 756 595 532

dar. Unterhaltung EUR/ha LF 205 197 179 177 226 215 206 199

Unternehmensertrag EUR/ha LF 3.351 3.242 2.400 2.567 4.122 4.394 3.402 3.225

Unternehmensaufwand vor Steuern EUR/ha LF 3.317 3.187 2.159 2.120 3.989 4.026 3.401 3.247

Gewinn/Jahresüberschuss  
vor Steuern EUR/ha LF 35 54 241 447 132 368 1 -23

Ordentliches Ergebnis EUR/ha LF -23 4 254 435 133 373 -70 -83

Ordentliches Ergebnis und  
Personalaufwand EUR/AK 24.822 25.967 23.375 32.556 24.983 33.228 24.946 24.774

Relative Faktorentlohnung % 82,6 84,9 75,1 95,2 82,0 99,7 83,4 82,5

Gesamtkapitalrentabilität % -0,2 0,2 -0,5 2,2 -0,4 3,1 -0,1 -0,3

Eigenkapitalrentabilität  
(ohne Boden) % 0,0 0,0 0,0 1,6 0,0 3,3 0,0 0,0

Kapitaldienst EUR/ha LF 377 360 368 349 387 325 378 364

Langfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 0 29 -23 205 31 251 1 -13

Mittelfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 122 149 81 306 142 360 125 111

Kurzfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 382 408 379 594 375 585 383 369

Eigenkapitalveränderung, bereinigt EUR/ha LF -62 -30 -81 156 -29 191 -63 -74

Quelle: LfULG (Stand: Feb. 2018), Auswertung Test- und Auflagenbuchführung
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Verbundbetriebe

In den Verbundbetrieben dominiert zwar eben-
falls die Tierhaltung, doch ist der Anteil des 
Ackerbaus an der betrieblichen Wertschöpfung 
größer als in den Futterbaubetrieben. Auch wird 
neben der Milchviehwirtschaft in nicht unbe-
deutendem Maße Schweinehaltung betrieben.

Die Verbundbetriebe erreichten im jüngs-
ten Auswertungsjahr eine ähnliche Einkom-
menssteigerung wie die Futterbaubetriebe. 
Das nachhaltig verfügbare Einkommen stieg 
in den Verbundbetrieben insgesamt im Jahr 
2016/17 um 1.100 Euro/Arbeitskraft bzw. um 
vier Prozent auf 29.100 Euro/Arbeitskraft. Bei 
höherem Anteil an vermarktetem Getreide und 
Ölsaaten in den Verbundbetrieben wirkte sich 
das Preistief für diese Produkte ähnlich aus wie 
bei den Futterbaubetrieben. Die Umsatzerlöse 
im Bereich der pflanzlichen Erzeugung sanken 
um knapp 40 Euro/Hektar LF. Demgegenüber 
betrug die Erhöhung der Umsatzerlöse in der 
tierischen Erzeugung insgesamt fast 30 Euro/
Hektar LF, während in den Futterbaubetrieben 
keine Steigerung erzielt wurde. Die höheren 
Umsatzerlöse in den Verbundbetrieben resultierten hauptsächlich aus der 
Schweinehaltung. Die Schweinepreise hatten sich im Zeitraum 2016/17 
erholt. Das nachhaltig verfügbare Einkommen der Verbundbetriebe lag 
zwölf Prozent über dem der Futterbaubetriebe. Das ist dem höheren 
Anteil der Wertschöpfung aus dem Ackerbau geschuldet.

Die Gruppe der Personengesellschaften zeichnete sich durch eine Ein-
kommenssteigerung in Höhe von 29 Prozent aus. Ihr nachhaltig verfüg-

bares Einkommen von 37.000 Euro/Arbeitskraft näherte sich dem hohen 
Niveau von Ackerbaubetrieben (alle Rechtsformen). Im Wesentlichen 
resultierte dieser Zuwachs aus dem Bereich des Getreidebaus und der 
Milchviehhaltung. Im Gegensatz zu den Vergleichsbetrieben ernteten 
die Personengesellschaften 2016 deutlich mehr Getreide als im Vorjahr 
und mussten weniger starke Preisrückgänge für Marktfrüchte verkraften. 
Gleichzeitig wirkte sich die Milchpreiserholung deutlich positiv auf die 
wirtschaftliche Situation aus.

Abb. 4: Entwicklung des nachhaltig verfügbaren Einkommens (Euro/Arbeitskraft) in Verbundbetrieben nach Rechtsformen 

Landwirtschaftsbetrieb
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Tab. 4: Verbundbetriebe insgesamt und Vergleich nach Rechtsformen

Alle Verbund- 
betriebe

Einzelunternehmen  
im Haupterwerb

Personen- 
gesellschaften

Juristische  
Personen

Bezeichnung Maßeinheit 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17 2015/16 2016/17

Betriebe Anzahl 83 83 17 17 7 7 59 59

Landwirtschaftlich  
genutzte Fläche (LF) ha/Betrieb 1.267,8 1.254,6 179,7 183,0 407,8 407,3 1.683,3 1.663,9

Arbeitskräftebesatz
AK/100 ha 
LF 2,35 2,29 1,25 1,21 1,64 1,80 2,41 2,34

Viehbesatz
VE/100 ha 
LF 58,8 58,2 56,9 56,1 50,9 50,3 59,1 58,5

Getreideertrag (ohne Körnermais) dt/ha 75 76 72 70 73 84 75 76

Milchleistung (nat. Fettgehalt) kg/Kuh 9.208 9.217 7.980 8.080 9.916 9.769 9.217 9.228

Getreideerlös (netto)  
(ohne Körnermais) EUR/dt 16,02 14,47 16,09 14,42 15,24 14,78 16,04 14,46

Milcherlös (netto bei nat.  
Fettgehalt) EUR/dt 28,23 28,55 28,76 32,37 26,37 30,61 28,26 28,45

Veralterungsgrad abnutzbares  
Anlagenvermögen % 34 33 32 31 34 32 34 33

Bruttoinvestitionen EUR/ha LF 412 355 501 379 325 277 412 357

Nettoinvestitionen EUR/ha LF 70 22 -151 13 -30 -65 80 25

Umsatzerlöse EUR/ha LF 2.313 2.326 1.422 1.469 1.840 1.981 2.354 2.363

dar. landwirtschaftliche  
Pflanzenproduktion EUR/ha LF 900 863 686 653 805 844 910 870

dar. Tierproduktion EUR/ha LF 959 988 637 716 743 836 975 1.001

Zulagen und Zuschüsse EUR/ha LF 409 386 365 371 350 346 412 388

Materialaufwand EUR/ha LF 1.312 1.244 786 764 1.027 940 1.336 1.269

Personalaufwand EUR/ha LF 643 640 108 111 251 276 671 668

Sonst. betrieblicher Aufwand EUR/ha LF 565 517 487 413 395 376 572 525

dar. Unterhaltung EUR/ha LF 193 193 149 129 169 149 195 196

Unternehmensertrag EUR/ha LF 2.924 2.841 2.027 1.902 2.308 2.393 2.970 2.884

Unternehmensaufwand vor Steuern EUR/ha LF 2.874 2.781 1.770 1.681 2.070 1.981 2.932 2.839

Gewinn/Jahresüberschuss  
vor Steuern EUR/ha LF 50 60 257 221 238 412 38 44

Ordentliches Ergebnis EUR/ha LF 15 28 213 224 221 389 3 11

Ordentliches Ergebnis und  
Personalaufwand EUR/AK 28.005 29.119 25.711 27.791 28.679 37.003 28.028 28.965

Relative Faktorentlohnung % 86,5 87,3 76,7 78,6 89,5 108,9 86,6 87,0

Gesamtkapitalrentabilität % 0,8 0,9 -0,1 0,2 1,6 4,6 0,8 0,9

Eigenkapitalrentabilität  
(ohne Boden) % 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 7,1 0,0 0,0

Kapitaldienst EUR/ha LF 242 240 307 393 228 224 240 236

Langfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 24 30 -100 34 165 371 23 20

Mittelfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 106 111 -20 98 224 434 106 102

Kurzfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha LF 316 327 232 370 509 713 313 314

Eigenkapitalveränderung, bereinigt EUR/ha LF -20 -11 -138 -5 123 334 -21 -21

Quelle: LfULG (Stand: Feb. 2018), Auswertung Test- und Auflagenbuchführung
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Veredlungsbetriebe

An der wirtschaftlichen Entwicklung der Veredlungsbetriebe (hier 
ausschließlich Schweinehaltung) wird die Kehrseite eines niedrigen 
Getreidepreises deutlich. Es verbilligten sich die Futtermittelzukäufe, 
die einen hohen Anteil an den Aufwendungen dieser Betriebe ausma-
chen. Zudem erholten sich die Schweinepreise im Jahr 2016/17, sodass 
die Veredlungsbetriebe ihre Umsatzerlöse aus der Schweineproduktion 
um 218 Euro/Vieheinheit bzw. 15 Prozent steigern konnten. Insge-
samt erhöhten sich ihre Umsatzerlöse um 328 Euro/Vieheinheit bzw. 
gleichfalls 15 Prozent.

Diese günstigen Ausgangsbedingungen führten zu einer deutlich 
verbesserten wirtschaftlichen Situation dieser Betriebe. Ihr nach-
haltig verfügbares Einkommen stieg im Jahr 2016/17 gegenüber 
dem Vorjahr um 13.400 Euro/Arbeitskraft bzw. um 45 Prozent auf 
42.800 Euro/Arbeitskraft.

Die Umsatzerlöse beliefen sich im Durchschnitt auf über 400.000 
Euro/Betrieb, darunter resultierten 270.000 Euro/Betrieb aus dem 
Schweineverkauf.

Das wirtschaftliche Ergebnis der Veredlungsbetriebe übertraf in 
diesem Jahr das der Ackerbaubetriebe. Das nachhaltig verfügbare 
Einkommen lag in den Veredlungsbetrieben 2.000 Euro/Arbeitskraft 
höher. Es gelang diesen Betrieben, ihre Produktionsfaktoren vollstän-
dig zu entlohnen und ihr Gesamtkapital mit 4,1 Prozent zu verzinsen.

Somit stellte 2016/17 für die Schweine haltenden Betriebe ein Jahr 
zum wirtschaftlichen Luftholen dar, was nach der wirtschaftlich 
angespannten Situation der letzten beiden Jahre dringend folgen 
musste.

Schweinehaltung

konnten die Schweinehalter ihr Einkommen pro 
Arbeitskraft gegenüber dem Vorjahr steigern.

Um 45 % 
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Veredlungs- 
betriebe

Abweichung  
Vorjahr

Bezeichnung Maßeinheit 2015/16 2016/17 absolut relativ

Betriebe Anzahl 17 17   

Landwirtschaftlich  
genutzte Fläche (LF) ha/Betrieb 413,7 409,8 -4,0 -1,0

Arbeitskräfte insgesamt AK/Betrieb 11,04 10,91 -0,13 -1,18

Viehbesatz VE/Betrieb 1.323,3 1.244,2 -79,1 -6,0

Veralterungsgrad abnutzbares  
Anlagenvermögen % 43 42 -1 -2

Bruttoinvestitionen EUR/VE 277 665 389 140

Nettoinvestitionen EUR/VE 106 144 37 35

Umsatzerlöse EUR/VE 2.148 2.476 328 15

dar. Schweine EUR/VE 1.423 1.641 218 15

dar. Nebenbetriebe, Handel, Dienstleistungen EUR/VE 416 508 92 22

Zulagen und Zuschüsse EUR/VE 120 113 -7 -6

Materialaufwand EUR/VE 1.734 1.830 96 6

dar. Tierzukauf EUR/VE 393 491 98 25

dar. Futtermittelzukauf EUR/VE 690 673 -17 -2

Personalaufwand EUR/VE 234 251 18 8

Sonstiger betrieblicher Aufwand EUR/VE 221 209 -12 -6

dar. Unterhaltung EUR/VE 75 65 -10 -13

Unternehmensertrag EUR/VE 2.383 2.725 342 14

Unternehmensaufwand vor Steuern EUR/VE 2.362 2.500 138 6

Jahresüberschuss vor Steuern EUR/Betrieb 27.597 280.600 253.002 917

Jahresüberschuss vor Steuern EUR/VE 21 226 205 981

Ordentliches Ergebnis EUR/VE 12 124 112 928

Ordentliches Ergebnis und Personalaufwand EUR/AK 29.419 42.785 13.366 45

Relative Faktorentlohnung % 87,9 114,6 26,8 30,5

Gesamtkapitalrentabilität % 1,4 4,1 2,7 186,8

Eigenkapitalrentabilität (ohne Boden) % 0,0 8,3 8,3

Kapitaldienst EUR/VE 225 182 -42 -19

Langfristige Kapitaldienstgrenze EUR/VE 49 131 82 168

Mittelfristige Kapitaldienstgrenze EUR/VE 97 198 101 104

Kurzfristige Kapitaldienstgrenze EUR/VE 177 297 120 68

Eigenkapitalveränderung, bereinigt EUR/VE 11 95 84 771

Quelle: LfULG (Stand: Februar 2018), Auswertung Test- und Auflagenbuchführung

Tab. 5: Veredlungsbetriebe – Entwicklung der Wirtschaftlichkeit zwischen 2015/16 und 2016/17
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Gartenbaubetriebe

Die hier dargestellte Gruppe von Gartenbaubetrieben setzt sich 
hauptsächlich aus Zierpflanzenbaubetrieben (14 Betriebe bzw. 61 
Prozent der Stichprobe) zusammen. Weiterhin sind in der Gruppe 
fünf Gartenbaugemischtbetriebe enthalten.

Die Einkommenssituation der Gartenbaubetriebe hat sich im Ver-
gleich zum Vorjahr verbessert. In diesen Unternehmen wurde ein 
nachhaltig verfügbares Einkommen in Höhe von 22.100 Euro/Arbeits-
kraft erzielt, was knapp 1.800 Euro/Arbeitskraft bzw. neun Prozent 
mehr als im Vorjahr betrug. Ursache für die Verbesserung waren 
die deutlich gestiegenen Umsatzerlöse in den Gartenbaubetrieben, 
hauptsächlich aus dem Gemüseanbau. Die Umsatzerlöse insgesamt 
stiegen um 2.300 Euro/Hektar Grundfläche Gartenbau bzw. um vier 
Prozent. Demgegenüber erhöhten sich auch die Aufwendungen um 
440 Euro/Hektar Grundfläche Gartenbau, was aber deutlich unter 
der Größenordnung der Steigerung bei den finanziellen Erträgen lag. 

Die günstige Ertragslage der Betriebe führte zu einer leichten Mehr-
beschäftigung in den Betrieben. Die Arbeitskräftezahl stieg im Durch-
schnitt um 0,3 pro Betrieb. Leider gelang es den Betrieben trotzdem 
nicht, ihre Produktionsfaktoren vollständig zu entlohnen, die relative 
Faktorentlohnung lag bei knapp 90 Prozent.

Das Leistungsspektrum unter den Gartenbaubetrieben war 2016/17 
groß. Die in der analysierten Gesamtgruppe nach der Benchmar-
king-Analyse besten sieben Betriebe erreichten mit einem nachhaltig 
verfügbaren Einkommen in Höhe von 28.700 Euro/Arbeitskraft und 
einer Gesamtkapitalverzinsung von knapp sieben Prozent gute wirt-
schaftliche Ergebnisse. Nach der Produktionsausrichtung differenziert 
waren unter den Gartenbaubetrieben die Zierpflanzenbaubetriebe 
mit 22.600 Euro/Arbeitskraft die einkommensstärkeren Betriebe. Die 
Gemischtbetriebe erreichten 21.800 Euro/Arbeitskraft.

Zierpflanzen im Gewächshaus

Euro pro Arbeitskraft waren die  
Zierpflanzenbaubetriebe die einkommensstärksten 

unter den Gartenbaubetrieben.

Mit 22.600 
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Tab. 6: Entwicklung der Wirtschaftlichkeit von Gartenbaubetrieben von 2015/16 auf 2016/17 – Vergleich mit dem obersten Viertel 
(nach Benchmarking-Einstufung)

Gartenbau- 
betriebe

Abweichung  
Vorjahr

Oberstes 
Viertel

Bezeichnung Maßeinheit 2015/16 2016/17 absolut relativ 2016/17

Betriebe Anzahl 23 23   7

Grundfläche Gartenbau (GG)
ha GG/ 
Betrieb 6,5 6,4 0,0 -0,6 16,2

Arbeitskräfte insgesamt AK/Betrieb 5,92 6,20 0,28 4,73 8,38

Bruttoinvestitionen EUR/ha GG 4.971 5.296 325 7 3.432

Nettoinvestitionen EUR/ha GG -608 -118 490 -81 88

Umsatzerlöse EUR/ha GG 52.867 55.172 2.305 4 32.750

dar. Gemüse (Freiland und Gewächshaus) EUR/ha GG 7.841 9.368 1.527 19 2.504

dar. Zierpflanzen (Freiland und Gewächshaus) EUR/ha GG 30.137 29.751 -386 -1 20.173

dar. Baumschulen EUR/ha GG 2.261 2.384 123 5 2.467

dar. Nebenbetrieb, Handel, Dienstleistung EUR/ha GG 7.587 8.403 816 11 6.154

Zulagen und Zuschüsse EUR/ha GG 776 699 -77 -10 692

Materialaufwand EUR/ha GG 24.428 24.512 84 0 12.643

Personalaufwand EUR/ha GG 13.731 14.576 845 6 9.066

Sonst. betrieblicher Aufwand EUR/ha GG 8.363 8.099 -264 -3 5.085

dar. Unterhaltung EUR/ha GG 2.522 2.440 -82 -3 1.401

Unternehmensertrag EUR/ha GG 57.954 59.928 1.974 3 35.549

Unternehmensaufwand vor Steuern EUR/ha GG 52.756 53.196 440 1 30.098

Gewinn/Jahresüberschuss vor Steuern EUR/Betrieb 33.719 43.148 9.429 28 88.042

Gewinn/Jahresüberschuss vor Steuern EUR/ha GG 5.227 6.732 1.505 29 5.451

Ordentliches Ergebnis EUR/ha GG 4.863 6.746 1.883 39 5.834

Ordentliches Ergebnis und Personalaufwand (ohne BUV)* EUR/AK 20.274 22.053 1.779 9 28.713

Relative Faktorentlohnung % 81,9 89,7 7,8 118,8

Gesamtkapitalrentabilität % -3,8 -1,3 2,5 6,9

Eigenkapitalrentabilität (ohne Boden) % 0,0 0,0 0,0

Kapitaldienst EUR/ha GG 6.140 5.755 -385 -6 4.345

Langfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha GG -1.398 -758 640 -46 479

Mittelfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha GG 394 1.009 615 156 1.473

Kurzfristige Kapitaldienstgrenze EUR/ha GG 3.637 4.091 454 12 3.207

Eigenkapitalveränderung, bereinigt EUR/ha GG -2.409 -1.701 708 -29 43

Quelle: LfULG (Stand: Feb. 2018), Auswertung Test- und Auflagenbuchführung

* �BUV: betriebliche Unfallversicherung
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3.3 �Ausgleichszahlungen und staatliche Zuwendungen

Unternehmensbezogene Direktzahlungen und staatliche Zuschüsse 
sind gleichfalls obligatorischer Bestandteil der Finanzbuchhaltung. 
Sie nehmen einen bedeutenden Anteil an den betrieblichen Erträgen 
landwirtschaftlicher Unternehmen ein. Sie betrugen im Wirtschafts-
jahr 2016/17 in den sächsischen Test- und Auflagenbetrieben durch-
schnittlich 410 Euro/Hektar LF. Damit lag ihr Anteil am Gewinn plus 
Personalaufwand je Arbeitskraft bei 58 Prozent. Bundesweit lag 
dieser Wert bei 51 Prozent.

Den größten Anteil nehmen die EU-Direktzahlungen ein. Sie lagen bei 
den natürlichen Personen im Wirtschaftsjahr 2016/17 bei 282 Euro/
Hektar LF, bei den juristischen Personen waren es 276 Euro/Hektar LF.

Gegenüber 2015 verringerte sich die Betriebsprämie 2016 für alle 
landwirtschaftlichen Betriebe um ca. 1,5 Prozent. 2017 sank die 
Betriebsprämie in Abhängigkeit von der Betriebsgröße um weitere 
1,5 Prozent gegenüber 2016. Auch in den Folgejahren bis 2019 wird 
sich der leichte Abwärtstrend der Betriebsprämie in Sachsen fortset-
zen, bis innerhalb Deutschlands eine Basisprämie auf gleicher Höhe 
(Einheitsprämie) erreicht ist.

Phacelia als Zwischenfrucht

Neben den Direktzahlungen erhalten die Landwirte weitere Stützun-
gen aus dem Bundeshaushalt (z. B. Agrardieselerstattung) und aus 
Programmen mit EU-, Bundes- und Länderfinanzierung (siehe auch 
Kapitel 4). Hier gab es keine großen Veränderungen im Vergleich 
zum letzten Wirtschaftsjahr. Zwischen den Rechtsformen treten nur 
geringe Unterschiede auf, so erhalten z. B. die natürlichen Personen 
höhere Zulagen/Hektar bei den Agrarumweltmaßnahmen als die 
juristischen Personen, diese wiederum eine höhere Ausgleichszulage 
pro Hektar für das Wirtschaften in von Natur aus benachteiligten 
Gebieten.

Aufgrund der Bedeutung der Landwirtschaft für die Sicherung der 
Versorgungslage mit Nahrungsmitteln, aber auch für die Erfüllung 
von Klima- und Umweltschutzbeiträgen und als Gestalter der Kultur-
landschaft sind staatliche Zuwendungen für diesen Wirtschaftsbe-
reich weiterhin notwendig. Ansonsten gefährden zunehmend globale 
Märkte mit starken Mengen- und Preisschwankungen sowie niedrigen 
Umwelt- und Sozialstandards die Wettbewerbsfähigkeit der einhei-
mischen Landwirtschaft.

ihres Einkommens erhalten Landwirte als  
staatliche Zuschüsse für die nachhaltige  

Sicherung der Ernährungslage.

50 % 
Im Durchschnitt 
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Sonnenblumen-Anbau

Tab. 7: Ausgleichszahlungen und staatli-
che Zuwendungen 2015/16 und 2016/17

Alle Betriebe Natürliche Personen Juristische Personen

Bezeichnung
Maß- 
einheit 20

15
/1

6

20
16

/1
7

Ve
rä

nd
er

un
g

20
15

/1
6

20
16

/1
7

Ve
rä

nd
er

un
g

20
15

/1
6

20
16

/1
7

Ve
rä

nd
er

un
g

Betriebe Anzahl 393 393  238 238  155 155  

Landwirtschaftlich  
genutzte Fläche (LF) ha/Betrieb 677,0 673,3 -3,7 196,1 197,9 1,8 1.415,5 1.403,2 -12,3

Zulagen und  
Zuschüsse* EUR/ha LF 432 410 -22 378 395 17 443 414 -29

dar. betriebsbezogene  
Zahlungen EUR/ha LF 347 355 8 344 351 7 348 356 8

dar. EU-Direktzahlungen  
(bis WJ 14/15 Betriebs- 
prämie) EUR/ha LF 278 277 -1 283 282 -1 277 276 -1

dav. Basisprämie  
(gültig ab WJ 15/16) EUR/ha LF 188 188 -2 186 185 -1 189 187 -2

dav. Greening-Prämie  
(gültig ab WJ 15/16) EUR/ha LF 86 86 0 85 85 0 86 87 1

dav. Umverteilungsprämie  
(gültig ab WJ 15/16) EUR/ha LF 4 3 -1 11 10 -1 2 2 0

dav. Förderung für 
Junglandwirte  
(gültig ab WJ 15/16) EUR/ha LF 0 0 0 1 2 1 0 0 0

dar. Ausgleichszulage EUR/ha LF 19 19 0 18 18 0 20 20 0

dar. für umweltgerechte  
Agrarproduktion EUR/ha LF 35 38 3 40 48 8 34 35 1

dar. sonstige Zuschüsse EUR/ha LF 11 1 -10 1 2 1 13 1 -12

dar. aufwandsbezogene 
Zahlungen EUR/ha LF 81 46 -35 32 38 6 92 48 -44

dar. Agrardieselerstattung EUR/ha LF 30 30 0 24 25 1 31 31 0

dar. Investitionszuschüsse EUR/ha LF 46 11 -35 7 10 3 55 12 -43

Quelle: LfULG (Stand: Feb. 2018), Auswertung Test- und Auflagenbuchführung

* �jeweils in Relation zur Betriebsfläche (LF) 
insgesamt
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Die Gemeinsame EU-Agrarpolitik (GAP) besteht seit 1962  
und ist der am stärksten vergemeinschaftete Politikbereich  
der EU. Mit Blick auf die Sicherstellung der Nahrungs
mittelversorgung nach dem Krieg erhielten Landwirte 
Stützungen für die Produktion bestimmter Produkte. Im 
Laufe der Zeit kehrte sich die Stützung der Erzeugung um 
in eine Stützung der Erzeuger und des ländlichen Raums. 

Die Herausforderungen an die GAP in Bezug auf die Ausgewogenheit der 
Förderung, die wirtschaftlichen Aussichten für landwirtschaftliche Be-
triebe und ländliche Gebiete, die Sorge um die Umwelt (Ökologisierung), 
Maßnahmen gegen den Klimawandel sowie nachhaltige und sichere 
Nahrungsmittelerzeugung sind stetig gestiegen. Die Ausgaben für die 
europäische Agrarpolitik umfassen heute rd. 40 Prozent des EU-Haus-
halts (davon 75 Prozent Direktzahlungen + Marktordnungsausgaben, 
25 Prozent Mittel für den ländlichen Raum). Durch den Brexit sowie 
neue EU-Politikfelder (Sicherheit, Migration, Verteidigung) verstärkt sich 
der Druck auf den kommenden mehrjährigen Finanzrahmen (MFR nach 
2020) und hier insbesondere auch auf den EU-Agrarhaushalt. 

Die EU-Förderung im Rahmen der GAP verteilt sich auf zwei Säulen: 
II �Aus der ersten Säule erfolgen die Direktzahlungen an die Landwirte, die 

je Hektar landwirtschaftlicher Fläche gewährt werden. Sie dienen der 
Honorierung gesellschaftlicher Leistungen der Landwirtschaft, als Aus-
gleich für höchste Standards im Umwelt-, Tier- und Verbraucherschutz 
sowie zur Abfederung extremer (markt- und witterungsbedingter) 
Preisschwankungen. Im Jahr 2017 erhielten etwa 7.400 Landwirte * 
in Sachsen insgesamt rund 248 Millionen Euro EU-Direktzahlungen.

II �Die zweite Säule umfasst gezielte Förderprogramme für die nach-
haltige und umweltschonende Bewirtschaftung und die ländliche 
Entwicklung. Mit Stand Dezember 2017 wurden in der aktuellen 
Förderperiode (2014 bis 2020) hierfür in Sachsen bereits knapp 106 
Millionen Euro öffentliche Mittel ausgezahlt.

Die EU-Kommission (KOM) hat Ende 2017 eine Mitteilung zur „Ernährung 
und Landwirtschaft der Zukunft“ vorgelegt. Wesentliche Inhalte sind 
ein neues Umsetzungsmodell für die GAP nach 2020 sowie schlankere 
Antrags-, Bewilligungs- und Auszahlungsverfahren. Es finden sich hier 
wichtige Ansätze der sächsischen Initiative ELER-Reset ** wieder. Allerdings 
sollen Kappung, Degression und eine erhöhte Umverteilung der Direkt-
zahlungen zugunsten kleiner Betriebe geprüft werden. Die ostdeutschen 
Agrarministerinnen und -minister sowie die Präsidenten der Bauernver-
bände der ostdeutschen Länder haben sich mit einem Thesenpapier an 
die EU-Kommission gewandt. Sie verweisen darin auf die spezifische, 
historisch gewachsene und standörtlich bedingte Agrarstruktur in den 
ostdeutschen Bundesländern, die sich von den Gegebenheiten in anderen 
Teilen Deutschlands und Europas unterscheidet. Sie lehnen eine einseitige 
Benachteiligung der ostdeutschen Landwirtschaft strikt ab.

Neben der Förderung im Rahmen der GAP besteht in Deutschland mit 
der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes“ (GAK) ein weiteres wesentliches Element für die Ent-
wicklung der Landwirtschaft und der ländlichen Räume. Im Jahr 2017 
betrug die Förderung für Sachsen im Rahmen der GAK rund 60 Millionen 
Euro. Die Mittel wurden hauptsächlich für Hochwasserschutzmaßnahmen 
und die integrierte ländliche Entwicklung gewährt.

Weitere Förderangebote gibt es im Bereich Fischerei, beim Naturschutz 
oder auch für bestimmte Tierhaltungen. Infolge der Milchkrise legte das 
SMUL im Jahr 2017 eine Richtlinie zur Gewährung von Zuwendungen 
bei der Stilllegung der Milchproduktion auf. Finanzielle Unterstützung 
wird zudem ausgereicht für Kindertageseinrichtungen und Schulen im 
Rahmen des EU-Schulprogramms für Obst, Gemüse und Milch.

* 	 Hierunter fallen alle Antragsteller ab 0,3 Hektar.
** �	�ELER-Reset: Initiative zur Neuausrichtung der ELER-Förderung nach 2020 

mit Focus auf Entbürokratisierung
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4.1   Gemeinsame Agrarpolitik der Europäischen Union (GAP)

4.1.1 �EGFL (Europäischer Garantiefonds für die Landwirtschaft),  
1. Säule der GAP

Direktzahlungen

Die im Jahr 2003 beschlossenen und ab 2005 eingeführten entkop-
pelten Direktzahlungen auf Basis individueller Zahlungsansprüche 
wurden mit Wirkung ab 2015 grundlegend umgestaltet. Neu sind die 
Verknüpfung der Direktzahlungen mit für den Klima- und Umwelt-
schutz förderlichen Landbewirtschaftungsmethoden (Greening) sowie 
die Gewährung einer zusätzlichen Zahlung für Berufseinsteiger (Jung
landwirteprämie). Außerdem werden in Deutschland Zuschläge für 
die ersten 46 Hektar Betriebsfläche gewährt (Umverteilungsprämie).

Die Komponenten der EU-Direktzahlung (erste Säule) wurden 
für 2017 mit folgenden Zahlungshöhen in Sachsen ausgereicht:

II �regional einheitliche Basisprämie in Höhe von 183,18 Euro/Hektar LF,
II �national einheitliche Greeningprämie in Höhe von 86,75 Euro/

Hektar LF,
II �eine Junglandwirteprämie von 44,27 Hektar LF für bis zu 90 Hektar LF,
II eine Kleinerzeugerregelung (max. 1.250 Euro/Betrieb) und
II �ein Zuschlag für die ersten Hektare eines Betriebes von 50,48 

Euro/Hektar LF für die ersten 30 Hektar LF und 30,28 Euro/Hektar 
LF für weitere 16 Hektar LF.

Damit die Beträge zur Finanzierung der Direktzahlungen die jährlich 
festgesetzte Obergrenze nicht übersteigen, wird durch die EU ein An-
passungssatz für die Direktzahlungen festgelegt. Die Zahlungen eines 
Betriebes mit einem Bewilligungsbetrag ab 2.000 Euro verringern 
sich dadurch jährlich um einen bestimmten Prozentsatz. Gleichzeitig 
kann den Betroffenen ein Erstattungsbetrag als zusätzliche Zahlung 
gewährt werden, wenn nicht alle einbehaltenen Mittel verbraucht 
werden (sog. Erstattung von Mitteln aus der Haushaltsdisziplin).

Zuweisung von Zahlungsansprüchen

Um Direktzahlungen zu erhalten, muss ein Betrieb Zahlungsansprü-
che vorweisen. Diese müssen mit je einem Hektar bewirtschaftete 
Fläche unterlegt sein. 

Die erstmalig im Jahr 2005 zugewiesenen Zahlungsansprüche wurden 
Ende 2014 ungültig. 2015 erfolgte eine Neuzuweisung auf Basis der 
in diesem Jahr vom jeweiligen Betrieb bewirtschafteten Fläche. Seit 
dem Antragsjahr 2016 ist eine Zuweisung von Zahlungsansprüchen 
nur noch an Junglandwirte und Neueinsteiger möglich. 
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Tab. 1: Direktzahlungen
Prämie

Betrag  
(EUR/ha) 

Anzahl  
Antragsteller 1)

Gezahlter  
Betrag (EUR)

20
15

Basisprämie 188,00 7.397 164.992.000

Greeningprämie 87,34 7.397 76.827.200

Umverteilungsprämie 1 
Umverteilungsprämie 2

49,64  
29,78 7.394 6.783.600

Junglandwirteprämie 44,27 638 659.900

Kleinerzeugerregelung * 1.336 972.900

Erstattung Haushaltsdisziplin 3.282.400

20
16

Basisprämie 186,77 7.403 163.346.200

Greeningprämie 87,31 7.403 76.552.624

Umverteilungsprämie 1 
Umverteilungsprämie 2

50,14  
30,08 7.400 6.884.351

Junglandwirteprämie 44,27 700 829.035

Kleinerzeugerregelung * 1.324 905.812

Erstattung Haushaltsdisziplin 3.355.295

20
17

Basisprämie 183,18 7.377 160.275.369

Greeningprämie 86,75 7.377 75.987.036

Umverteilungsprämie 1 
Umverteilungsprämie 2

50,48  
30,28 7.375 6.938.356

Junglandwirteprämie 44,27 740 935.533

Kleinerzeugerregelung * 1.121 851.120

Erstattung Haushaltsdisziplin 3.203.191

Quelle: SMUL

4.1.2 �ELER (Europäischer Landwirtschaftsfonds für die  
Entwicklung des ländlichen Raums), 2. Säule der GAP

Für die Förderperiode 2014 bis 2020 hat die Europäische Union erstmals 
einen rechtlichen und strategischen Rahmen vorgelegt, der gemeinsam 
und übergreifend für die fünf Europäischen Struktur- und Investiti-
onsfonds (ESI-Fonds) gilt. Er umfasst den Europäischen Fonds für die 
regionale Entwicklung (EFRE), den Europäischen Sozialfonds (ESF), die 
Kohäsionsfonds (KF), den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die 
Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) sowie den Europäischen Mee-
res- und Fischereifonds (EMFF). Mit dieser Dachstrategie als gemeinsame 
Grundausrichtung verfolgt die EU eine zielgerichtete und effiziente Inan-
spruchnahme der von ihr bereitgestellten Fördermittel. Zur Umsetzung 
wurde eine Partnerschaftsvereinbarung zwischen Deutschland und der 
Europäischen Union abgeschlossen.

Ein strategischer Rahmen: ESI-Fonds und ELER 

1) �	Anzahl Antragsteller, die diese Prämie  
beantragt haben

* �Anzahl Antragsteller auf Basis-/Greening-/Umverteilungsprämie,  
welche die Kleinerzeugerregelung in Anspruch nehmen

Milliarden Euro öffentliche Mittel stehen für 
den ländlichen Raum für die Förderperiode 

2014 bis 2020 zur Verfügung.

1,1 
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Strategie  
 Europa 2020

Intelligentes 
Wachstum

Nachhaltiges 
Wachstum

Integratives
Wachstum

ESI-Fonds
(Art. 9 ESIF-VO)

Stärkung von Forschung und Innovation

Verbesserung Wettbewerbsfähigkeit von KMU

Verringerung CO2-Emissionen

Anpassung an Klimawandel und Risikoprävention

Nachhaltigkeit im Verkehr und  
Beseitigung von Engpässen

Beschäftigungswachstum und Mobilität der AK

Soziale Eingliederung und Armutsbekämpfung

Investition in Bildung und lebenslanges Lernen

Institutionelle Kapazitäten und  

Verbesserung der Zugänglichkeit  
und Nutzung von IKT

Wissenstransfer und  
Innovation

Soziale Inklusion und  
Armutsbekämpfung

 
 

Wirtschaft

Wiederherstellung  
und Erhaltung der  

Ökosysteme

Lebensmittelsicherheit 
und Risikoprävention

Wettbewerbsfähigkeit  
landwirtschaftlicher  

Unternehmen

11 Thematische Ziele 6 Prioritäten der  
ländlichen Entwicklung

ELER
(Art. 5 ELER-VO)

Abb. 1: Strategie Europa 2020 – ESI – ELER

Die Europäischen Struktur- und Investitionsfonds bilden das Schlüsselele-
ment zur Verwirklichung der Europa-2020-Strategie für ein intelligentes, 
nachhaltiges und integratives Wachstum.

ELER ist das zentrale Finanzierungsinstrument der EU in den Bereichen 
Landwirtschaft und ländlicher Raum und zielt auf eine nachhaltige 
Entwicklung des ländlichen Raums in der gesamten Gemeinschaft ab.

Die Förderung aus dem ELER ist ein integrales Element der Gemein-
samen Agrarpolitik der EU und repräsentiert die sogenannte zweite 
Säule. Zwischen der zweiten Säule der GAP und der ersten Säule (Di-
rektzahlungen und Marktordnung) bestehen enge Wechselwirkungen 
und rechtliche Verflechtungen. Die ELER-Förderung ergänzt somit die 
Markt- und Einkommensstützungsmaßnahmen der GAP sowie Maß-
nahmen der Kohäsionspolitik und der gemeinsamen Fischereipolitik. 

Sie leistet einen wesentlichen Beitrag zur Verwirklichung folgender Ziele:
II Förderung der Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft, 
II �Gewährleistung der nachhaltigen Bewirtschaftung der natürlichen 

Ressourcen und Klimaschutz, 
II �Erreichung einer ausgewogenen räumlichen Entwicklung der ländli-

chen Wirtschaft und der ländlichen Gemeinschaften einschließlich 
der Schaffung und des Erhalts von Arbeitsplätzen. 

Die Verwirklichung der Ziele wird anhand von sechs Prioritäten der 
Union für die Entwicklung des ländlichen Raums angestrebt, die auch 
die relevanten thematischen Ziele des Gemeinsamen Strategischen 
Rahmens (GSR) widerspiegeln.
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EPLR 2014 bis 2020*

   Flächenmaßnahmen (Agrar-, Umwelt- und 
Klimamaßnahmen, Ausgleichszulage, Ökologischer/ 
Biologischer Landbau, Altverp�ichtungen): 391 Mio. EUR

   Investitionen in der Landwirtschaft: 157 Mio. EUR

   Wissenstransfer/Europäische Innovationspartnerschaft:  
14 Mio. EUR

  LEADER: 455 Mio. EUR

  Naturschutz: 61 Mio. EUR

  Forst: 31 Mio. EUR

  Technische Hilfe: 28 Mio. EUR

Förderperiode 2014 bis 2020

Für die Entwicklung des ländlichen Raums stehen im Freistaat Sach-
sen in der Förderperiode 2014 bis 2020 insgesamt öffentliche Mittel  
in Höhe von rund 1,1 Milliarden Euro zur Verfügung. Der Anteil 
der EU-Fördermittel beträgt 879 Millionen Euro, dieser wird durch  
Kofinanzierungsmittel der Kommunen, des Freistaates Sachsen und 
des Bundes ergänzt.

Entwicklungsprogramm für den ländlichen Raum im Freistaat Sachsen (EPLR)

Finanzielle Kernbereiche sind die Ausgaben für LEADER, die flächenbe-
zogenen Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen sowie die Investitionen 
in die Landwirtschaft.

Der Finanzrahmen des EPLR 2014 bis 2020 (öffentliche Ausgaben) 
teilt sich wie folgt auf:

Abb. 2: Finanzrahmen des EPLR 2014 bis 2020 (öffentliche Ausgaben)

Das EPLR ist das Programm zur Umsetzung des ELER in Sachsen. 
Im Dezember 2014 wurde es durch die Europäische Kommission 
genehmigt. Seitdem wurde das Programm jährlich angepasst, neben 
Änderungsanträgen in den Jahren 2015 und 2016 (u. a. Verfahrens-
vereinfachungen, Mittelumschichtungen, Neuabgrenzung Kulisse 
benachteiligte Gebiete) gab es letzte Anpassungen im Jahr 2017. 
Mit dem dritten Änderungsantrag zum EPLR vom November 2017 
wurden u. a. folgende Anpassungen beantragt.

II Finanzielle Umschichtungen:
II �von Maßnahme 4 (Investitionen in die Landwirtschaft) zu 

Maßnahme 11 (Ökologischer/Biologischer Landbau)
II �innerhalb Maßnahme 1 (Aufstockung Naturschutzberatung)
II �innerhalb Maßnahme 4 (von Investitionen in die Land-

wirtschaft zu Stützmauern landwirtschaftlicher Flächen), 
sowie innerhalb Maßnahme 7 (Mittelerhöhung für Studien 
zur Dokumentation von Artvorkommen)

II �Erhöhung des Fördersatzes bei Investitionen zur Erhöhung der 
umweltgerechten Lagerkapazität für Gülle, Festmist, Jauche und 
Silosickersaft von 25 Prozent auf 35 Prozent in Maßnahme 4 
(Investitionen in die Landwirtschaft)

II �Einführung des neuen Fördergegenstands „Digitalisierung von 
Geschäftsprozessen“ bei Maßnahme 4 (Investitionen in die Land-
wirtschaft)

II �Einführung eines neuen standardisierten Einheitskostensatzes für 
„Entbuschung von Biotop- und Lebensraumflächen“ in Maßnahme 4 
(Biotopgestaltungs- und Artenschutzvorhaben sowie Anschaffung 
von Technik und Ausstattung)

II �Weitere Anpassungen von Verpflichtungen bei Agrarumwelt- und 
Klimamaßnahmen (Maßnahme 10)

II �Vereinfachung des LEADER-Verfahrens einschließlich beihilfe-
rechtlicher Behandlung von Förderfällen

II �Erhöhung des Fördersatzes für das LEADER-Management von  
80 auf 95 Prozent

Die Europäische Kommission erteilte im Januar 2018 hierzu ihre 
Genehmigung.

* �Zahlen gerundet
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Bisher erfolgten bei den einzelnen Maßnahmen des EPLR Auszahlungen wie folgt:

Fördervorhaben  
in Nordsachsen

Tab. 2: 
Auszahlungen nach 
Maßnahmen

Maßnahme
Öffentliche Ausgaben 

insgesamt (EUR)

M01 Wissenstransfer und Informationsmaßnahmen 728.472

M04 Investitionen in materielle Vermögenswerte* 15.275.243

M07 Basisdienstleistungen und Dorferneuerung in ländlichen Gebieten 967.799

M08 Investitionen in die Entwicklung von Waldgebieten und Verbesserung  
der Lebensfähigkeit von Wäldern* 3.968.217

M10 Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen 38.235.874

M11 Ökologischer/Biologischer Landbau 10.386.428

M13 Zahlungen aus naturbedingten oder anderen spezifischen Gründen 14.748.273

M16 Zusammenarbeit 173.231

M19 LEADER 17.636.960

M20 Technische Hilfe 3.582.809

Gesamt 105.703.306

Quelle: SMUL (Stand: 12/2017)

* �inkl. GAK-finanzierter Naturschutz-Vorhaben
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Abb. 3: Bewilligungskampagne 
LIW (investiv) Januar 2014 bis 
Februar 2018

Förderbereiche

Investive Maßnahmen der Landwirtschaft 

»» �Richtlinie „Landwirtschaft, Innovation,  
Wissenstransfer“ (LIW/2014) 

�Teil B II. 1. Investitionen in landwirtschaftliche  
Betriebe einschließlich Garten- und Weinbau

Das Investitionsförderangebot für Landwirte im Freistaat Sachsen 
wird seit 2015 über die Richtlinie Landwirtschaft, Innovation, Wissen-
stransfer (LIW/2014) umgesetzt. Inhalte sind insbesondere Vorhaben 
zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit der Landwirtschaft durch 
Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe der tierischen und 
pflanzlichen Produktion. Weiterhin werden Unterstützungen von 
Vorhaben der Verarbeitung und Vermarktung landwirtschaftlicher 
Produkte gewährt. 

Seit 2014, mit Beginn der sogenannten Übergangsperiode zwischen 
den EU-Förderperioden, wurden rund 62 Millionen Euro an Zuschüs-
sen für die Modernisierung von Betrieben bewilligt (Stand: 02/2018).
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Abb. 4: Bewilligungskampagne LIW (investiv) Januar 2015 bis Februar 2018
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Ebenfalls ab 2018 wird ein Fördergegenstand zur Digitalisierung 
von Geschäftsprozessen in landwirtschaftlichen Betrieben ange-
boten. Die Digitalisierung von Geschäftsprozessen kann einen we-
sentlichen Beitrag zur erfolgreichen wirtschaftlichen Entwicklung 
landwirtschaftlicher Betriebe leisten. Ziel ist, dass die Landwirte 
im Freistaat Sachsen an dem technischen Fortschritt teilhaben und 
die wirtschaftlichen Vorteile der fortschreitenden Informationsge-
winnung und -verarbeitung möglichst breit nutzen. Zugleich soll 
die Unterstützung dazu dienen, dass die erhöhten Anforderungen –  

insbesondere an die Informationssicherheit – besser bewältigt wer-
den können. Darüber hinaus sehen sich die Landwirte steigenden 
gesellschaftlichen Erwartungen hinsichtlich Verbraucherakzep-
tanz, Tierwohl und Umweltschutz gegenüber. Die Digitalisierung 
von Geschäftsprozessen ist geeignet, den damit einhergehenden 
Anforderungen an die landwirtschaftliche Produktion zu begegnen. 
Der Freistaat Sachsen unterstützt landwirtschaftliche Betriebe, die 
Investitionen in die Digitalisierung vornehmen wollen, mit einem 
Fördersatz von 40 Prozent.

Geförderter Stallneubau

Die Unterteilung der Förderung nach artge-
rechter und besonders artgerechter Bauweise 
trat mit der neuen Richtlinie LIW/2014 im 
Jahr 2015 in Kraft. Bisher gab es 122 ge-
förderte Vorhaben insgesamt zum Um-, 
Aus,- und Neubau von Stallanlagen, davon 
über 60 Prozent mit besonders tiergerechten 
Investitionen.

Vor allem Vieh haltende Betriebe werden mit 
fachpolitischen Interessen und gesellschaft-
lichen Anforderungen, unter anderem an die 
Umweltkonformität von Bewirtschaftungs-
weisen konfrontiert. Hieraus resultieren z. B. 
erhöhte Anforderungen an die Lagerkapazität 
von Gülle und an die Ausbringung von Wirtschaftsdünger. Deshalb 
verstärkt der Freistaat Sachsen die Unterstützung der Investitionen 
in Lagerkapazitäten. Der Fördersatz wird 2018 von 25 Prozent auf 
35 Prozent erhöht. 
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Wissenstransfer und Demonstrationsvorhaben  

»» �Richtlinie „Landwirtschaft, Innovation, Wissenstransfer“ (LIW/2014) 
Teil B II. 2. Vorhaben des Wissenstransfers einschließlich Demonstrationsvorhaben

Tab. 3: Geförderte Vorhaben des Wissens
transfers

Vorhaben Projektlaufzeit

1 Anpassung des Weinbaus an den Klimawandel 2017 – 2018

2 Rinderhaltung im Öko-Betrieb 2017 – 2019

3 Verbesserung der Wirtschaftsleistung aller  
landwirtschaftlichen Betriebe 2017 – 2018

4 Energieeffizienz im Gartenbau 2017 – 2019

5 Grundfutter- und Weidenutzung in Sachsen 2017 – 2019

6 Verbesserung der Wirtschaftsleistung sächsischer  
Weinwirtschaftsbetriebe 2017 – 2019

Quelle: SMUL

Schematische Darstellung 
Wissenstransfer

Mit der Förderung von Fachtagungen, Fachveranstaltungen, Work-
shops, Arbeitskreisen und Demonstrationsvorhaben sollen die 
Wissensvermittlung und der Informationsaustausch in der Land-, 

Forst- und Ernährungswirtschaft intensiviert werden. Vorhaben des 
Wissenstransfers und Demonstrationsvorhaben wurden in Sachsen 
bisher mit rund 605.000 Euro gefördert.
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Europäische Innovationspartnerschaft „Landwirtschaftliche Produktivität und  
Nachhaltigkeit“ (EIP AGRI) 

»» �Richtlinie „Landwirtschaft, Innovation, Wissenstransfer“ (LIW/2014) 
Teil B II. 3 Vorhaben im Rahmen der Europäischen Innovationspartnerschaft  
„Landwirtschaftliche Produktivität und Nachhaltigkeit“ (EIP AGRI)

Ziel dieser Förderung ist es, die Wettbewerbsfähigkeit der Land-, 
Forst- oder Ernährungswirtschaft durch Zusammenarbeit und In-
novationstransfer zu stärken. Gefördert wird die Zusammenarbeit 
von Partnern aus Forschung, Beratung und Praxis zur Umsetzung 

eines innovativen Projekts im Rahmen operationeller Gruppen. Für 
Vorhaben der EIP AGRI wurden bisher rund 1.352.000 Euro und für 
ein besonders innovatives Vorhaben (T.I.E.R.) im Bereich der investiven 
Förderung 1.413.000 Euro bewilligt.

Tab. 4: Geförderte Vorhaben der EIP AGRI

Operationelle Gruppe Thema Projektlaufzeit

1 Ingenieurbüro Albrecht und Partner Agrarmeteorologische Optimierung des  
Einsatzes von Pflanzenschutzmaßnahmen 

2015 – 2018

Deutscher Wetterdienst

RRS Landwirtschaftsbetrieb GbR

2 EXAgT GbR Entwicklung und praxisnahe Anwendung  
eines Precision-Farming-Systems zur Sicherung 
flächenhafter Schutzgüter auf ackerbaulich 
genutzten Flächen

2015 – 2019

Hofgut Raitzen

Agrar AG Ostrau

3 Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (HTW) Implementierung biologischer Verfahren der  
Stickstoffversorgung und der Regulation von  
Rhizoctonia solani im ökologischen Kartoffelbau

2015 – 2018

Vorwerk Podemus, Landwirtschaftsbetrieb Bernhard Probst 

4 Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (HTW) Platzierte Düngung von Biogasgülle und  
Leguminosengrünmehlpellets zur Düngung und 
Unkrautregulierung in ökologisch angebautem 
Winterraps

2015 – 2017

Landwirtschaftsbetrieb Faller 

5 Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (HTW) Pflanzenbauliche Strategien zur Optimierung  
des Feldaufgangs und der Ertragsleistung  
von Öko-Gemüsespeiseerbsen

2016 – 2017

ÖBS Ökobauernhöfe Sachsen GmbH,

Elbtal Tiefkühlkost

6 LandGut Naundorf GmbH Erprobung hoch verdaulicher Rotklee-Pellets 
und Weißklee-Pellets zur Proteinversorgung von 
Legehennen

2015 – 2017

Zentrum für angewandte Forschung und Technologie e. V.  
an der HTW Dresden (ZAFT)

7 Agraset-Agrargenossenschaft e. G. T.I.E.R. Planung, Errichtung, Inbetriebnahme  
und Evaluierung einer tiergerechten, innovativen,  
ergonomisch-umweltfreundlichen Rinderstallanlage 

2015 – 2018

Universität Leipzig, Veterinärmedizinische Fakultät

Architektur- und Ingenieurbüro Günther

Beratende Ingenieure SHN GmbH

f.u.p. Dresden – Dr. Fritsche Unternehmens- und  
Personalentwicklung

8 Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (HTW) Erprobung innovativer Anbaustrategien für  
ökologisch wirtschaftende Milchviehbetriebe  
in Mittelgebirgslagen

2017 – 2019

Agrofarm 2000 GmbH Eichigt

Gäa – Vereinigung ökologischer Landbau e. V.

9 Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden (HTW) Optimierung der Ertragsleistung klimaresilienter  
sommerannueller Kulturpflanzen in Sachsen

2019 – 2020

Green Sugar AG

Agrargenossenschaft Klitten eG

10 Ingenieurbüro Albrecht und Partner Qualitätsgetreide Sachsen 2020 2017 – 2021

Dresdener Mühle

Landwirtschaftsbetrieb Peter Traub

Quelle: SMUL, LfULG
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Tab. 5: Richtlinie Natürliches Erbe  
(RL NE/2014) – bewilligte Mittel

Tab. 6: Richtlinie Natürliches Erbe  
(RL NE/2014) – bewilligte Vorhaben

Investive Maßnahmen im Naturschutz

Fördergegenstände/Aufrufe

Bewilligte  
Mittel 2017  
für 2017 ff. 

(EUR)

A.1 – A.3 Biotopgestaltung, Artenschutz, Technik und Ausstattung 4.694.829

A.4/A.5 Biotopgestaltung/Artenschutz im Wald 234.529

A.6 Stützmauern landwirtschaftlicher Flächen/Weinbergmauern 548.842

B.2 Studien zur Dokumentation von Artvorkommen 1.763.121

C.2 Naturschutzbezogene Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit 1.438.870

Summe 8.680.191

Quelle: SMUL

Fördergegenstände/Aufrufe

Anzahl  
bewilligter  
Vorhaben  

2015 bis 2017

A.1 – A.3 Biotopgestaltung, Artenschutz, Technik und Ausstattung 376

A.4/A.5 Biotopgestaltung/Artenschutz im Wald 20

A.6 Stützmauern landwirtschaftlicher Flächen/Weinbergmauern 39

B.1 Naturschutzfachplanungen 7

B.2 Studien zur Dokumentation von Artvorkommen 106

C.1 Qualifizierung Naturschutz für Landnutzer 22

C.2 Naturschutzbezogene Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit 29

Summe 599

Quelle: SMUL

Im Rahmen der Richtlinie Natürliches Erbe (NE/2014) werden investive 
Maßnahmen zur Sicherung der natürlichen biologischen Vielfalt, 
die Naturschutzqualifizierung für Landnutzer sowie Maßnahmen 
der naturschutzbezogenen Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit und 
der Zusammenarbeit gefördert. Im Zeitraum 2015 bis 2017 wurden 
insgesamt 599 Vorhaben auf der Grund-
lage des EPLR in der Richtlinie NE/2014 
bewilligt. Hierdurch konnten zahlreiche 
Maßnahmen zur Sicherung der biolo-
gischen Vielfalt im Freistaat Sachsen 
sowie zum Erhalt typischer sächsischer 
Kulturlandschaften umgesetzt werden. 
Im Jahr 2017 wurden insgesamt Mittel 
in Höhe von 8,7 Millionen EUR bewilligt. 
Die Schwerpunkte der Förderung liegen 
auf den biotopgestaltenden Maßnahmen, 
dem Artenschutz sowie auf Studien zur 
Dokumentation von Artvorkommen. Die 

Eidechse in einer  
Weinbergsmauer

Erweiterung der Festbetragsfinanzierung auf der Grundlage standar-
disierter Einheitskosten für bestimmte Maßnahmen führte zu einer 
deutlichen Erleichterung bei der Antragstellung und Abrechnung 
und damit auch zu einer Zunahme von Anträgen und Bewilligungen 
gegenüber den vorherigen Jahren. 
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Maßnahme

Anzahl 
Zuwendungs-
empfänger Fläche (ha)

S3 Dauerhaft konservierende Bodenbearbeitung/
Direktsaat 9 2.074,32

G10 Umwandlung von Ackerland in Dauergrünland 5 23,79

Summe 14 2.098,11

Quelle: SMUL, SID (Stand: 02/2018)

Maßnahme

Anzahl 
Zuwendungs-
empfänger Fläche (ha)

K1 Stilllegung von Ackerland für Zwecke der 
Biotopenentwicklung 5 24,24

K2 20-jährige Ackerstilllegung für Zwecke der 
Biotopgestaltung und des Umweltschutzes 4 8,67

N3-AL Langfristige Stilllegung landwirtschaftlicher  
Nutzfläche zur Biotopentwicklung auf  
Ackerflächen 26 105,22

N3-GL Langfristige Stilllegung landwirtschaftli-
cher Nutzfläche zur Biotopentwicklung auf 
Grünland 34 97,73

Insgesamt 62 2) 235,86

Quelle: SMUL, SID (Stand: 02/2018)

Flächenmaßnahmen

»» �Agrarumweltmaßnahmen (UM-alt) sowie  
Programm „Umweltgerechte Landwirtschaft“  
(UL-alt) 

In der Förderperiode 2007 bis 2013 wurden im Interesse einer nach-
haltigen Entwicklung landwirtschaftliche Produktionsverfahren durch 
Zuwendungen im Rahmen der Richtlinie AuW/2007, Teil A unterstützt. 
Antragsteller, deren bereits laufende Verpflichtung noch nicht be-
endet war und die zu Beginn der neuen Förderperiode im Jahr 2015 
nicht in das Sächsische Agrarumwelt-Naturschutzprogramm (AUNaP) 
umgestiegen sind, konnten 2017 noch folgende flächenbezogene 
Agrarumweltmaßnahmen beantragen:

Bereich S „Stoffeintragsminimierende Bewirtschaftung“
II Maßnahme S3

Bereich G „Extensive und naturschutzgerechte  
Grünlandbewirtschaftung“

II Maßnahme G10

Aus dem Agrarumweltprogramm „Umweltgerechte Landwirtschaft 
im Freistaat Sachsen“ (UL, Förderperiode 2000 bis 2006) bestehen 
noch Altverpflichtungen bei folgenden langfristigen Maßnahmen:

Blühfläche in einer Obstanlage

Tab. 7: Antragstellung im Bereich S „Stoff
eintragsminimierende Bewirtschaftung“ 
und Bereich G „Extensive Grünlandwirt-
schaft, naturschutzgerechte Grünlandbe-
wirtschaftung und Pflege“ 2017 

Tab. 8: Altverpflichtungen aus UL, 
Förderperiode 2000 bis 2006

2) �Aufgrund der Möglichkeit, dass Zuwendungsempfänger mehrere  
Maßnahmen durchführen können, entspricht die Gesamtangabe  
nicht der Summe der unter K1 bis N3-GL aufgeführten Angaben.

654 Förderung/Direktzahlungen

4



Seit 2015 wird in Sachsen ein neues Agrarumwelt- und Natur-
schutzprogramm (AUNaP) angeboten, bestehend aus:

II �der Förderung von Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen  
(RL AUK/2015),

II �der Förderung des Ökologischen/Biologischen Landbaus  
(RL ÖBL/2015),

II �der Förderung von Teichwirtschaft und Naturschutz  
(RL TWN/2015).

Sachsens Landwirte bewirtschaften rund 122.000 Hektar Landwirt-
schaftsfläche besonders umwelt- und klimagerecht. Jeder zweite 
Landwirtschaftsbetrieb nahm 2017 am AUNaP teil.

Lupinenfeld

Die Anpassung der Landwirtschaft an den Klimawandel und der Erhalt 
von Ökosystemen sind wichtige Ziele der Agrar- und Umweltpolitik 
des Freistaates Sachsen und der Europäischen Union. Dafür sollen 
eine nachhaltige Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen sowie 
die Sicherung und Entwicklung der Biodiversität weiter befördert 

werden. Ein erheblicher Wirkungsbeitrag wird vor allem über die 
flächenbezogene Förderung im Bereich der Agrarumwelt- und Kli-
mamaßnahmen erwartet. Aus diesem Grund gewährt der Freistaat 
Sachsen mit der Förderrichtlinie Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen 
(RL AUK/2015) Zahlungen für freiwillige Vorhaben in diesem Bereich.

�Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen (RL AUK/2015)

»» �Sächsisches Agrarumwelt- und Naturschutzprogramm (AUNaP) 

des Grünlands und 7,5 % der Ackerfläche 
Sachsens werden nach den Vorgaben der 
Richtlinien AUK und ÖBL bewirtschaftet.

30 % 
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Maßnahme

Anzahl 
Zuwendungs-
empfänger Fläche (ha)

AL.1 Grünstreifen auf Ackerland 53 312,27

AL.2 Streifensaat/Direktsaat 25 2.907,48

AL.3 Umweltschonende Produktionsverfahren  
des Ackerfutter- und Leguminosenanbaus 313 17.103,01

AL.4 Anbau von Zwischenfrüchten 166 10.901,25

AL.5a Selbstbegrünte einjährige Brache 153 3.416,76

AL.5b Selbstbegrünte mehrjährige Brache 126 819,87

AL.5c Mehrjährige Blühflächen 210 2.176,29

AL.5d Einjährige Blühflächen 370 8.332,67

AL.6a Naturschutzgerechte Ackerbewirtschaftung  
für wildkrautreiche Äcker 72 1.636,68

AL.6b Naturschutzgerechte Ackerbewirtschaftung  
für Vögel der Feldflur 86 2.037,66

AL.7 Überwinternde Stoppel 143 4.836,31

Vorhabenkombinationen 3)

AL.3 + AL.7 – –

AL.6a + AL.7 18 570,58

AL.6b + AL.7 27 953,48

Insgesamt 1.125 4) 54.480,24

Quelle: SMUL, SID (Stand: 02/2018)

Tab. 9: Beantragung von Vorhaben auf 
Ackerland nach RL AUK/2015 zur Antrag-
stellung 2017

* �Naturschutzmaßnahmen auf Ackerland für AUK: Vorhaben AL.5 bis AL.7
3) �Werte der Vorhabenskombinationen schon in Darstellung der Einzelmaß-

nahmen enthalten

4) �Aufgrund der Möglichkeit, dass Zuwendungsempfänger mehrere Vorha-
ben durchführen können, entspricht die Gesamtangabe nicht der Summe 
der unter den einzelnen Vorhaben und -kombinationen aufgeführten 
Angaben.

Folgende Vorhaben auf Ackerland wurden nach RL AUK/2015 im Jahr 2017 angeboten und beantragt:

Abb. 5: Naturschutzmaßnahmen auf 
Ackerland
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Vorhaben
Anzahl Zuwen-

dungsempfänger Fläche (ha)

GL.1 Artenreiches Grünland – Ergebnisorientierte Honorierung 1.356 23.333,13

GL.1a – mind. 4 Kennarten 1.066 16.447,99

GL.1b – mind. 6 Kennarten 546 4.784,60

GL.1c – mind. 8 Kennarten 200 2.100,54

GL.2 Biotoppflegemahd mit Erschwernis 596 3.050,92

Mind. einmal  
jährliche Mahd

GL.2a bei geringer Erschwernis 101 243,55

GL.2b bei mittlerer Erschwernis 204 628,73

GL.2c bei hoher Erschwernis 262 709,83

GL.2d bei sehr hoher Erschwernis 192 593,15

GL.2e bei extrem hoher Erschwernis 81 124,49

Mind. zweimal 
jährliche Mahd

GL.2f bei geringer Erschwernis 115 330,47

GL.2g bei mittlerer Erschwernis 99 254,79

GL.2h bei hoher Erschwernis 114 165,90

GL.3 Bracheflächen und Brachestreifen im Grünland 62 162,70

GL.4 Naturschutzgerechte Hütehaltung und Beweidung 934 10.400,69

GL.4a – mit Schafen und/oder Ziegen 788 8.231,58

GL.4b – mit Rindern und/oder Pferden 192 2.169,11

GL.5 Spezielle artenschutzgerechte Grünlandnutzung 1.810 19.582,39

Mind. zwei  
Nutzungen/Jahr

GL.5a 1. Nutzung als Mahd ab 01.06. 1.172 9.494,25

GL.5b 1. Nutzung als Mahd ab 15.06. 614 4.054,16

Mind. eine  
Nutzung/Jahr

GL.5c 1. Nutzung als Mahd ab 15.07. 697 5.219,65

GL.5d mind. zwei Mähnutzungen pro Jahr – Nutzungspause 136 716,26

GL.5e Staffelmahd 20 98,07

Insgesamt 2.987 5) 56.529,83

Quelle: SMUL, SID (Stand: 02/2018)

Abb. 6: Naturschutzmaßnahmen  
auf Grünland

** �Naturschutzmaßnahmen für Grünland für 
AUK: Vorhaben GL.1 bis GL.5

5) �Aufgrund der Möglichkeit, dass Zuwen-
dungsempfänger mehrere Vorhaben 
durchführen können, entspricht die Ge-
samtangabe nicht der Summe der unter 
GL.1 bis GL.5e aufgeführten Angaben.

Folgende Vorhaben auf Grünland wurden nach RL AUK/2015 im Jahr 2017 angeboten und beantragt:

Tab. 10: Beantragung von Vorhaben auf Grünland nach RL AUK/2015 zur Antragstellung 2017
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6) �Aufgrund der Möglichkeit, dass Zuwendungsempfänger mehrere Maß-
nahmen durchführen können, entspricht die Gesamtangabe nicht der 
Summe der unter den einzelnen Anbauverfahren aufgeführten Angaben.

Der Freistaat Sachsen gewährt mit der Richtlinie Ökologischer/Bio-
logischer Landbau (RL ÖBL/2015) auf Grundlage des EPLR und des 
Rahmenplans der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrar-
struktur und des Küstenschutzes“ (GAK) Zahlungen für die Einführung 

Ökologische Anbauverfahren
Anzahl Zuwen-

dungsempfänger Fläche (ha)

Gemüseanbau 71 1.500,11

Ackerland, Grünland 605 49.952,47

Dauer-/Obst-/Baumschulkultur 45 958,35

Kontrollkostenzuschuss 601 –

Insgesamt 617 6) 52.410,93

Quelle: SMUL, SID (Stand: 02/2018)

Tab. 11: Beantragung nach  
RL ÖBL/2015 zur Antragstellung 2017

Ökologischer/Biologischer Landbau (RL ÖBL/2015)

Mechanische Unkraut­
bekämpfung in Erdbeeren

und Beibehaltung ökologischer Anbauverfahren. Ab dem Antragsjahr 
2017 werden erhöhte Prämien für die Umstellung auf ökologische 
Wirtschaftsweisen gewährt.
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Vorhaben (mit Stauhaltungsvarianten)

Anzahl 
Zuwendungs-
empfänger Fläche (ha)

T1 Teichpflege und Erhalt der Kulturlandschaft 52 1.439,50

T2 Artenschutz und Lebensräume 57 4.000,49

T2a St1) Artenschutz und Lebensräume – Teichbodenvegetation 29 1.704,97

T2a St2) Artenschutz und Lebensräume – Teichbodenvegetation 7 78,31

T2b St1) Artenschutz und Lebensräume – Amphibien, Wirbellose, Fische, Wasserpflanzen 33 1.337,56

T2b St2) Artenschutz und Lebensräume – Amphibien, Wirbellose, Fische, Wasserpflanzen 23 288,08

T2c St1) Artenschutz und Lebensräume – Fischfressende Tierarten 20 551,16

T2c St2) Artenschutz und Lebensräume – Fischfressende Tierarten 3 40,41

T3 Ertragsvorgaben 71 3.185,08

T3a St1) Ertragsvorgaben – Zielertrag 52 2.027,57

T3a St2) Ertragsvorgaben – Zielertrag 37 1.038,87

T3b St1) Ertragsvorgaben – Ohne Nutzung 32 86,78

T3b St2) Ertragsvorgaben – Ohne Nutzung 15 31,85

Insgesamt 94 7) 8.625,07

Quelle: SMUL, SID (Stand: 02/2018)

Tab. 12: Beantragung von Vorhaben der Teichpflege und der naturschutzgerechten Teichbewirtschaftung zur Antragstellung 2017

7) �Aufgrund der Möglichkeit, dass Zuwendungsempfänger mehrere Vorhaben durchführen können, 
entspricht die Gesamtangabe nicht der Summe der unter T1 bis T3b aufgeführten Angaben.

Mit der Erstaufforstung landwirtschaftlicher und nicht landwirtschaftlich 
genutzter Flächen wird langfristig ein Beitrag zur Erhöhung des Wald
anteils in Sachsen und damit gleichermaßen ein Beitrag zum Schutz 
gegen Hochwasser und Bodenerosion geleistet. In der vorangegangenen 
Förderperiode bis 2013 wurde die Erstaufforstung über die Richtlinie 

Agrarumweltmaßnahmen und Waldmehrung (RL AuW/2007) mit EU- und 
Landesmitteln gefördert. Neben den Kosten für die Erstinvestition wurden 
auch eine Kultursicherungsprämie (5 Jahre) und eine Einkommensver-
lustprämie (15 Jahre) gewährt, die weiterhin noch aus ELER-Mitteln 
abfinanziert werden. 

Im Interesse einer nachhaltigen Entwicklung der Teichwirtschaft im 
Freistaat Sachsen sollen Teichpflegemaßnahmen und extensive Produk-
tionsverfahren unterstützt werden. Ziele sind die Erhaltung bedrohter, 
kulturhistorisch wertvoller Teiche, der Schutz und die Verbesserung der 
Umwelt sowie die biologischen Vielfalt.

Aus diesem Grund gewährt der Freistaat Sachsen mit der Förderrichtlinie 
„Teichwirtschaft und Naturschutz“ (RL TWN/2015) auf Grundlage des 
Operationellen Programms für den Europäischen Meeres- und Fische-
reifonds (OP EMFF) für die Förderperiode 2014 bis 2020 Zahlungen für 
freiwillige Vorhaben der Teichpflege und der naturschutzgerechten 
Teichbewirtschaftung.

�Förderung von Vorhaben der Teichpflege und naturschutzgerechter Teichbewirtschaftung nach 
der Richtlinie zur Förderung von Teichwirtschaft und Naturschutz (RL TWN/2015)

»» �Erstaufforstung landwirtschaftlicher Flächen (Ökologische Waldmehrung)

Nachhaltige Teichwirtschaft
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Tab. 13: Förderung der ökologischen Waldmehrung im Antragsjahr 2017

8) �kumulierter Wert, Doppelzählung von Betrieben mit mehreren Maßnah­
men nach den genannten Richtlinien

Seit 1992 wird in Sachsen eine Ausgleichszulage für die Bewirt-
schaftung von landwirtschaftlichen Flächen in von Natur aus be-
nachteiligten Gebieten gewährt. In Sachsen umfassen die von der 
EU notifizierten benachteiligten Gebiete ca. 353.000 Hektar. Das ist 
rund ein Drittel der in Sachsen landwirtschaftlich genutzten Flächen. 
Im Jahr 2018 wird die EU-rechtlich geforderte Neuabgrenzung der 
benachteiligten Gebiete in Sachsen umgesetzt. Im Vergleich zur bis-
herigen Kulisse ergeben sich vereinzelt Flächenverschiebungen – in 
der Summe bleibt die Fläche benachteiligter Gebiete annähernd gleich.

Die Ausgleichszulage wird auf der Grundlage der Richtlinie des SMUL 
für die Gewährung von Ausgleichszulagen in benachteiligten Gebieten 

Abb. 7: Ausgezahlte Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete nach Haushaltsjahren

(RL AZL/2015) ausgereicht. Die Finanzierung der Prämien erfolgte 
über den EPLR und stammt zu 75 Prozent aus EU-Mitteln und zu 
25 Prozent aus Bundesmitteln. Mit Beginn der neuen Förderperiode 
werden die benachteiligten Gebiete mit Landesmitteln und GAK-Mit-
teln gefördert.

Im Jahr 2017 erhielten 2.732 Antragsteller für die Bewirtschaftung 
von ca. 222.530 Hektar eine Ausgleichszulage in Höhe von insgesamt 
14,68 Millionen Euro.

Altmaßnahmen  
vor 2007

RL AuW/2007,  
Teil B (ÖW)

RL WuF/2014 
Teil 2

 
Gesamt

Ökologische Anbauverfahren RL 10 RL 93 Prämien

Anzahl der Antragsteller 153 531 64 15 763 8)

Fläche (ha) 304,97 1.850,76 232,91 30,82 2.419,46

Bewilligte Fördersumme (EUR) 65.032,51 967.017,27 111.743,13 181.643,40 1.325.436,31

Quelle: SMUL/SID (Stand: 02/2018)

Aktuell wird die Erstaufforstung bislang nicht forstwirtschaftlich ge-
nutzter Flächen über die Förderrichtlinie Wald und Forstwirtschaft  
(RL WuF/2014) Teil 2 aus sächsischen und aus Mitteln der GAK unter-
stützt. Die Erstinvestition (Kulturbegründung) sowie Nachbesserungen 

während der ersten fünf Jahre werden zu 90 Prozent der Netto-Ausgaben 
bezuschusst. Geförderte Erstaufforstungen werden als ökologische 
Ausgleichsflächen im Rahmen der Greening-Verpflichtungen anerkannt 
und bei der Berechnung der Basisprämie einbezogen.

»» �Ausgleichszulage für benachteiligte Gebiete (RL AZL/2015)
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4.2 �Nationale Agrarförderung – auf der Grundlage des Rahmenplans  
der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes“

Die „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ wurde 
1969 durch die Verankerung von Artikel 91a im Grundgesetz als 
Gemeinschaftsaufgabe (GAK) etabliert. Bei der Umsetzung dieser 
Aufgabe, die im Hinblick auf die Förderverfahren den Ländern obliegt, 
wirkt der Bund bei der Planung und Schaffung des gesetzlichen Rah-
mens mit (GAK-Gesetz). Für die Erfüllung der Gemeinschaftsaufgabe 
wird für einen Zeitraum von vier Jahren ein Rahmenplan aufgestellt, 
der jährlich fortgeschrieben wird. Dieser Plan ist in Förderbereiche 
gegliedert, die nähere Angaben über den Zuwendungszweck, die 
Zuwendungsvoraussetzungen sowie Art und Höhe der Förderung 
enthalten. Die Länder, die GAK-Förderung anbieten wollen, erlassen 
zur weiteren Untersetzung Förderrichtlinien, die allerdings inhaltlich 
an die Vorgaben des GAK-Rahmenplans gebunden sind. Es steht 
den Ländern frei, auf die Umsetzung bestimmter Förderbereiche zu 
verzichten und die Mittel auf die übrigen Bereiche zu konzentrieren. 

Die Zuwendungen der Gemeinschaftsaufgabe werden in Form 
von Zuschüssen gewährt. Dadurch können Unternehmen, öffent-
lich-rechtliche und private Zuwendungsempfänger eine Vielzahl 
von Maßnahmen realisieren. Schwerpunkte der GAK-Förderung sind 
in Sachsen die wasserwirtschaftlichen Maßnahmen zur Verbesse-
rung des präventiven Hochwasserschutzes sowie zur kommunalen 
Abwasserbeseitigung im ländlichen Raum, die integrierte ländliche 

Entwicklung einschließlich der Breitbandförderung, die Verbesserung 
der Verarbeitungs- und Vermarktungsstruktur landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse, die Förderung des ökologischen Landbaus sowie die 
Ausgleichszulage in benachteiligten Gebieten.

Im Jahr 2017 wurde erstmals die neue Maßnahmengruppe „Nicht 
produktiver investiver Naturschutz“ im Rahmen der GAK angeboten. 
Damit soll die Schaffung, Wiederherstellung und Entwicklung von 
Biotoptypen in der Agrarlandschaft unterstützt werden. Ziel ist eine 
Verbesserung der Lebensbedingungen für gefährdete Arten.

Im Jahr 2017 betrug die Förderung in Sachsen im Rahmen der GAK 
insgesamt rund 60 Millionen Euro. Die Förderung wird zu 60 Prozent 
aus Bundesmitteln und zu 40 Prozent aus Landesmitteln finanziert.

Abb. 8: Förderung im Rahmen der GAK in Sachsen im Jahr 2017

Millionen Euro steuerte der Freistaat  
Sachsen 2017 zur Umsetzung der GAK bei.

24 
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4.3 �Weitere Förderungen

Im Jahr 2000 wurden erstmalig nach fast 
100 Jahren wieder junge Wölfe in Sachsen 
gesichtet. Heute leben im Freistaat mehrere 
Wolfsrudel. Die Wiederkehr des Wolfs in 
eine gewachsene und vergleichsweise dicht 
besiedelte Kulturlandschaft bringt erwar-
tungsgemäß auch Konflikte mit sich. Daher 
unterstützt der Freistaat Sachsen Nutz-
tierhalter durch die Förderung von Her-
denschutzmaßnahmen über die Richtlinie 
NE/2014, um Konflikte auf ein Minimum zu 
reduzieren. Im Jahr 2015 wurde das Förder-
gebiet auf den gesamten Freistaat Sachsen 
erweitert.

Zur Prävention von Wolfsschäden (Förder-
gegenstand E) wurden seit 2015 insgesamt 
1.193 Fördervorhaben mit einem Umfang von 
924.550 EUR bewilligt.

Mit dem Programm „Hecken in der Land-
schaft“ sollen standortgerechte Hecken, 
Feldgehölze und Ufergehölze in der offenen 
Landschaft neu angelegt werden. Diese Ge-
hölze übernehmen für Lebensgemeinschaften 
der Agrarlandschaft eine Vielzahl an Lebens-
raumfunktionen und dienen als Vernetzungselemente im Biotopver-
bund. Zudem schützen sie vor Wind- und Wassererosion und erfüllen 
wichtige ökologische Funktionen im Hinblick auf die Umsetzung der 
Umweltziele gemäß der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie. Für 

Infolge der Milchpreiskrise wurde 2017 die Richtlinie des SMUL zur 
Gewährung von Zuwendungen bei Stilllegung der Milchproduktion 
aufgelegt. Anträge konnten vom 1. Mai bis zum 31. Oktober 2017 
gestellt werden. Im Jahr 2017 wurden zehn Antragstellern Zuwen-
dungen in Höhe von 188.500 Euro bewilligt. Über weitere Anträge 
wird im Jahr 2018 entschieden. 

Gefördert wurden landwirtschaftliche Unternehmen im Haupterwerb 
mit 20 und mehr Milchkühen, die sich verpflichteten, ihre Milchpro-
duktionskapazität endgültig, vollständig und unwiderruflich stillzu-
legen und die betreffende Tätigkeit nicht andernorts auszuüben. An 

das Programm „Hecken in der Landschaft“ (Fördergegenstand F) wurde 
am 30. Mai 2017 die Antragstellung neu eröffnet. Seitdem wur-
den insgesamt 86 Vorhaben mit einem Umfang von 2.148.338 Euro  
bewilligt. 

diese Verpflichtung sind auch Hofnachfolger und Käufer gebunden. 
Der Zuschuss betrug 500 Euro pro Milchkuh als einmalige Zahlung 
für die Stilllegung der Milchproduktion, jedoch maximal 30.000 Euro.

Richtlinie Natürliches Erbe (RL NE/2014), Präventionsmaßnahmen vor Wolfsschäden 
und Anlage/Sanierung von Landschaftsstrukturelementen

Richtlinie Stilllegung der Milchproduktion (RL SMP/2017)

Herdenschutzzaun Schafe

Cent war der Tiefstpreis, den Landwirte in  
Sachsen 2016 für ein Kilogramm Milch erhielten. 

Mindestens 35 Cent sind wirtschaftlich notwendig.

22,2 
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Die Europäische Union und der Freistaat Sachsen fördern Investiti-
onen und Maßnahmen für die sächsische Fischwirtschaft. Ziel der 
Förderung ist der Aufbau einer nachhaltigen Aquakultur und Fischerei 
sowie der Erhalt der Kulturlandschaft durch naturschutzgerechte 
Teichbewirtschaftung. Von den mehr als 19 Millionen Euro, die im 
Freistaat Sachsen dafür bis 2020 zur Verfügung stehen, kommt ein 
Viertel aus dem Landeshaushalt.

Richtlinie Aquakultur und Fischerei (RL AuF/2016) im Rahmen des Europäischen 
Meeres- und Fischereifonds (EMFF)

Hälteranlage im Aquakulturbetrieb
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Bewilligung (EUR) Auszahlung (EUR)

bewilligte  
Gesamtkosten

bewilligte  
gesamte öffentliche 

Ausgaben
bewilligter  

EMFF-Zuschuss
Ausgaben der  
Begünstigten

nationale  
Beteiligung

gezahlter  
EMFF-Zuschuss

PA 2 5 1.667.071 1.000.243 750.182 929.095 139.364 418.093

PA 3 0 0 0 0 0 0 0

PA 4 2 165.167 132.133 99.100 19.431 3.886 11.659

PA 5 3 396.182 237.709 178.282 0 0 0

PA 7 7 877.453 877.453 658.090 138.196 34.549 103.647

Gesamt 17 3.105.873 2.247.538 1.685.654 1.086.722 177.799 533.399

Quelle: EMFF-Jahresbericht (Stand: 31.12.2017)

Tab. 14: Gesamtstand der insgesamt bewilligten Projekte nach Prioritätsachsen*

Im Rahmen der Richtlinie AuF/2016 wurden im Jahr 2017 die ersten 
investiven Projekte sowie Maßnahmen in den Fischwirtschaftsgebie-
ten bewilligt. Außerdem erfolgte eine kontinuierliche Finanzierung 
von Maßnahmen der Technischen Hilfe im Rahmen des EMFF.

* �Prioritäten der Union mit Umsetzung des EMFF 
(s. a. Verordnung (EU) Nr. 508/2014)

74

4



Sachsen unterstützt die Imkerei im Rahmen der Verordnung (EU) Nr. 
1308/2013 und setzt auf dieser Rechtsgrundlage den „Maßnahmeka-
talog Bienenzuchterzeugnisse“ um. Gemeinsam mit dem Landesver-
band Sächsischer Imkerei e. V. wird vom LfULG ein Lehrbienenstand 

Maßnahmekatalog des Freistaates Sachsen zur Verbesserung der allgemeinen Erzeugungs- und Ver-
marktungsbedingungen für Bienenzuchterzeugnisse in den Imkereijahren 2016/2017 bis 2018/2019 
(Maßnahmekatalog Bienenzucht)

Imker am Bienenstand

Prioritätsachse 
(PA)

Geplante 
EFF-Mittel 
(Plan Stand 
30.04.2013)

Bewilligungen  
seit dem 01.01.2017

Auszahlungen  
seit dem 01.01.2017

EUR EUR % EUR %

PA 2 2.195.000 750.182 34,2 418.093 19,0

PA 3 0 0 0 0 0

PA 4 1.950.000 99.100 5,1 11.659 0,6

PA 5 1.100.000 178.282 16,2 0 0

PA 7 855.000 658.090 77,0 103.647 12,1

Gesamt 6.100.000 1.685.654 27,6 533.399 8,7

Quelle: EMFF-Jahresbericht

Tab. 15: Prozentualer Stand der Inanspruchnahme der EMFF-Mittel (Bewilligungen und Auszahlungen),  
gemessen an den EMFF-Planmitteln

für Bildungszwecke betrieben. Zudem werden in Zusammenarbeit mit 
dem Länderinstitut für Bienenkunde Hohen Neuendorf e. V. Bildung 
und Forschung unterstützt. 
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Förderung existenzgefährdeter Haustierrassen nach Richtlinie Tierzucht (TZ/2015) 
im Haushaltsjahr 2017

Tab. 17: Förderfähige Rassen nach 
Anlage 2 der RL TZ/2015

Tab. 18: Anzahl geförderter Tiere und 
Höhe der bewilligten Zuschüsse nach 
Nummer 2 Buchst. e) der RL TZ/2015 
im Haushaltsjahr 2017

Tierart Rasse

Pferde Rheinisch-Deutsches Kaltblut

Rinder Rotes Höhenvieh

Schweine Deutsches Sattelschwein

Schafe/Ziegen Merinofleischschaf, Ostfriesisches Milchschaf, Leineschaf, Skudde

Quelle: SMUL

Über die Förderrichtlinie Tierzucht können Zucht und Haltung gefähr-
deter Nutztierrassen in Sachsen unterstützt werden. Damit ist ein 
Ausgleich wirtschaftlicher Nachteile zur Haltung anderer Zuchtrassen 
möglich, die aufgrund besonderer Bewirtschaftungsanforderungen 

oder geringerer Leistungen entstehen. Der Erhalt dieser Rassen dient 
der Umsetzung des nationalen Fachprogramms zur Erhaltung und 
nachhaltigen Nutzung tiergenetischer Ressourcen.

Tab. 16: Stand der bewilligten Projekte 
nach Maßnahmekatalog Bienenzucht

Anzahl der  
förderfähigen Tiere

bewilligter  
Zuschuss (EUR)Tierart männlich weiblich

Pferd 7 110 24.800,00

Rind 7 98 22.400,00

Schwein 4 10 1.800,00

Schaf/Ziege 84 1.790 58.740,00

Gesamt 107.740,00

Quelle: SMUL (Stand: 31.12.2017)

Bewilligung Endfestsetzung

Projektbezeichnung EUR EUR

Erstmalige Einrichtung einer Imkerei 32.500,00 26.192,00

Schulungen 2017 15.840,00 11.733,00

Technische Unterstützung 5.800,00 5.505,00

Verbesserung der Honigqualität  
(Bestandsimkerförderung) 26.109,00 20.395,00

Drei Forschungsvorhaben (Varroa,  
Honigqualität, Nachwuchssicherung)

40.000,00  
45.000,00  
15.000,00 100.000,00

Bekämpfung der Varroatose (Medikamente) 110.000,00 100.544,00

Aus- und Weiterbildung  
Bienensachverständige 3.500,00 2.424,00

Summe 293.749,00 266.793,00

Quelle: SMUL (Stand: 31.12.2017)
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EU-Schulprogramm für Obst, Gemüse und Milch

In Sachsen wurde seit 1993 das Schulmilchprogramm der EU ange-
boten. Die EU stellte hierbei den Mitgliedstaaten jährlich ein Budget 
zur Verfügung, das den Kindern an Kindertagesstätten und Schulen 
über ermäßigte Kaufpreise für Milch und Joghurt (aus Vollmilch) 
zugute kommt. 

Seit 1. August 2017 beteiligt sich der Freistaat Sachsen am neuen 
EU-Schulprogramm. Die bisher getrennten Programme „Schulmilch“ 
und „Schulobst/-gemüse“ werden darin zusammengeführt. Für das 
Schuljahr 2017/2018 erhält Sachsen hierfür rund zwei Millionen Euro 
von der EU, die ergänzende Finanzierung in Höhe der Mehrwert-
steuer erfolgt aus Landesmitteln. Ziel des EU-Schulprogramms ist 
es, durch ein regelmäßiges Angebot in sächsischen Kinderkrippen 
und Kindergärten sowie Grund- und Förderschulen den Verzehr 
und die Akzeptanz von Obst, Gemüse und Milch bei Kindern zu er-
höhen. Im Schuljahr 2017/2018 nehmen 389 Kinderkrippen/Kinder-

Q
ue

lle
: S

M
U

L

gärten sowie 366 Grund- und Förderschulen am EU-Programm teil.  
88.149 Kinder kommen damit in den Genuss einer regelmäßigen und 
kostenlosen Extra-Portion an Obst und Gemüse bzw. Milch. Beglei-
tende pädagogische Maßnahmen, wie zum Beispiel Bauernhofbesuche 
oder thematische Projekttage, sollen gleichzeitig das Wissen über 
die Produkte und deren Herkunft sowie die Kompetenzen der Kinder 
im Umgang mit den Produkten fördern.

Liter Milch und 8 Kilogramm Obst/Gemüse 
können Kinder jedes Jahr kostenlos in  

Kindereinrichtungen und Schulen erhalten,  
die am Schulprogramm teilnehmen.

Rund 20 
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Erzeugung und Vermarktung,  
Ernährungswirtschaft

5 

Seit Jahrhunderten prägt die landwirtschaftliche 
Erzeugung das Landschaftsbild, die Arbeiten auf 
den Feldern begleiten die Menschen übers Jahr. 
Der Anblick des gewohnten Landschaftsbilds ist für 
alle selbstverständlich. Betrachtet man jedoch den 
Hintergrund, dann sind saftige Weidewiesen und 
wogende Getreidefelder keine Selbstverständlich-
keit. Globale Märkte, starke jährliche Mengen- und 
Preisschwankungen und hohe ökologische und soziale 
Standards führen zu einem hohen Wettbewerbsdruck 
für die hiesigen Landwirtschaftsbetriebe.  
 

Obwohl Sachsen dicht besiedelt ist, wird die Hälfte der Fläche für die 
landwirtschaftliche Erzeugung genutzt. Deren Produktion hat sich 
angepasst an die Boden- und Klimaverhältnisse, die auch innerhalb 
Sachsens unterschiedlich sind. In den Vorgebirgs- und Gebirgs-
standorten im Süden ist schwerpunktmäßig die Milchproduktion 
angesiedelt, während auf den fruchtbaren Lößstandorten in der 
Mitte Sachsens der Marktfruchtanbau dominiert. Getreide ist die 
Hauptfruchtart. Im Elbtal bestimmt der Weinbau an den Steilhängen 
das Bild. Im Gemüseanbau ist die Erbse in Sachsen seit Jahren der 
Spitzenreiter, womit der Freistaat auch deutschlandweit eine führende 
Position einnimmt. Ebenfalls deutschlandweit an erster Stelle steht 
Sachsen als Standort für die Gräservermehrung in der Saat- und 
Pflanzgutproduktion. Auch Hopfen wird in Sachsen angebaut und 
brachte im letzten Jahr gute Ernteergebnisse. Die Anbaufläche wurde 
aufgrund der Nachfrage sogar erweitert. Beim Ökolandbau macht 
sich bemerkbar, dass er aus seiner Nische herausgetreten ist und 
Bioprodukte mittlerweile auch im Supermarkt gekauft werden kön-
nen. Die Ökoanbaufläche wuchs in den vergangenen Jahren stark an. 

Die starke Wetterabhängigkeit der Landwirtschaft spiegelt sich in 
den Erntezahlen des letzten Jahres wider. Der späte Frost im Frühjahr 
2017 hat viele Blüten an den Obstbäumen erfrieren lassen. Dem-
entsprechend geringer fiel die Ernte beim Baumobst aus. Heftiger 
Starkregen im Sommer sorgte auf vielen Feldern für niedergedrücktes 
Getreide, örtliche Überschwemmungen erschwerten die Ernte. Bei 
fast allen Getreidearten war deshalb 2017 eine niedrige bzw. nur 
durchschnittliche Ernte zu verzeichnen.

Die tierische Erzeugung wurde in den letzten Jahren intensiv vom 
Exportmarkt bestimmt. Ein Überangebot nach dem Wegfall der 
Milchquote sowie eine nachlassende Nachfrage aus China und ein 
Exportverbot nach Russland führten zeitweise zu Erzeugerpreisen, 
die die Produktionskosten nicht mehr decken konnten. Im letzten 
Jahr stiegen die Preise wieder an, mit Beginn des Jahres 2018 war 
wiederum ein Rückgang zu verzeichnen. Auswirkungen hatte die 
Milchpreiskrise auch auf den Rindfleischmarkt. Aufgrund der niedri-
gen Milchpreise kam es zu einem erhöhten Schlachtungsaufkommen, 
infolgedessen die Schlachtpreise ebenfalls sanken. Tiergesundheit 
und tiergerechte Haltungsbedingungen stehen zunehmend im Fokus 
landwirtschaftlichen und gesellschaftlichen Interesses und erfordern 
verstärkte Investitionen, z. B. in Ställe, in das betriebliche Manage-
ment und in Fachkräfte.

Landwirtschaftliche Erzeugnisse sind ein wichtiger Bestandteil der 
kulturellen Identität der Regionen. Die vorliegenden Daten spiegeln 
die große Vielfalt der in Sachsen erzeugten landwirtschaftlichen 
Produkte wider. Diese sind nicht nur in Sachsen gefragt. Um mehr als 
ein Viertel konnte die Exportmenge landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
im letzten Jahr zulegen. 
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5.1 Erzeugung und Vermarktung pflanzlicher Produkte

Witterungsbedingungen

Das Jahr 2017 war mit +1,3 Grad „viel zu warm“. Der Winter 2016/2017 
war mit 42 Prozent mehr Sonnenstunden „extrem sonnenreich“.

Zur Bestellung im Herbst 2016 herrschten eher ungünstige Witte-
rungsbedingungen. Die Rapsaussaat erfolgte meist noch termin-
gerecht, Hitze und Trockenheit Ende August/Anfang September 
führten zu einem schlechten Auflaufen der Saaten. Einige Flächen 
mussten umgebrochen werden. Die Wintergerste konnte durch den 
überwiegend warmen und trockenen September von relativ guten 
Aussaatbedingungen profitieren. Der viel zu nasse Oktober mit einer 
gegenüber dem Durchschnitt doppelt so hohen Niederschlagsmenge 
schränkte die Flächenbefahrbarkeit deutlich ein und verzögerte die 
Mais- und Zuckerrübenernte. In der Folge wurde der Winterweizen 
oft verspätet in zu nassen Boden gedrillt. Teilweise konnte gar keine 
Aussaat mehr erfolgen. Bedingt durch den zu nassen Herbst entwi-
ckelten sich die Bestände ungleichmäßig und zum Teil lückig (Raps) 
bzw. zögerlich (Weizen) und zeigten eine vergleichsweise schwache 
Vorwinterentwicklung. Je nach Saatzeitpunkt (bis Anfang Oktober 
oder danach) waren optische Unterschiede bei den Beständen deutlich 
zu erkennen. November und Dezember 2016 gestalteten sich kühl 
und feucht. Nachtfröste gab es kaum. Die winterliche Witterung im 
Januar 2017 mit Schneefall und kalten Temperaturen überstanden 
die Kulturen weitgehend unbeschadet. Die überdurchschnittlich 
warmen Monate Februar und März sorgten in Verbindung mit Nieder-
schlägen vielerorts für wassergesättigte Böden. Ein kühler April mit 
immer wieder auftretenden Nachtfrösten verhinderte eine schnelle 

Pflanzenentwicklung. Die Fröste sorgten vor allem in den blühenden 
Obstbeständen für Erfrierungen. Der Witterungsverlauf mit Wärme 
und Niederschlagsdefiziten im Mai und die Unterschiede im Saatzeit-
punkt führten zu einem sehr differenzierten Bestandsbild vornehmlich 
beim Weizen. Regional waren Trockenschäden zu beobachten. Ein 
Wechsel von Hitzephasen und Starkniederschlägen kennzeichnete 
den Juli 2017. Die Ernte von Wintergerste und Winterweizen konnte 
zwar vergleichsweise früh starten, doch eine unruhige Wetterperiode 
mit viel Regen und teilweise Überschwemmungen unterbrach bzw. 
bremste die Erntearbeiten.

Grad lag das Jahr 2017 in Sachsen über  
dem langjährigen Temperaturmittel.

Mit +1,3 
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Abb. 1: Durchschnittliche monatliche Temperatur (°C) im Freistaat Sachsen 

Abb. 2: Durchschnittliche monatliche Niederschläge (mm) im Freistaat Sachsen
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5.1.1 Pflanzenbau

Getreide

Im Jahr 2017 bewirtschafteten die sächsi-
schen Landwirte rund 704.600 Hektar Acker-
land. Auf mehr als der Hälfte des Ackerlands 
wurde Getreide angebaut. Die wichtigste 
Getreideart ist Weizen, gefolgt von Gerste, 
Roggen, Körnermais, Triticale, Hafer und an-
deren Getreidearten. Der durchschnittliche 
Hektarertrag aller Getreidearten (einschließ-
lich Körnermais und Corn-Cob-Mix) betrug  
70,6 Dezitonnen und lag damit um sieben Pro-
zent niedriger als im Vorjahr. Bezogen auf das 
langjährige Mittel wurde in den meisten säch-
sischen Regionen eine durchschnittliche Ernte 
eingebracht. Deutschlandweit gab es mit rund 
46 Millionen Tonnen im Jahr 2017 eine leicht 
unterdurchschnittliche Ernte.�

Weizenfeld

Tab. 1: Getreideernte 2017
Getreideart

Anbaufläche 
(ha)

Ertrag  
(dt/ha)

Erntemenge 
(t)

Weizen 190.574 74,5 1.419.032

davon Winterweizen 185.124 75,1 1.390.067

Sommerweizen 3.972 54,1 21.478

Hartweizen 1.477 50,7 7.487

Gerste 116.859 68,9 804.738

davon Wintergerste 90.462 73,2 662.278

Sommergerste 26.397 54,0 142.460

Roggen und Wintermenggetreide 24.242 50,9 123.485

Hafer 10.421 45,6 47.529

Triticale 1) 17.829 56,1 100.081

Sommermenggetreide 2) 389 39,2 1.526

Getreide zusammen 360.314 69,3 2.496.389

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, Gliederung gemäß BEE 

1) �Triticale: Getreideart, gewonnen durch eine 
Kreuzung aus Weizen und Roggen

2) �ohne Körnermais- und CCM und andere Arten zur Körnergewinnung  
(z. B. Buchweizen, Hirse, Sorghum)

815 Erzeugung und Vermarktung, Ernährungswirtschaft

5



Tab. 2: Entwicklung der Anbaufläche für Getreide (ha)

Tab. 3: Ertragsentwicklung bei den wichtigsten Getreidearten (dt/ha)

Getreideart 2013 2014 2015 2016 2017

Winterweizen 190.278 193.230 194.407 193.170 185.124

Roggen und Wintermenggetreide 44.131 35.136 33.425 27.451 24.242

Wintergerste 91.825 92.635 93.211 93.713 90.462

Sommergerste 24.468 22.313 25.578 23.402 26.397

Hafer 8.529 8.519 8.781 8.375 10.421

Getreide zusammen* 383.057 377.309 379.440 367.333 360.314

Körnermais 15.635 18.519 19.043 16.293 18.058

Getreide insgesamt 3) 399.089 396.006 398.821 384.203 379.144

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

Getreideart 2013 2014 2015 2016 2017

Winterweizen 70,2 88,4 79,8 81,2 75,1

Roggen und Wintermenggetreide 54,8 59,3 50,4 58,9 50,9

Wintergerste 58,0 80,1 77,3 77,9 73,2

Sommergerste 49,1 63,7 57,8 54,7 54,0

Hafer 48,1 57,6 49,5 51,3 45,6

Getreide insgesamt* 62,8 79,8 72,9 75,0 69,3

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

* �ohne Körnermais- und CCM und andere Arten zur Körnergewinnung  
(z. B. Buchweizen, Hirse, Sorghum)

3) �ohne „sonstiges Getreide“ (z. B. Hirse, Sorghum sowie  
Nichtgetreidearten wie Buchweizen und Amaranth)

Winterweizen

Im Jahr 2017 lag die Gesamterntemenge von Winterweizen bei 
1.390.100 Tonnen. Gegenüber dem Vorjahr sind das 177.700 Ton-
nen weniger. Wie in den letzten Jahren haben die Sorten aus den 
Qualitätsklassen A mit einem Anbauumfang von 67 Prozent (2016: 
66 Prozent) die größte Bedeutung. Die Qualität liegt auf durch-
schnittlichem Niveau. Der Anteil an der Qualitätsklasse E beträgt 
sechs Prozent (2016: vier Prozent). Mit einem Eiweißgehalt von  
15 Prozent und einem Sedimentationswert von 72 Milliliter ist das 
ein überdurchschnittliches Qualitätsniveau. Der Anteil des B-Weizens  
hat sich stabilisiert. Er beträgt in diesem Jahr sechs Prozent (2016: 
sieben Prozent). Die Qualität der B-Weizen liegt auf unterdurch-
schnittlichem Niveau. Der Anteil von C-Weizen beträgt fünf Prozent 
(2016: sechs Prozent) und weist Qualitäten auf, die über dem Bun-
desdurchschnitt liegen. Der Anteil an EU-Weizen liegt bei 15 Prozent 
(2016: 16 Prozent). 

Im Durchschnitt erreicht der Weizen in Sachsen gute Qualitäten, die 
über den Mittelwerten des Bundesgebietes liegen.

Weizenähre
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Tab. 4: Qualitätsklassen 
von Winterweizen aus der 
Ernte 2017

Tab. 5: Proteingehalte und Sedimentationswerte der Winterweizenproben

Proteingehalt % i. Tr. Sedimentationswert Eh (ml)

2013 2014 2015 2016 2017 2013 2014 2015 2016 2017

Sachsen 13,6 12,5 13,4 12,3 13,2 47 43 51 43 53

Bundesgebiet gesamt 12,8 12,2 12,7 12,6 13,0 43 40 43 42 48

Quelle: BMEL (BEE)

Qualitätsklasse Anteil (%)
Protein

gehalt (%)
Sedimentati-
onswert (Eh) Wichtigste Sorte(n)

E 6 15,0 72 Akteur, Barranco

A 67 13,2 54 Patras, Julius

B 6 11,6 38 Produzent, Benchmark

C 5 12,3 30 Elixier, Landsknecht

EU 15 13,4 53 Kerubino, Chevalier

Quelle: BMEL (BEE)

Abb. 3: Anteile Qualitätsklassen E + A (∑) von Winterweizen im Freistaat Sachsen und in Deutschland
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Ölsaaten

Die bedeutendste Ölsaat ist Raps, die Anbaufläche hat sich hier in den 
letzten Jahren sachsenweit nur geringfügig verändert. Ertragsmäßig 
bleibt der Winterraps weit unter seinem Potenzial. Der Hektarertrag 
von durchschnittlich 33,3 Dezitonnen liegt mehr als zehn Prozent 

unter dem des Vorjahres und mehr als 13 Prozent unter dem des 
langjährigen Mittels (2011 bis 2016). Hier dürften die Witterung und 
das Krankheitsgeschehen entscheidende Rollen spielen.

Tab. 6: Entwicklung der Anbaufläche von Ölsaaten

Tab. 7: Ertragsentwicklung von Ölsaaten

Anbaufläche (ha)

2013 2014 2015 2016 2017

Winterraps 135.015 131.878 126.594 129.578 129.244

Sommerraps* 179 208 206 235 94

Körnersonnenblumen 1.588 1.802 1.524 1.230 1.482

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

Erträge (dt/ha)

2013 2014 2015 2016 2017

Winterraps 36,8 46,0 38,5 37,1 33,3

Sommerraps* 20,2 18,5 20 18,4 18,0

Körnersonnenblumen 20,5 23,2 20,5 23,8 24,7

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

* �inkl. Winter- und Sommerrübsen

Zuckerrüben

Die Anbaufläche für Zuckerrüben wurde in Sachsen im Vergleich 
zum Jahr 2016 deutlich ausgeweitet. Auf 15.800 Hektar wurden 2017 
Zuckerrüben angebaut. Das sind 25 Prozent mehr als im Vorjahr und 
insgesamt knapp vier Prozent der Zuckerrübenanbaufläche Deutsch-
lands. Aufgrund des hohen Hektarertrages von 809 Dezitonnen 
wurde eine Rekorderntemenge von knapp 1,28 Millionen Tonnen 
Rüben eingebracht. 

Tab. 10: Entwicklung der Anbauflächen und Erträge von Zuckerrüben

2013 2014 2015 2016 2017

Anbaufläche (ha) 12.037 13.028 10.658 12.668 15.798

Ertrag (dt/ha) 588 846 710 713* 809

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

dt/ha wurde bei Zuckerrüben im Jahr 2017 
eine Rekordernte eingebracht.

Mit 809 
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Futterbau

Kartoffeln

Der sächsische Anteil an der deutschen Kar-
toffelanbaufläche betrug 2017 mit 6.200 
Hektar rund 2,5 Prozent. Im Vergleich zum 
Vorjahr verringerte sich die Anbaufläche in 
Sachsen um 100 Hektar. Mit 282.900 Tonnen 
Kartoffeln konnten jedoch fast sechs Prozent 
mehr als im Vorjahr geerntet werden. Mit 454 
Dezitonnen pro Hektar wurde der zweitbeste 
Hektarertrag seit 1991 erzielt.

Tab. 9: Ertragsentwicklung bei Kartoffeln

Tab. 11: Entwicklung des Feldfutterbaus (ohne Silomais) in ha

Tab. 8: Entwicklung der Anbauflächen und Erträge von Kartoffeln

Erträge

2013 2014 2015 2016 2017

Kartoffeln gesamt (dt/ha) 281 489 402 423 454

Gesamtproduktion (t) 181.800 339.000 255.400 267.297 282.937

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

2013 2014 2015 2016 2017

Getreide zur Ganzpflanzenernte (einschließlich Teigreife) 3.103 3.861 4.127 2.870 2.398

Leguminosen zur Ganzpflanzenernte 19.498 20.198 17.392 18.664 19.030

Feldgras/Grasanbau auf Ackerland 27.457 28.801 18.619 17.395 16.481

Andere Pflanzen zur Ganzpflanzenernte 4.646 4.695 87 102 281

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

Anbaufläche (ha)

2013 2014 2015 2016 2017

Kartoffeln gesamt 6.466 6.936 6.359 6.326 6.238

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

Kartoffeln

Der Feldfutteranbau (ohne Mais) hat sich auf einem Niveau von  
fünf Prozent der Ackerfläche eingepegelt und unterliegt kaum jähr-
lichen Schwankungen. Die Maisanbauflächen haben eine rückläu-

fige Tendenz und lagen 2017 bei knapp 14 Prozent der Ackerfläche  
Sachsens. Bundesweit liegt dieser Wert bei 21 Prozent.
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Tab. 12: Anbauflächen von Mais (ha)

Tab. 13: Entwicklung der Dauergrünlandflächen

2013 2014 2015 2016 2017

Grün- und Silomais 80.433 81.468 79.220 79.239 76.419

Körnermais/CCM* 15.635 18.519 19.043 16.293 18.058

Summe Mais 96.068 99.987 98.263 95.532 94.477

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

2013 2014 2015 2016 2017

Dauergrünlandfläche (ha) 184.958 183.681 188.005 190.967 191.165

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

Grünland

Vom Grünland (191.165 Hektar) wurden im Jahr 2017
II 63.084 Hektar (≈ 33 Prozent) als Wiesen,
II �122.346 Hektar (≈ 64 Prozent) als Weiden  

(einschl. Mähweiden und Almen) und
II �3.823 Hektar (≈ zwei Prozent) als ertragsarmes  

Dauergrünland (z. B. Hutungen und Heuwiesen) 
genutzt. Rund 1.912 Hektar des Grünlands sind aus der Produktion 
genommen.

Der Erhalt von Grünlandflächen wird in den nächsten Jahren weiter 
an Bedeutung zunehmen. Das umfasst sowohl die regionale wirt-
schaftliche Nutzung als auch die Leistungen des Grünlands für das 
Ökosystem. Der Grünlandaufwuchs in Sachsen wird heute noch von 
rund 40.000 Mutterkühen und Jungtieren verschiedener Rassen 
sowie von Schafen, Ziegen und Pferden verwertet. Der Anteil der 
regionalen Fleischerzeugung an der Wertschöpfung nimmt jedoch seit 
Jahren ab. Die Offenhaltung und nachhaltige Nutzung des Grünlands 
zu gewährleisten, ist aber ein gesamtgesellschaftlicher Anspruch 
der nächsten Jahre. Wiesen und Weiden dienen als Überschwem-
mungsraum bei Hochwasser und binden Kohlenstoff im Sinne des 
Klimaschutzes. Vor allem in Trinkwasserschutzgebieten und auf stark 
erosionsgefährdeten Abflussbahnen ist Grünland unverzichtbar. 
Etwa ein Drittel des sächsischen Grünlands liegt in Hanglagen und 

schützt dort vor Erosion. Im Erzgebirge und in den Heidegebieten 
werden auf dem Dauergrünland wertvolle Lebensräume für seltene 
Pflanzen und Tiere bewahrt.

Aus europäischen Mitteln und aus Mitteln des Freistaates Sachsen 
werden flächenbezogene Agrarumweltmaßnahmen auf dem Grün-
land gefördert. Die Maßnahmen sollen dazu beitragen, wertvolle 
Grünland-Biotoptypen und gefährdete Pflanzen- und Tierarten zu 
erhalten. Zudem ist der Erhalt von Dauergrünland eine Greening-Ver-
pflichtung und somit Voraussetzung für die Gewähr von Direktzah-
lungen an die Landwirte.

Grundfutterqualität (Ernte 2017)

2.351 Grassilagen und 1.022 Maissilagen der Ernte 2017 wurden in der 
Landwirtschaftlichen Kommunikations- und Servicegesellschaft mbH 
in Lichtenwalde (LKS) und im Rahmen des Messnetzes „Futtermittel im 
Freistaat Sachsen“ in der Staatlichen Betriebsgesellschaft für Umwelt 
und Landwirtschaft in Nossen (BfUL) laboranalytisch untersucht. Im 

Rahmen des genannten Messnetzes wurden zudem umfangreiche 
Daten zur Silageerzeugung in ca. 100 sächsischen Referenzbetrieben 
erfasst. Die Auswertung der Befunde erfolgt durch das LfULG. 
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* �Körnermais einschl. CCM-Mais (Corn-Cob-Mix, durch Silierung konservier-
tes Mais-Spindel-Gemisch)

Grassilagen

Der Konserviererfolg der sächsischen Grassilagen hat sich im Ver-
gleich zu den Vorjahren weiter verbessert. Die Silagen lagern zu 81 
Prozent in betonierten Horizontalsilos, zu 16 Prozent in Folienballen 
bzw. Schlauchsilos und nur zu drei Prozent in Freigärhaufen. 46 
Prozent der Grassilagen wurden mit Zusatz von Milchsäurebakterien 
einsiliert und 16 Prozent silierten mit Unterstützung chemischer 
Silierhilfsmittel. Ein Viertel der Grassilos wurde zu früh geöffnet. 
Die Anschnittsflächen der Silos sind nach wie vor sehr groß und 
provozieren somit verstärkt Nacherwärmung. Mehr als ein Drittel 
der Silos hatte über 50 Quadratmeter Anschnittsfläche luftoffen. Die 
Siliererfolgsnote nach dem aktuellen Gärschlüssel liegt bei 1,5 (gut 
bis sehr gut). Die mittlere Energiedichte der Grassilagen stabilisiert 
sich seit Jahren um die sechs Megajoule Netto-Energie-Laktation  
(MJ NEL) je Kilogramm Trockenmasse. Ein Viertel der Grassilagen wies 
jedoch eine Energiedichte von unter 5,5 MJ NEL auf und war somit 
für Milch gebende Rinder ungeeignet. 27 Prozent der Grassilagen 
hatten einen Trockenmassegehalt von unter 28 Prozent. Bei diesen 
Silagen ist das Auftreten von Silosickersaft nicht auszuschließen. 
Der Rohaschegehalt lag mit 91 Gramm je Kilogramm Trockenmasse 
im optimalen Bereich. Aus diesem Grund blieben auch bodenbürtige 
Schadstoffe wie Arsen, Cadmium oder Blei in einem äußerst niedrigen 

Maissilagen

92 Prozent der sächsischen Maissilagen 2017 waren sehr gut 
konserviert. In 39 Prozent der Fälle wurden die Maissilagen mit 
Milchsäurebakterien beimpft. Bei fünf Prozent der Silagen wurden 
chemische Mittel zur Stabilisierung der aeroben Stabilität zugesetzt. 
Der sächsische Silomais brauchte im Mittel 165 Tage Vegetation bis 
zum Erntetermin. 13 Prozent der Maissilos wurden nicht mit Folien 
abgedeckt. Der überwiegende Anteil der Maissilagen (91 Prozent) 
liegt in Horizontalsilos, die mit Fräsentnahme (46 Prozent) bewirt-
schaftet werden. Der tägliche Entnahmefortschritt lag in 90 Prozent 
der Silos bei weniger als 40 Zentimeter. Die sächsischen Maissilagen 
sind mit 6,9 MJ NEL je Kilogramm Trockenmasse nach wie vor sehr 
energiereich. Nur jede fünfte Maissilage hatte weniger als 30 Prozent 
Trockenmasse. Ein Viertel der Maissilagen wies Stärkehalte von über 
350 Gramm je Kilogramm Trockenmasse nach. Der Konserviererfolg 
war mit durchschnittlich 1,2 (sehr gut) kaum zu beanstanden. Es 
wurde keine sächsische Maissilage aus der Ernte 2017 untersucht, 
die mehr als 2,5 Prozent Essigsäure bzw. über 1,5 Prozent Ethanol 
nachwies. Es wurde jedoch jede fünfte Maissilage beanstandet, da 
der Anteil an nicht angeschlagenen Körnern zu hoch war. Hier sind 
zum Teil Energiekorrekturen bis 0,2 MJ NEL je Kilogramm Trocken-
masse notwendig gewesen. Bei den untersuchten Maissilagen der 
Ernte 2017 war der Eisengehalt mit ca. 80 Milligramm je Kilogramm 
Trockenmasse erfreulicherweise gering. Dies liegt sicher auch daran, 

Bereich. Nur acht Prozent der sächsischen Grassilagen hatten einen 
Aschegehalt von über 120 Gramm je Kilogramm Trockenmasse und 
wiesen somit eine erhöhte Verschmutzung bei der Ernte und Bergung 
auf. Diese Silagen sind in der Regel auch buttersäurereich und weisen 
Ammoniakgehalte von über acht Prozent des Rohproteins auf. Eher 
niedrig liegt der Proteingehalt dieser Silagen. Ein Viertel liegt mit 
unter 13 Prozent Rohprotein in einem für Grassilagen grenzwertig 
niedrigen Bereich. Dies korrespondiert mit oft hohen Zuckergehalten. 
Hier liegen immerhin bereits elf Prozent der Silagen mit Zuckerge-
halten von über 100 Gramm je Kilogramm Trockenmasse in einem 
Bereich, der für diese Silagen Einsatzrestriktionen erfordert. Auch der 
Kaliumgehalt liegt bei 42 Prozent der Grassilagen mit über 25 Gramm 
je Kilogramm Trockenmasse in einem Bereich, der in der Milchkuh-
fütterung im geburtsnahen Zeitraum grenzwertig werden kann. Der 
mittlere Eisengehalt ist mit etwas über 400 Milligramm je Kilogramm 
Trockenmasse niedriger als im Mittel der fünf Vorjahre (knapp 600 
Milligramm). Fünf Prozent der Grassilagen hatten jedoch Gehalte 
im Grammbereich. Hier ist die antagonistische Wirkung gegenüber 
der Spurenelementversorgung der Wiederkäuer zu berücksichtigen.

dass der Aschegehalt mit 35 Gramm je Kilogramm Trockenmasse 
auf eine nahezu schmutzfreie Ernte des Silomaises hinweist. Die 
Fusarienleittoxine Deoxynivalenol (DON) und Zearalenon (ZON) sind 
zwar in allen untersuchten Maissilagen nachweisbar, die Werte waren 
jedoch vergleichsweise zum Mittel der fünf Vorjahre sehr gering. 
Grenzwertige Gehalte konnten für DON (340 bis 3.600 Mikrogramm 
je Kilogramm Trockenmasse) nicht nachgewiesen werden. Ein Fünf-
tel der Maissilagen wies jedoch mit über 500 Mikrogramm ZON je 
Kilogramm Trockenmasse etwas erhöhte Gehalte nach.

Maisfeld
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Grassilage Maissilage

2012 – 2016  
7.543*

2017  
2.351*

2012 – 2016  
5.342*

2017  
1.022*

Optimum X s X s Optimum X s X s

Weender Rohnährstoffe

Trockenmasse g/kg 280 – 350 333 85 350 88 300 – 350 341 46 346 47

Rohasche g/kg TM < 100 89 20 91 22 < 45 38 5 35 4

Rohprotein g/kg TM 130 – 170 150 26 151 26 80 – 90 77 9 71 7

Rohfaser g/kg TM 230 – 260 260 31 258 29 180 – 220 195 22 194 19

Rohfett g/kg TM – 35 6 35 6 – 33 4 31 5

Futterenergie

Zucker g/kg TM ~ 50 44 44 41 45 – 22 38 22 38

Stärke g/kg TM – 300 – 320 316 59 321 48

NDForg g/kg TM 400 – 480 452 60 445 58 320 – 380 387 46 361 35

ADForg g/kg TM 250 – 280 281 33 283 32 195 – 235 207 23 212 23

ADL g/kg TM – 30 9 33 10 – 22 3 21 2

ELOS g/kg TM – 680 85 696 101 – 695 30 156 218

HFT ml/200 mg TM – 46 6 44 6 –

ME MJ/kg TM > 9,5 10,0 0,9 10,0 0,8 > 10,1 11 0 11,4 0,3

NEL MJ/kg TM > 6,0 6,0 0,6 5,9 0,5 > 6,3 7 0 6,9 0,2

Futter(roh)protein

nutzbares RP g/kg TM > 135 139 8 139 8 > 130 135 6 134 4

RNB g/kg TM – 2 3 2 3 – -9 1 -10 1

Pepsinunlösliches RP % 15 – 25 23 6 24 7 20 – 27 21 3

NH3 % vom N > 8 8,0 3,1 9 3 > 6 5 2 7 2

Proteinlöslichkeit % 55 – 65 57 9 54 12 50 – 60 55 10 63 11

Reineiweiß % des RP > 50 46 10 48 12 > 50 47 7 41 11

UDP5 % des RP 15 – 25 23 7 24 7 20 – 27 28 2 28 2

Nitrat g/kg TM < 3 1,7 1,4 1,1 1,2

Mineralstoffe

Calcium g/kg TM 6,5 5,4 1,9 6,0 2,3 2,5 1,8 0,5 1,7 0,4

Phosphor g/kg TM 3,2 3,3 0,6 3,3 0,5 2,4 2,1 0,4 2,1 0,3

Kalium g/kg TM < 25 23,9 6,7 23,3 6,5 < 10 9,8 2,2 9,7 1,6

Magnesium g/kg TM 2 2,1 0,6 2,3 0,7 1,4 1,4 0,3 1,3 0,2

Natrium g/kg TM 1 0,9 0,8 1,0 0,9 0,3 0,1 0,4 0,1 0,1

Clor g/kg TM 5,5 4,4 2,3 4,5 2,3 1,7 1,8 1,2 1,6 0,6

Schwefel g/kg TM 2,5 2,2 0,5 2,0 0,4 1,1 1,0 0,1 0,9 0,1

Kupfer mg/kg TM 7 9 2 9 3 6 4 1 4 1

Zink mg/kg TM 40 36 9 36 12 25 25 12 21 6

Mangan mg/kg TM 90 82 49 77 41 25 22 12 21 8

Selen mg/kg TM 0,02 0,08 0,03 0,16 0,14 0,01 0,05 0,01 0,09 0,06

Eisen mg/kg TM < 400 592 619 405 394 140 94 76 81 53

Konserviererfolg

Essigsäure % der TM < 2,5 0,62 0,4 0,70 0,36 < 2,5 0,55 0,3 0,59 0,27

Buttersäure % der TM 0 0,04 0,1 0,10 0,28 0 0,001 0,0 0,01 0,02

Ethanol % der TM < 1,5 0,40 0,4 0,31 0,39 < 1,5 0,41 0,3 0,28 0,22

pH-Wert pH 4,2 – 4,8 4,3 0,6 4,4 0,4 3,8 – 4,2 3,9 0,2 3,8 0,1

Note 1 – 5 Note 1 1,7 0,8 1,5 0,8 Note 1 1,2 0,5 1,2 0,6

Unerwünschte Stoffe (Median/Maximalwert)

DON μg/kg TM < 5.000 1585 1036

ZEA μg/kg TM < 500 290 111

Arsen** mg/kg TM 2,3 0,24 0,31 0,15 0,14 2,3 0,06 0,02

Cadmium** mg/kg TM 1,1 0,08 0,06 0,05 0,03 1,1 0,04 0,02

Blei** mg/kg TM 11,4 0,72 0,56 0,37 0,25 11,4 0,22 0,06

Quelle: LfULG

Tab. 14: Futterwert von Gras- und Maissi-
lagen der Ernte 2017 im Freistaat Sachsen 

* �Mittlere Untersuchungsbefunde der LKS GmbH und des BfUL  
(Gesamtprobenzahl, Einzelbestimmungen abweichend)

** �gesetzlicher Höchstgehalt nach RICHTLINIE 2002/32/EG  
(Umrechnung in Trockenmasse)

X	 Mittelwert s	 Standardabweichung
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5.1.2 Saat- und Pflanzguterzeugung

Voraussetzung für eine erfolgreiche Produktion in der pflanzlichen 
Erzeugung ist der Einsatz hochwertigen und gesunden Saat- und 
Pflanzguts. Dafür werden bei der Erzeugung von Saat- und Pflanzgut 
die Vermehrungsbestände überwacht (Feldbestandsprüfung). Im Rah-
men der Beschaffenheitsprüfung wird die Einhaltung der gesetzlich 
geforderten Parameter hinsichtlich Qualität und Gesundheit des 
aufbereiteten Saat- und Pflanzguts in der Beschaffenheitsprüfung 
kontrolliert.

Der Freistaat Sachsen ist in der Bundesrepublik Deutschland ein 
bedeutender Vermehrungsstandort mit dem höchsten Anteil der 
Vermehrungsfläche am Ackerland. Auch 2017 lag dieser Anteil mit 2,5 
Prozent wieder deutlich über dem Durchschnitt aller Bundesländer.

Mit einer Fläche von 17.456 Hektar (2017), das sind zehn Prozent 
der gesamten Vermehrungsfläche Deutschlands, nimmt Sachsen im 
Vergleich der Länder nach Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern 
und Sachsen-Anhalt den vierten Platz ein. 

Als Hauptstandort der Gräservermehrung in Deutschland steht  
Sachsen mit einem derzeitigen Anbauumfang von 7.629 Hektar (2017) 
im bundesweiten Vergleich weiterhin mit deutlichem Abstand an 
erster Stelle. Der Anbauumfang entspricht einem Anteil von über  
30 Prozent der Gräservermehrungsfläche Deutschlands.

Gerstenbestand

Dem bundesweiten Trend entsprechend nahm auch in Sachsen die 
angemeldete Gesamt-Vermehrungsfläche von 2013 bis 2016 sukzessiv 
ab. Im Jahr 2017 stieg die Gesamtvermehrungsfläche im Vergleich zu 
2016 zwar wieder um knapp drei Prozent an, konnte aber den Umfang 
der Vorjahre nicht erreichen. Mit Ausnahme der landwirtschaftlichen 
Leguminosen waren alle Fruchtarten von einem flächenmäßigen 
Rückgang betroffen. Im Bereich der Leguminosen gab es, insbe-
sondere durch die in der neuen Agrarreform (GAP) geschaffenen 
Veränderungen ab 2015 (Flächenprämien für bestimmte Maßnahmen 
wie Greening), einen Anstieg der Vermehrungsflächen speziell bei 
Ackerbohnen, Futtererbsen und Rotklee um 66 Prozent. 

der Gräservermehrungsflächen Deutschlands 
sind in Sachsen zu finden.

Über 30 % 
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Tab. 15: Entwicklung der angemeldeten Vermehrungsflächen im Freistaat Sachsen

Angemeldete Vermehrungsfläche (ha)

Fruchtartengruppe 2013 2014 2015 2016 2017

Getreide 10.163 9.188 7.969 6.455 6.955

Gräser 8.488 8.001 7.442 7.522 7.629

Kleinkörnige Leguminosen 553 484 556 675 821

Mittel- und großkörnige Leguminosen 465 547 1.160 1.216 1.050

Öl- und Faser-, sonst. Futterpflanzen 438 472 391 412 265

Mähdruschfrüchte gesamt 20.107 18.692 17.518 16.279 16.720

Pflanzkartoffeln 746 770 749 723 736

Gesamt 20.853 19.462 18.267 17.003 17.456

Quelle: LfULG

Die deutliche Abnahme der Getreidevermehrungsflächen ist insbe-
sondere auf den Rückgang der Vermehrungsflächen bei Hybridgerste 
und Winterweizen zurückzuführen. Nicht verkaufte Saatware bei 
Hybridgerste und hohe Erträge bei Winterweizen führten in den 
Jahren 2014 bis 2016 zu hohen Saatgutbeständen in den Aufberei-
tungslagern. Diese Partien wurden überlagert und erst im Folgejahr 
zum Verkauf angeboten. Auf diese Überproduktion wurde reagiert 
und die Vermehrungsflächen stark reduziert.

Die durchschnittliche Flächengröße der Vermehrungsvorhaben von 
Mähdruschfrüchten betrug 2017 im Freistaat Sachsen bei Getreide  
14 Hektar, bei Gräsern 17 Hektar, bei landwirtschaftlichen Legumino-
sen zwölf Hektar sowie bei Öl-, Faser- und sonstigen Futterpflanzen 
vier Hektar. Pflanzkartoffeln wurden im Durchschnitt auf drei Hektar 
Vermehrungsfläche produziert. Diese Flächengrößen sind im Vergleich 
zu anderen Anbaugebieten ein großer Wettbewerbsvorteil, da es auf 
großen Flächen einfacher möglich ist, Saatgutpartien zu erzeugen, 
die in ihrer Qualität homogen sind. 

Der Vermehrungsflächenumfang für Ökosaat- und Pflanzgut 
schwankte im Berichtszeitraum 2013 bis 2017 zwischen 360 Hektar 
und 494 Hektar. Das reicht nicht aus, um den Saatgutbedarf für 
Sachsen zu decken. Saatgutimporte aus anderen Erzeugergebieten 
sind erforderlich.

Von der Produktion bis zum Verkauf des Saat- und Pflanzguts ist der 
Zeitrahmen oft sehr eng. Um auf dem nationalen und internationalen 
Saatgutmarkt bedarfsgerecht präsent und wettbewerbsfähig zu 
sein, ist eine effiziente Zusammenarbeit zwischen Züchtern, Ver-
triebsfirmen, Vermehrungs- und Aufbereitungsbetrieben sowie der 
Saatgutanerkennungsstelle des LfULG unabdingbar. 2017 wurden 
im Freistaat Sachsen 1.441 Vermehrungsvorhaben im Auftrag von  
26 Vertriebsfirmen und 50 Züchterhäusern in 229 Saat-und Pflanz-
gutvermehrungsbetrieben angelegt. Für die Aufbereitung des Ernte-
guts sind 23 Saatgut- und zehn Kartoffelaufbereitungsbetriebe tätig.

Im Berichtszeitraum von 2013 bis 2016 wurden im Freistaat Sachsen 
247.500 Tonnen Saatgut und 63.500 Tonnen Pflanzkartoffeln zerti-
fiziert. Insgesamt wurden 59.100 Bescheide für die Verfahrensbetei-
ligten ausgestellt (Wirtschaftsjahr 2017 noch nicht abgeschlossen).

Getreidefläche
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Getreide-, Gräser- und  
Futterpflanzenvermehrung

Der Saatgutwechsel bei Getreide hat sich deutschlandweit in den 
letzten Jahren kaum verändert und wird im Freistaat Sachsen auf 
einen Anteil von 55 bis 60 Prozent geschätzt. Auch die moderne 
Saattechnik, die eine Reduzierung der Aussaatstärken ermöglicht, 
führt dazu, dass der Verkauf von Getreidesaatgut in den letzten 
Jahren zurückgeht. 

In den Jahren 2016 und 2017 nahm im Freistaat Sachsen die Ver-
mehrung von Gräsern den größten Flächenanteil ein. Hauptgrasar-
ten sind das Welsche Weidelgras, das Einjährige Weidelgras und 
der Wiesenschwingel. Diese Kulturen umfassen einen Anteil von  
81 Prozent der sächsischen Gräservermehrungsfläche. Auf sächsi-
schen Flächen stehen 63 Prozent der in Deutschland angebauten 
Wiesenschwingel-, 58 Prozent der Wiesenlieschgras- und 54 Prozent 
der Knaulgrasvermehrungen.

Die Anerkennungsquote der Feldbesichtigungen in den Jahren 2014 
bis 2017 betrug im Durchschnitt bei Getreide 96 Prozent. Das ist ein 
gutes Ergebnis. Lediglich im Jahr 2013 war der Anteil der anerkannten 
Vermehrungsflächen bei Getreide mit 92 Prozent überdurchschnittlich 
niedrig. Hauptursache dafür war eine mangelhafte Sortenreinheit 
des Basissaatguts bei Hybridgerste. Bei den anderen Mähdrusch-
früchten können die Ergebnisse der Feldbesichtigung insgesamt als 
gut bis sehr gut eingeschätzt werden. Bei den Gräsern mussten in 
den letzten Jahren nur 0,2 bis 0,8 Prozent der Vermehrungsflächen, 
hauptsächlich wegen zu hohen Fremdbesatzes mit anderen Gräsern, 
aberkannt werden.

Neben der Feldbestandsprüfung ist die zweite wichtige Säule des An-
erkennungsverfahrens die Prüfung der Beschaffenheit des Saatguts. 
Anhand amtlich gezogener Saatgutproben erfolgt diese Qualitäts-
kontrolle der Saatware auf die Parameter Reinheit, Keimfähigkeit und 
Fremdbesatz. Im Durchschnitt der Jahre 2013 bis 2016 (2017 noch 
nicht abgeschlossen) lag die Aberkennungsrate bei nur drei Prozent 
der vorgestellten Saatgutpartien. Hauptgründe für die Aberkennung 
waren die Nichteinhaltung der gesetzlich vorgeschriebenen Anfor-
derungen an die Keimfähigkeit und ein zu hoher Fremdbesatz. Im 
Vergleich zu den Ergebnissen des letzten Berichtszeitraums 2008 
bis 2012 (fünf Prozent Aberkennungsrate) ist dies eine erkennbare 
Qualitätsverbesserung. Dies zeigt, dass sich die Investitionen der 
Landwirtschaftsbetriebe in neue Erntetechniken sowie bessere  
Lagerbedingungen und der Aufbereitungsbetriebe in neue Techniken 
(zum Beispiel Reinigungsmaschinen) gelohnt haben.

Getreidekörner

wurde die weltweit erste Samenkontrollstation 
im sächsischen Tharandt gegründet.

Im Jahr1869 
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Pflanzkartoffeln

Die Vermehrungsfläche bei Pflanzkartoffeln ist in den letzten Jahren 
weitgehend stabil geblieben. Dagegen ist die Anzahl der Vermeh-
rungsbetriebe im Vergleich zum letzten Berichtszeitraum von 18 auf 
15 Betriebe zurückgegangen. Insbesondere bei diesem Produktions-
zweig erfordern zunehmende Spezialisierungen teure Investitionen. 

Im Jahr 2016 trat in Deutschland eine neue Pflanzkartoffelverordnung 
mit grundlegenden Neuerungen in Kraft. Sie führt für die deut-
sche Kartoffelwirtschaft zu besonderen Herausforderungen. Bei 
der Anerkennung zertifizierten Pflanzguts sind erstmals zwei ver-
schiedene Qualitätsklassen (A und B) möglich. Die Qualitätsklasse A  
hat höhere Anforderungen an die Feldbestandsprüfung bezüglich 
zulässiger Viruswerte und den Befall mit Fußkrankheiten. Für die 
Beschaffenheitsprüfung wurden neue Boniturparameter, wie zum 
Beispiel „Pulverschorf“, „Rhizoctonia“ und „Welke“-Knollen, aufge-
nommen. Damit ergeben sich erhöhte Anforderungen an die Aufbe-
reitungsbetriebe und an das Auslesepersonal. Die ersten sächsischen 
Betriebe haben bereits reagiert und sich für 2018 neue optische 
Sortieranlagen angeschafft. So ergeben sich neue Möglichkeiten, um 
die Qualität der sächsischen Pflanzkartoffeln weiter zu verbessern 
und den Exportanteil zu steigern. Außerdem haben die sächsischen 
Pflanzkartoffelerzeuger im Vergleich zu Vermehrungsgebieten in 
anderen Bundesländern mit den praktizierten Anbaupausen (sehr 
häufig fünf bis sechs Jahre) und der weitgehenden Nematodenfrei-
heit der sächsischen Böden einen nicht zu unterschätzenden Vorteil. 

Das Anerkennungsverfahren bei Pflanzkar-
toffeln beinhaltet insgesamt vier Kontroll- und 
Untersuchungsschritte. Die Feldprüfungen 
sowie Virus- und Quarantäneprüfungen sind 
für das Erntejahr 2017 bereits abgeschlos-
sen. Insgesamt mussten dabei nur knapp vier 
Prozent der Flächen aberkannt werden. Dies 
ist das beste Ergebnis der letzten 20 Jahre. 
Der durchschnittliche Prozentsatz betrug 
im Mittel der letzten Jahre acht Prozent. Die 
größten Probleme gab es bei der Feldbesich-
tigung. Hier mussten drei Prozent der Fläche 
wegen Schwarzbeinigkeit und Durchwuchs 
bzw. Sortenvermischung aberkannt werden.

Aufgrund der milden Winter der letzten Jahre 
wird der Kartoffeldurchwuchs für die Ver-
mehrungsbetriebe ein zunehmend unkalku-
lierbarer Faktor. Betroffene Flächen sind nur 
mit großen Selektionsaufwendungen durch 
die Betriebe als Pflanzgut zu erhalten.

Nur 0,7 Prozent der angemeldeten Vermehrungsflächen erfüllten im 
Jahr 2017 nicht die zulässigen Virusnormen der jeweiligen Pflanz-
gutkategorie. Dieses Ergebnis bestätigt den grundsätzlichen Trend 
der letzten Jahre und zeigt, dass nicht nur in dem als sogenannte 
Gesundlage bezeichneten Küstenbereich Deutschlands sehr gesundes, 
virusfreies Pflanzgut vermehrt werden kann. Auch die Gesundheits-
prüfungen auf verschiedene Quarantänekrankheiten waren sehr 
erfolgreich. Bei allen untersuchten Pflanzgutpartien wurde kein 
Befall festgestellt. 

Trotz dieser sehr erfreulichen Gesundheitsentwicklung und Aner-
kennungsergebnisse war das Erntejahr 2017 bei einigen Vermeh-
rungsbetrieben wirtschaftlich nicht sehr erfolgreich. Durch die 
Frühsommertrockenheit im April/Mai reduzierte sich bei einer Viel-
zahl der angebauten Sorten die Knollenanzahl je Staude. Dies führte 
zwangsläufig dazu, dass viele Knollen aufgrund ihrer Größe nicht 
mehr als Pflanzkartoffel vermarktet werden können und nur als 
Speise- oder Futterkartoffeln Verwendung finden. Die Preise für 
diese Verwendungszwecke sind 2017/2018 sehr niedrig. Eine Reihe 
von Vermehrern kommt bei vielen Sorten nur auf einen Pflanzgut-
abschöpfungsanteil von ca. 60 Prozent. Dementsprechend ist jetzt 
schon absehbar, dass für die sächsischen Speise- und Stärkekartof-
felanbauer nicht genügend anerkanntes Pflanzgut aus dem Freistaat 
Sachsen zur Verfügung steht. Es wird ein größerer überregionaler 
Zukauf notwendig sein, um die Mengendefizite im Frühjahr 2018 
auszugleichen.

Kartoffelpflanzen in der Blüte
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5.1.3 Garten- und Weinbau

Gemüsebau

Der Anbau von Gemüse im Freiland hat sich in den letzten fünf Jahren 
im Bereich um 4.000 Hektar stabilisiert. Die jährlichen Schwankun-
gen resultieren in erster Linie aus der Besonderheit der sächsischen 
Anbaustruktur, die vor allem durch den Anbau von Verarbeitungs-
gemüse geprägt ist. Hier spielen der Versorgungsgrad am Weltmarkt 
sowie die Lagerbestände von Tiefkühlgemüse eine wesentliche Rolle 
bei der Anbauplanung. Im Mittel der letzten Jahre lag der Anteil 
des Verarbeitungsgemüses an der Gesamtgemüseanbaufläche im 
Freistaat Sachsen bei 68 Prozent.

Die wichtigste Gemüsekultur ist nach wie vor die Markerbse. Ihre 
Anbauflächen waren seit 2013 mit rund 2.100 bis 2.300 Hektar na-
hezu stabil. Der Anteil an der Gesamtfläche lag damit im Bereich um  
55 Prozent. Sachsen ist mit einem Anteil von 44 Prozent an der deut-
schen Anbaufläche von Frischerbsen der bedeutendste Produzent. 
Zum Verarbeitungsgemüse zählen außerdem Buschbohnen (mit neun 
Prozent) und Spinat (mit vier Prozent). Unter den Frischmarktgemü-
searten hat sich die Speisezwiebel mit 492 Hektar (zwölf Prozent) 
als wichtigste Gemüseart vor dem Spargel mit 249 Hektar Ertrags-
fläche etabliert. Die übrigen Gemüsearten liegen weit darunter. Nur 
Blumen- und Kopfkohl verzeichnen mit rund 100 Hektar noch eine 
nennenswerte und über die Jahre verlässliche Anbaufläche. 

Der Anbau von Gemüse unter hohen begehbaren Schutzabdeckungen 
geht kontinuierlich zurück und liegt nur noch knapp über 30 Hektar. 
Steigende Produktionskosten bei konstanten Erzeugerpreisen und 

fehlende Investitionen in moderne Gewächshäuser haben zu dieser 
Entwicklung geführt. Die bedeutendsten Gemüsearten sind hier 
Salatgurken und Tomaten.

Derzeit sind noch 176 Freiland- und 98 Gewächshaus-Gemüse-
baubetriebe in Sachsen tätig. Nachdem in den Jahren bis 2012 die 
Betriebszahlen dramatisch um ca. 50 Prozent abgenommen haben, 
kam dieser Trend ab 2013 sowohl bei Freiland- als auch bei Gewächs-
hausgemüse praktisch zum Stehen. 

Der ökologische Anbau von Gemüse hat in Sachsen einen deutlich 
über dem deutschen Trend liegenden Stellenwert. Mit einer Anbau
fläche von etwa 1.200 Hektar, die 45 Betriebe bewirtschaften, nimmt 
der ökologische Anbau 29 Prozent an der Gesamtgemüsefläche ein. 
Im Vergleich zu 2012 ist die Anbaufläche allerdings um ca. 100 Hektar 
gesunken. Mit rund 900 Hektar nimmt der ökologische Markerb-
senanbau die dominierende Position ein. 

Erbsenernte

der deutschen Öko-Gemüseerbsen werden  
in Sachsen erzeugt.

Etwa 50 % 
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Abb. 4: Hauptkulturen im Freilandgemüsebau (ha)

* �Ertragsflächen ohne Junganlagen

Obstbau

Im Jahr 2017 ernteten die sächsischen Obsterzeuger 75.159 Tonnen 
Baumobst. Mit rund 78 Prozent liegt das deutlich unter dem Durch-
schnitt der Jahre 2013 bis 2016. Ursachen hierfür waren frostbedingte 
Rückgänge bei fast allen Obstarten. Den Hauptanteil trägt der Apfel. 

Bei Kernobst führte im Berichtsjahr ein – bis einschließlich Januar –  
milder Winter bereits im Februar zum Anschwellen der Knospen. 
Begünstigt von einer schnellen Erwärmung in den Monaten März und 
April folgte ein zügiger Austrieb der Bäume mit einem drei Wochen 
früheren Knospenaufbruch und einer zwei bis drei Wochen früheren 
Blüte als gewöhnlich. Während der Blütezeit herrschten speziell für 
Äpfel und Birnen ungünstige Voraussetzungen für die Bestäubung 
und Befruchtung. Der folglich verstärkte Junifruchtfall verkompli-
zierte die Planung der Ausdünnmaßnahmen bei diesen Kulturen. 
Zum Teil starke Hagelschläge auf einzelnen Flächen in Mittelsachsen 
verursachten bei nicht mit Hagelschutzeinrichtungen gesicherten 
Beständen an der bis dahin guten Qualität bis zu 50-prozentige 
Verluste von Tafelware. Abgesehen davon sorgten ansonsten ver-
hältnismäßig gute Wachstumsbedingungen, die auch keine großen 
Pflanzenschutzprobleme bereiteten, bis Ende Oktober für eine gute 
Reife und Ausfärbung der Früchte mit einem ausgewogenen, hohen 
Zucker- und Säuregehalt. 

Bei Tafeläpfeln nehmen die Sorten aus der „Jonagold-Gruppe“ (Jona
gold, Jonagored, Jonaprince) mit fast 20 Prozent den Hauptanteil ein, 
gefolgt von der Sorte Gala mit reichlich 18 Prozent. Insbesondere 
bei Idared und Golden Delicious ist ein schrittweiser Rückgang fest-
stellbar. Mit immerhin 73 Hektar erreicht die Clubsorte Kanzi einen 
nennenswerten Anbauumfang.

Apfelplantage in der Blüte
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Abb. 5: Sortenspektrum Tafeläpfel 
2017 (%)

* �Quelle: Landesverband „Sächsisches Obst“ e. V. 4) �im Freiland

Insgesamt bauten 2017 im Freistaat Sachsen 58 Betriebe auf  
3.365 Hektar Baumobst an. Die Betriebszahlen im Obstbau sind relativ 
konstant geblieben. Im Vergleich zu 2012 ist die Baumobstfläche 
geringfügig geschrumpft. Die Birnenanbaufläche blieb annähernd 
konstant, die Apfelanbaufläche reduzierte sich um 82 Hektar. Wäh-
rend Sauerkirschen einen deutlichen Rückwärtstrend erkennen lassen, 
verzeichneten Pflaumen/Zwetschgen und Süßkirschen einen Zuwachs, 
allerdings auf einem niedrigen Niveau.

Beim Beerenobst ist besonders bei der Erdbeere ein starker Flächen-
rückgang festzustellen. Seit 2012 ist der Anbauumfang um rund ein 
Viertel gesunken. Hinzu kommt, dass zurzeit mehr als 60 Prozent 
der Flächen für Selbstpflücke vorgesehen sind. Neben zu niedri-
gen Erzeugerpreisen spielt bei dieser handarbeitsintensiven Kultur 

vor allem die Einführung des Mindestlohns eine wichtige Rolle. Im 
gleichen Zeitraum hat sich der Aronia-Anbau fast verdreifacht und 
belegt derzeit 180 Hektar Anbaufläche. Die für die Verarbeitung zu 
Obstsäften vorgesehenen Beeren werden überwiegend in maschineller 
Ernte eingebracht. 

Im Freistaat Sachsen bewirtschaften mittlerweile 18 Betriebe eine 
Obstfläche von rund 800 Hektar nach ökologischen Anbauverfahren. 
Schwerpunkt liegt hier im Anbau von Wirtschaftsäpfeln (299 Hektar). 
Bemerkenswert ist der kontinuierliche Anstieg im Bereich Tafeläpfel 
auf mittlerweile 118 Hektar.

Tab. 16:  
Obsterzeugung in 
Sachsen 

jährliche Erzeugung (t)

Obstart 2013 2014 2015 2016 2017

Apfel 74.898 92.524 94.117 92.343 69.714

Birne 2.884 2.588 3.654 3.177 2.255

Quitte* 20 15 108 30 12

Sauerkirsche 1.691 3.811 3.718 4.136 1.815

Süßkirsche 153 576 555 717 560

Pflaume/Zwetschge 1.137 1.590 1.231 1.294 792

Pfirsich/Aprikose* 1 9 17 12 11

Erdbeere 3.062 3.900 3.043 2.780 2.423

Himbeere 42 47 31 24 1) 18 4)

Johannisbeere 93 133 347 430 399

Heidelbeere 79 72 91 76 84

Aronia 217 176 171 423 425

Haselnuss* 18 29 40 37 50

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen
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Tab. 17:  
Obstflächen 

Anbauflächen (ha)

Obstart 2013 2014 2015 2016 2017

Apfel 2.554 2.554 2.546 2.492 2.472

Birne 119 119 125 130 134

Quitte 3* 6* 5* 3* 8

Sauerkirsche 530 530 490 484 469

Süßkirsche 156 156 163 170 169

Pflaume/Zwetschge 81 81 99 102 105 5)

Pfirsich/Aprikose 3* 3* 5* 5* 7

Erdbeere 481 442 428 482 336 6)

Himbeere 25 21 21 18 21 7)

Johannisbeere 58 77 98 95 108

Heidelbeere 33 32 30 31 32

Aronia 96 98 140 167 180

Haselnuss* 44 44 44 44 44

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 

*   �Landesverband „Sächsisches Obst“ e. V.
5) einschließlich Mirabelle und Renekloden

6) Ertragsfläche ohne Junganlagen
7) im Freiland

Weinbau

Im Weinanbaugebiet Sachsen wird auf einer Fläche 
von 494 Hektar Wein angebaut. Das sächsische An-
baugebiet ist damit eines der kleinsten in Deutsch-
land, wenn auch mit langer Tradition.

Der Trend aus den vergangenen Jahren, verstärkt 
Weißweinsorten anzupflanzen, hält weiter an. 
Besonders profitieren konnten dabei die Sorten 
Goldriesling, Riesling und zum Teil Grauburgunder. 
Ebenso ist zu erkennen, dass pilzwiderstandsfähige 
Rebsorten in Steillagen zur Anpflanzung gelan-
gen. Diese erlauben, mit wesentlich geringeren 
Pflanzenschutzaufwendungen, gesundes Lesegut 
zu erzeugen. Derzeit liegt der Anbau pilzwider-
standsfähiger Rebsorten mit 35 Hektar im Verhält-
nis zur insgesamt bestockten Rebfläche bei sieben 
Prozent. Die überaus günstigen Witterungsverhältnisse der letzten 
drei Kalenderjahre sowie die Erhöhung der Ertragsrebfläche führten 
zu einer Steigerung der Gesamtweinernte im Anbaugebiet Sachsen. 

Weißwein

Im Vergleich zu anderen Weinanbaugebieten blieben in Sachsen die 
Schäden durch Spätfröste im Jahr 2017 aus. Die Trauben hatten 
aufgrund der guten Witterungsverhältnisse viel Zeit zum Reifen. 
Die Lese dauerte bis in die zweite Oktoberhälfte hinein und brachte 
gute Erntequalitäten hervor. 
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Tab. 18: Ertrag und Mostgewicht bei den wichtigsten Rebsorten für das Weinanbaugebiet Sachsen 2017

Tab. 19: Entwicklung von Hektarerträgen und Mostgewichten im Weinanbaugebiet Sachsen

Ertragsreb-
fläche (ha)

Ertrag  
gesamt (hl)

Ertrag  
(hl/ha)

Mostgewicht 
(°Oe)

Säure  
(‰)

Weißwein

Müller-Thurgau 69,79 4.809 68,90 72,0 7,9

Riesling 69,83 3.182 45,56 81,6 9,3

Weißburgunder 58,12 3.201 55,07 84,6 8,2

Ruländer 45,45 1.839 40,46 85,6 8,5

Goldriesling 27,86 1.511 54,23 71,6 7,0

Kerner 26,72 1.477 55,28 80,7 9,0

Traminer 26,42 941 35,63 93,4 6,4

Scheurebe 22,45 1.465 65,27 78,5 7,5

Bacchus 13,95 762 54,64 73,5 7,3

Elbling 9,29 593 63,82 77,7 8,0

Rotwein

Spätburgunder 40,08 1.759 43,88 84,0 8,7

Dornfelder 19,24 1.138 59,16 76,9 7,8

Regent 10,82 730 67,43 80,8 7,5

Quelle: LfULG 

2013 2014 2015 2016 2017 Ø

Gesamtweinernte (hl) 15.453 20.916 24.713 28.845 26.191 23.224

Ertragsrebfläche (ha) 488 492 491 493 494 492

Hektarertrag (hl) 32 42 50 59 53 47

Mostgewicht (°Oe) 89 78 81 82 79 82

Quelle: LfULG 

Abb. 6: Rebsortenspiegel 2017 (Anteil an der Anbaufläche in Prozent)
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Abb. 7: Entwicklung der Weißweinfläche (ha) 

Abb. 8: Entwicklung der Rotweinfläche (ha)
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Kräuter- und Gewürzpflanzen  
in der Gärtnerei

Jahr
Fläche  
(ha)

Ertrag  
(Ztr./ha)

Erntemenge 
(Ztr.)

2012 377 31,7 11.969

2013 360 36,2 13.022

2014 360 37,8 13.592

2015 335 34,1 11.417

2016 387 41,2 15.919

2017 426 38,2 16.288

Quelle: Hopfenverwertungsgenossenschaft e. G. (HVG) 

Tab. 20: Entwicklung der Hopfener-
zeugung in Sachsen

Hopfen

Die sächsische Hopfenanbaufläche ist Teil des Anbaugebietes  
Elbe-Saale. Die Vermarktung des Hopfens erfolgt fast vollständig 
über drei im Freistaat Bayern ansässige Hopfenvermarktungsfirmen.

Nach der schlechten Ernte im Jahr 2015 und der weltweit gestie-
genen Nachfrage nach Hopfen ist der Markt wieder aufnahmefähig 
geworden. Die Preise für Rohhopfen sind deutlich gestiegen. Das 
hat auch die sächsischen Hopfenpflanzer wieder zu Neupflanzungen 
angeregt. Dabei gewinnen die Aromahopfensorten an Bedeutung. So 
hat sich die Hopfenfläche insgesamt seit 2015 um 27 Prozent auf 426 
Hektar Ertragsfläche erhöht. Die Voraussetzungen für einen steigen-
den Hopfenertrag in den nächsten Jahren sind mit dem Anteil von  

Die Anbaufläche von Küchenkräutern sowie Heil- und Gewürz-
pflanzen bewegt sich in Sachsen seit Jahren auf relativ niedrigem 
Niveau zwischen 200 und 250 Hektar. Es gibt eine relativ stabile 
Anzahl von 15 bis 20 Anbaubetrieben. Starke 
Marktschwankungen sind auch in diesem 
Bereich nicht unüblich, das gilt sowohl für 
den konventionellen als auch für den öko-
logischen Anbau. 

Der Anteil der Anbaufläche von Küchenkräu-
tern sowie von Heil- und Gewürzpflanzen in 
voll umgestellten Öko-Betrieben beträgt im 
Durchschnitt ca. zwei Drittel der Gesamt-
anbaufläche. Ein Trend zu einem höheren 
Öko-Anteil ist nicht ableitbar. Die Anzahl der 
ökologisch wirtschaftenden Produzenten ist 
mit sieben bis acht Betrieben sehr stabil. 

Küchenkräuter sowie Gewürz- und Aromapflanzen

16 Prozent Junghopfen in der Hopfenanbaufläche Sachsens gege-
ben. Neben den Neupflanzungen wurden verstärkt Investitionen in 
Ernte- und Pflücktechnik getätigt.

Im Jahr 2017 folgte dem kalten Frühjahr und dem damit verbunde-
nen verzögerten Vegetationsbeginn ein trockenheißer Frühsommer, 
sodass vorerst keine optimalen Bedingungen für die Entwicklung des 
Hopfens gegeben waren. Erst günstigere Witterungsverhältnisse im 
Juli und August mit ausreichend Niederschlag wirkten sich dann doch 
noch positiv auf den Ertrag aus. So sind die Hopfenpflanzer recht 
zufrieden mit den erreichten Erträgen und Qualitäten.

5.1.4 Sonderkulturen
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Die meisten landwirtschaftlichen Kulturen sind für verschiedene 
Nutzungsmöglichkeiten einsetzbar. Neben dem Einsatz als Nah-
rungs- und Futtermittel können die Produkte für die Industrie sowie 
stofflich und energetisch genutzt werden. Die einzelnen Pflanzenteile, 
Koppel- und Nebenprodukte sind ebenfalls vielfältig einsetzbar. Auch 
die Mehrfachnutzung von Pflanzen, Kaskadennutzung genannt, ist 
möglich. Ein Beispiel dafür wäre die stoffliche Nutzung von Holz 
und die anschließende energetische Verwertung der Holzreststoffe, 
wie Späne. Nachwachsende Rohstoffe sind erneuerbar, CO2-neutral 
und lagerfähig. Sie sind im ländlichen Raum verfügbar und wichtig 
für die Wertschöpfung.

Seit 2009 liegen durch den Wegfall der Stilllegungsverpflichtung 
landwirtschaftlicher Flächen und der Energiepflanzenprämie keine 
statistischen Angaben mehr zum Anbau nachwachsender Rohstoffe 
im Freistaat Sachsen vor. Somit beziehen sich die Angaben oft auf 
Schätzungen, die sich aus dem Gesamtanbau und dem mutmaßlichen 
Nutzungsumfang für den Bereich der nachwachsenden Rohstoffe 
ergeben. In Ableitung der Veröffentlichungen der Fachagentur Nach-
wachsende Rohstoffe e. V. wird eingeschätzt, dass im Freistaat Sach-
sen maximal 15 bis 18 Prozent der Ackerfläche, also bis zu 127.000 
Hektar mit nachwachsenden Rohstoffen und Energiepflanzen bestellt 
sind.

Raps und Mais sind die am häufigsten genutzten nachwachsenden 
Rohstoffe bzw. Energiepflanzen in Sachsen. Rund 21.000 Hektar der 
Silomaisfläche werden schätzungsweise als Biogasmais verwendet. 
Beim Winterraps sind es etwa 80.000 Hektar, die für energetische 
und industrielle Zwecke genutzt werden. Das entspricht 60 Prozent 
der gesamten Rapsanbaufläche. 

Nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über die Kulturarten, die 
neben ihrer Verwendung im Nahrungs- und Futtermittelbereich 
auch stofflich und/oder energetisch genutzt werden können, sowie 
Kulturarten, die ausschließlich im stofflichen und/oder energetischen 
Bereich Verwendung finden. Es wird darauf hingewiesen, dass die 
Angaben zum Flächenumfang das gesamte Verwendungsspektrum 
(Food und Non-Food) umfassen und eine Zuordnung der Flächenan-
teile zu den jeweiligen Verwertungslinien nicht möglich ist.

5.1.5 Nachwachsende Rohstoffe, Energiepflanzen

Ernte einer Pappelkurz- 
umtriebsplantage

der Ackerfläche Sachsens werden nachwachsende 
Rohstoffe und Energiepflanzen angebaut.

15–18 % 
Auf ca. 
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Tab. 21: Anbau nachwachsender Rohstoffe 

Fläche (ha)

Kulturart
Verwendungs
möglichkeiten 2013 2014 2015 2016 2017
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Silomais (einschl. 
Lieschkolbenschrot)

Futtermittel und  
Biogassubstrat 80.433 81.468 79.220 79.239 76.419

Getreide  
(einschl. Körnermais)

Nahrungs- und  
Futtermittel, Biogas­
substrat, Bioethanol, 
Stärkeproduktion 399.089 396.006 398.821 384.203 379.144

Winterraps (zur  
Körnergewinnung)

Speiseöl, technische 
Öle und Biokraftstoffe 
(Pflanzenölkraftstoff 
und Biodiesel) 135.015 131.878 126.594 129.578 129.244

Zuckerrüben Nahrungs- und Futter­
mittel, Bioethanol und 
Biogassubstrat 12.037 13.028 10.658 12.668 15.798

Kulturen zur  
Grünernte, Feldfutter 
(außer Mais)

Futtermittel und  
Biogassubstrat

54.704 57.554 40.226 39.035 38.190

Sonnenblumen (zur 
Körnergewinnung)

Speiseöl und  
technische Öle 1.588 1.802 1.524 1.230 1.482

Öllein (zur  
Körnergewinnung)

Speise-/Diätleinsaat 
und technische Öle 353 457 350 118 148
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Hanf zur  
Fasergewinnung

Faserherstellung- und 
Ölherstellung 47 40 41 85 126

Arznei- und  
Gewürzpflanzen

Arznei-, Duft- und 
Farbstoffe 196 194

306* 248 226Küchenkräuter 8 18

Miscanthus Brennstoff, vielfältige 
stoffliche Nutzung 54 66 50 44 53

Schnellwüchsige 
Forstgehölze (KUP)

Brennstoff, stoffliche 
Verwertung 247 245 243 246 254

Futterhirse, Sorghum, 
sonstige Getreide

Biogassubstrat
198 310 367 306 297

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen;  
Agrarförderung, 2015 und 2016: Änderungen z. T. durch Anpassung der Erfassungsgrundlagen

* �einschließlich Phacelia Stall mit Biogasanlage
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Erzeugung von Biogas 

Im Freistaat Sachsen sind derzeit 296 Biogasanlagen mit einer elektrischen Gesamtleistung von rund 134 Megawatt am Netz.

Bezogen auf die vom Fachverband Biogas e. V. veröffentlichte Prog-
nose der Branchenentwicklung für das Jahr 2017 (9.346 Biogasanla-
gen mit einer installierten elektrischen Leistung von 4.497 Megawatt) 
beträgt der Anteil sächsischer Biogasanlagen am Anlagenbestand in 
Deutschland lediglich drei Prozent. Wird die in Sachsen installierte 
elektrische Leistung von ca. 134 Megawatt zugrunde gelegt, ent-
spricht diese einem Anteil an der elektrischen Biogas-Gesamtleistung 
in Deutschland von ebenfalls drei Prozent. 

Die Biogaserzeugung ist eine Möglichkeit für Landwirtschaftsbetriebe, 
aus tierischen Nebenprodukten und nachwachsenden Rohstoffen 
Energie für den Eigengebrauch oder zur Einspeisung ins Stromnetz 

Tab. 22: Biogasanlagen (BGA)

Anzahl

Ø elektrische  
Leistung je Anlage 

(kWel)

Installierte elektri-
sche Gesamtleistung 

(MWel)

BGA (mindestens) 296 452 133,7

davon in Landwirtschaftsbetrieben 255 410 104,5

gewerblich betriebene Anlagen 30 870 26,0

darunter: Abfallanlagen (9) 700 (6,3)

an Kläranlagen gekoppelt 11 291 3,2

Quelle: LfULG (kein Anspruch auf Vollständigkeit, Stand: 31.12.2017)

zu erzeugen. Bei mehr als der Hälfte der Anlagen wird die Abwärme 
nachgenutzt. Die Biogaserzeugung trägt zur Diversifizierung und 
damit zur Stabilisierung der landwirtschaftlichen Einkommen bei. Aus 
Sicht der Umwelt ist sie wichtig, weil damit Energie klimafreundlich 
erzeugt wird.

Begünstigt durch investitionsfreundliche Regelungen im Erneuer-
bare-Energien-Gesetz (EEG) stiegen die Anzahl und die Leistung ab 
Mitte der 2000er Jahre deutlich an. Änderungen an den rechtlichen 
Grundlagen führten allerdings in den letzten Jahren zu deutlich 
geringeren Zuwachsraten.

Abb. 9: Entwicklung landwirtschaftlicher Biogasanlagen (BGA) seit 2004
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Substrate für Biogasanlagen

Als Substrate für Biogasanlagen eignen sich alle organischen Stoffe, 
die einzeln oder im Substratmix pastös sind. Die beste Grundlage 
für Biogasanlagen sind Wirtschaftsdünger. Dazu kommen Ener-
giepflanzen wie Mais, Getreide-Ganzpflanzen, Sorghum, Gras oder 
neue vielversprechende mehrjährige Pflanzen wie die Durchwach-
sene Silphie oder das Riesenweizengras. 
Auch Koppelprodukte und Reststoffe, wie 
Siloabdecke oder Kartoffelschalen, sind gute 
Energiespender. Stroh ist für Biogas wenig 
geeignet, lässt sich aber mit einem speziellen 
Aufschlussverfahren auch nutzen.

Die Umweltbilanz der sächsischen Biogasanlagen in Landwirtschafts-
betrieben ist vergleichsweise positiv: Untersuchungen in Monitoring
erhebungen des LfULG zeigen, dass in Sachsen überwiegend Gülle 
(> 70 Prozent der Gesamtration) und weniger Mais als Grundsubstrat 
für Biogasanlagen landwirtschaftlicher Betriebe eingesetzt wird. 

Deutschlandweit lassen sich mit Biogas-Strom ca. 9,4 Millionen Haus-
halte versorgen. Geht man von einem durchschnittlichen Haushalt 
mit einem Stromverbrauch von 3.200 Kilowattstunden pro Jahr aus, 
könnten aus der Stromerzeugung der erfassten knapp 300 landwirt-

Tab. 23: Aufteilung der landwirtschaftlichen Biogasanlagen nach Größenklassen

Größenklassen (installierte elektrische Leistung kWel) Anzahl

Ø installierte 
elektrische Leistung 

(kWel)
Installierte Leistung 

gesamt (kWel)

bis 75 kWel 17 63 1.005

76 – 150 kWel 19 110 2.214

151 – 500 kWel 145 380 54.548

501 – 1.000 kWel 66 596 36.152

> 1.000 kWel 8 1.322 10.573

Summe 255 410 104.492

Quelle: LfULG (kein Anspruch auf Vollständigkeit, Stand: 31.12.2017)

Das ist darin begründet, dass die Biogasanlage als Nebenanlage der 
Tierproduktion errichtet wird und somit eine sinnvolle energetische 
Verwertung des tierischen Wirtschaftsdüngers in der Anlage erfolgt. 

schaftlichen Biogasanlagen in Sachsen etwa 320.000 Haushalte 
versorgt werden. Das würde theoretisch für die Versorgung von 
Chemnitz und Dresden reichen.

Durchwachsene Silphie
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Die eingesetzten Substrate sind in Sachsen vielfältiger Art (Subs
tratmix). Zum großen Teil werden Wirtschaftsdünger eingesetzt. Das 
wichtigste zusätzliche Substrat ist Mais. Mit einer Gesamtanbau
fläche von 14 Prozent Mais an der Ackerfläche (einschl. Körnermais 
und Silomais für die Rinderfütterung) liegt Sachsen weit unter dem 
Bundesdurchschnitt und damit leicht über Niveau der 1980er-Jahre.

Bei einem hohen Getreideanteil von 56 Prozent, einem Silomaisanteil 
von elf Prozent und einem Rapsanteil von 19 Prozent an der Ackerflä-
che ist im Freistaat Sachsen eine Diversifizierung und Erhöhung des 
Fruchtartenspektrums notwendig. Das SMUL beteiligt sich deshalb 
an zahlreichen Projekten zur Steigerung der Umweltverträglichkeit, 
zur Verbesserung der Nachhaltigkeit und des Landschaftsbildes und 
zur Verbesserung von Treibhausgasbilanzen beim Anbau nachwach-
sender Rohstoffe.

Mit dem Projekt „Entwicklung und Vergleich von optimierten An-
bausystemen für die landwirtschaftliche Produktion von Energie-
pflanzen unter verschiedenen Standortbedingungen Deutschlands“ 
(gefördert vom Bundesministerium für Ernährung und Landwirt-
schaft, BMEL) wurden seit dem Jahr 2005 Fruchtfolgesysteme auf 
den trocken-warmen Standorten in Nordsachsen getestet. Vor allem 
Mais, aber auch Sorghum und Ganzpflanzen-Getreide haben die 
besten ökologischen und ökonomischen Bilanzen. Zwischenfrüchte 

Zur Erzeugung von Biokraftstoffen wird vor allem Raps eingesetzt. 
Daraus werden Biodiesel und Pflanzenöl gewonnen, die als Diesel
ersatz verwendet werden können. Der Rückstand aus dieser Öler-
zeugung ist ein wichtiges Eiweißprodukt in der Tierernährung. Der 
Rapsanbau ist mit rund 130.000 Hektar im Freistaat Sachsen relativ 
stabil. Schätzungsweise rund 80.000 Hektar davon entfallen auf Raps 
für die energetische und industrielle Nutzung. 

Aus Weizen, Roggen und Zuckerrüben erzeugt man Bioethanol, der 
als Benzinersatz Verwendung findet. Es wird geschätzt, dass etwa 
15.000 Hektar Getreide und Zuckerrüben für die Bioethanolherstel-
lung angebaut werden. Beide Kraftstoffarten bezeichnet man als 
Kraftstoffe der ersten Generation, sie können als Reinkraftstoff oder 
als Beimischung verwendet werden.

Biomethan ist gereinigtes Biogas, das aus Gülle, Mais und anderen 
Substraten entsteht. BtL 8), Zelluloseethanol und Biokerosin erzeugt 
man aus Holz und Stroh. Diese Kraftstoffe bezeichnet man als Kraft-
stoffe der zweiten Generation. Ihr Anteil am Markt ist noch sehr 
gering. Im Forschungsstadium befinden sich die Kraftstoffe der 
dritten Generation, die aus Algen hergestellt werden.

und mehrjährige Energiepflanzen sowie der Anbau von Blühpflanzen 
in den Fruchtfolgen werten die Anbausysteme deutlich auf. Das 
Projekt wurde 2017 abgeschlossen.

Ein weiteres großes Mehrländerprojekt unter Federführung des Frei-
staates Sachsen (gefördert vom BMEL) beschäftigt sich seit 2005 
mit dem Anbau von Sorghumhirsen. Sorghum weist gegenüber Mais 
einige ökologische Vorteile auf und ist besonders auf trockenen 
D-Standorten sowie auf Kippenböden gegenüber dem Mais ertraglich 
gleichwertig und stellt sich als gute Ergänzung zum Maisanbau dar. 
Das Projekt wird im Jahr 2019 beendet.

In der Erneuerbare-Energien-Richtlinie der EU (RED, 2009) wurde das 
verbindliche Ziel, ab 2020 mindestens zehn Prozent und ab 2030 min-
destens 14 Prozent (Beschluss vom 18. Dezember 2017) des fossilen 
Kraftstoffbedarfs (ohne Luftverkehr) durch erneuerbare Energien zu 
ersetzen, festgeschrieben. Biokraftstoffe aus Abfällen werden dabei 
besonders gefördert. Die geltende Obergrenze von sieben Prozent für 
Biokraftstoffe aus Anbaubiomasse soll bis 2030 beibehalten werden. 
Daraufhin stiegen der Biokraftstoffbedarf und die Rohstoffnach-
frage in der EU sowie in Deutschland und in Sachsen. Im Freistaat 
Sachsen wurden zahlreiche zusätzliche Verarbeitungskapazitäten 
für Ölsaaten geschaffen.

Gestiegene Rohstoffpreise für Rapssaat, volle Besteuerung für Bio-
diesel und Pflanzenöl sowie die derzeit niedrigen Preise für fossilen 
Diesel führten dazu, dass Biokraftstoffe an Wettbewerbsfähigkeit 
verloren haben. Diese Gründe sowie Diskussionen über indirekte 
Landnutzungsänderungen (iLUC 9)) führten u. a. dazu, dass sich der 
Biokraftstoffanteil wieder reduziert hat.

Alternativen zu Biokraftstoffen der ersten Generation (aus Anbaubio-
masse) sind zurzeit noch nicht in genügendem Maße wirtschaftlich 
und umsetzbar. 

Biokraftstofferzeugung und Ölsaatenverarbeitung

8) �BtL = Biomass to Liquid (deutsch: Biomasse-
verflüssigung), synthetische Kraftstoffe, die 
aus Biomasse hergestellt werden

9) �iLUC = indirect Land Use Change  
(indirekte Landnutzungsänderung)

Sorghum/Zuckerhirse
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